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TEIL I: BEGRÜNDUNG 

 

VORBEMERKUNG 

Die nachfolgende Begründung ist für die frühzeitige Behördenbeteiligung nach § 4 Abs. 1 

BauGB in Verbindung mit § 3 Abs. 1 BauGB verfasst, nach denen die Behörden und Träger 

öffentlicher Belange, deren Aufgabenbereiche durch die Planung berührt werden, über die 

allgemeinen Ziele und Zwecke der Planung und deren voraussichtlichen Auswirkungen früh-

zeitig zu unterrichten sind. 

 

Der Text sowie auch die Planzeichnung beschränken sich auf die wesentlichen Planinhalte, 

insbesondere die Darstellung zur allgemeinen Art der baulichen Nutzung und zur beabsichti-

gen Neuausweisung von Bauflächen und die Informationen, die zum Verständnis erforderlich 

sind.  

 

Sonstige Plandarstellungen wie z.B. die Übernahme vorhandener Versorgungseinrichtungen, 

zu berücksichtigende Schutzzonen und Ähnliches werden behandelt, soweit sie zum derzeiti-

gen Zeitpunkt den Planverfassern bzw. der Planungsträgerin bekannt sind. Sie werden unter 

Berücksichtigung des Ergebnisses der frühzeitigen Behördenbeteiligung zu einem späteren 

Zeitpunkt vervollständigt. 

 

Darüber hinaus ist zum nachfolgenden Verfahrensschritt die Begründung nach Vorlage des 

Landschaftsplanentwurfs (derzeitiger Bearbeitungsstand: Vorentwurf) zu komplettieren und 

der Umweltbericht im vollen Umfang auszuarbeiten. Der vorläufiger Umweltbericht, Teil II der 

Begründung, wird in das Beteiligungsverfahren gemäß § 3 Abs. 1 BauGB bzw. § 4 Abs. 1 

BauGB gegeben. 

 

1. EINFÜHRUNG UND AUSGANGSSITUATION 

 

1.1 Planungsanlass und Planerfordernis 

Nach § 1 Abs. 3 BauGB haben die Gemeinden Bauleitpläne aufzustellen, sobald und soweit 

es für die städtebauliche Entwicklung und Ordnung erforderlich ist.  

 

Der aktuelle Flächennutzungsplan der Stadt Heide trat mit der Bekanntmachung vom 3. Mai 

1977 in Kraft und wurde seitdem in zahlreichen Änderungen an neue Zielvorstellungen der 

Gemeinde angepasst.  

 

Seit der Aufstellung des Flächennutzungsplanes von 1977 haben sich die Rahmenbedingun-

gen der städtebaulichen Entwicklung deutlich verändert. Die zukünftige Flächenplanung be-

gründet sich auf moderne und nachhaltige Leitprinzipien der Stadtentwicklung. Ergänzt wird 

sie durch interkommunale Abstimmungen, um auch Entwicklungen der gesamten Region an-

gemessen in die Planungen einbeziehen und so den komplexen Anforderungen an ganzheit-

liche, übergeordnete Flächennutzungsplanung gerecht zu werden. 

 

Punktuelle Änderungen des bestehenden Plans reichen nicht mehr aus um die aktuellen Rah-

menbedingungen und Leitprinzipien der Stadtentwicklung in Heide hinreichend abzubilden. 

Erforderlich ist eine umfassende städtebauliche Entwicklung für das gesamte Gemeindege-

biet, die demografische, wirtschaftliche, ökologische und klimatische Aspekte einbezieht. 
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So sollen mit der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes themenübergreifende räumliche 

Lösungen zum Wohle der gesamten Gemeinde gefunden und eine Richtschnur für Politik und 

Verwaltung für die mittelfristige Zukunft geschaffen werden. 

 

1.2 Aufgabe der Flächennutzungsplanung 

Aufgabe des Flächennutzungsplanes ist es, die baulichen und sonstigen Nutzungen für das 

gesamte Gemeindegebiet für einen Zeitraum von 15 bis 20 Jahren vorzubereiten und zu leiten.  

 

In dem ganzheitlichen System der Raumordnung hat der Flächennutzungsplan die gesetzlich 

festgelegte Aufgabe, zusammen mit den verbindlichen Bebauungsplänen eine geordnete 

städtebauliche Entwicklung und eine dem Wohl der Allgemeinheit entsprechende sozialge-

rechte Bodennutzung zu gewährleisten und dazu beizutragen, eine menschenwürdige Umwelt 

zu sichern sowie die natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen und zu entwickeln (§ 1 Abs. 

5 BauGB).  

 

Dazu sind gemäß den Planungsleitlinien gemäß § 1 Abs. 6 BauGB  

 

- die allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn- und Arbeitsverhältnisse und die Si-

cherheit der Wohn- und Arbeitsbevölkerung,  

- die Wohnbedürfnisse der Bevölkerung, die Schaffung und Erhaltung sozial stabiler Be-

wohnerstrukturen […] und die Anforderungen kostensparenden Bauens sowie die Be-

völkerungsentwicklung,  

- die sozialen und kulturellen Bedürfnisse der Bevölkerung […] sowie die Belange des 

Bildungswesens […] und  

- die Belange der Wirtschaft [...]  

u. a. zu berücksichtigen. 

 

Außerdem gilt es insbesondere im Rahmen der Stadtentwicklung den Klimaschutz und die 

Klimaanpassung zu fördern sowie die städtebauliche Gestalt und das Orts- und Landschafts-

bild baukulturell zu erhalten und zu entwickeln. Die städtebauliche Entwicklung soll vorrangig 

durch Maßnahmen der Innenentwicklung erfolgen. 

 

1.3 Rechtscharakter des Flächennutzungsplanes 

Gemäß § 5 Abs. 1 BauGB ist der Flächennutzungsplan, flächendeckend für das gesamte Ge-

meindegebiet aufzustellen. Auch wenn im neuen Planwerk der Heide – technisch bedingt – 

überwiegend grundstücksscharfe Grenzen enthalten sind, so stellt der Bauleitplan dennoch 

die Bodennutzung nur in ihren Grundzügen dar, denn ihm obliegt in erster Linie die Aufgabe 

den allgemeinen Charakter eines Gebietes festzulegen. Die Konkretisierung der Nutzung er-

folgt auf der Ebene der verbindlichen Bebauungsplanung i.V.m. entsprechenden Fachplanun-

gen. 

 

Vor diesem Hintergrund werden Nutzungen, die eine auf der Maßstabsebene des Flächen-

nutzungsplanes nicht hinreichend erkennbar sind zukünftig nicht mehr mit einer eigenen Dar-

stellung versehen. Sie gehen in die Darstellung der angrenzenden bzw. umgebenden Flächen 

mit ein. In der Folge werden u. a. kleinere Grünflächen von z.B. einer Wohnbauflächendar-

stellung überlagert. Dies ist nicht Ausdruck des planerischen Willens die entsprechende Nut-

zung zu ändern, sondern dient der Übersichtlichkeit und Lesbarkeit. Durch die Einrichtung der 
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Darstellungsschwelle wird gewährleistet, dass einerseits die Grundzüge der gesamtstädti-

schen Entwicklung vorgegeben werden und andererseits ein ausreichender Entwicklungs-

spielraum für die nachgelagerte, detailliertere Bauleitplanung besteht. 

 

Der Flächennutzungsplan bildet somit die Grundlage und Voraussetzung für die Aufstellung 

von Bebauungsplänen. Er bindet die Gemeinde und die an seiner Aufstellung beteiligten öf-

fentlichen Planungsträger an die in der Planung dargestellten Planungsziele insoweit, als sie 

diesem Plan während des Aufstellungsverfahrens nicht widersprochen haben (§ 7 BauGB). 

Gegenüber dem Bürger entfaltet der Flächennutzungsplan als vorbereitender Bauleitplan 

keine unmittelbare Rechtswirkung. Aus seinen Darstellungen sind weder Rechtsansprüche, 

wie etwa auf Baugenehmigung für ein bestimmtes Grundstück, noch Entschädigungsansprü-

che, z.B. aus einer Umwidmung von Bauflächen zu Gemeinbedarfsflächen, herzuleiten.  

 

Eine mittelbare Betroffenheit ergibt sich allerdings aus dem Entwicklungsgebot für Bebau-

ungspläne gemäß § 8 Abs. 2 BauGB. Bebauungspläne, die gegenüber jedem Bürger rechts-

verbindliche Festsetzungen enthalten, müssen aus den Darstellungen des Flächennutzungs-

planes entwickelt werden. Sie detaillieren und konkretisieren die Aussagen des Flächennut-

zungsplanes, dürfen von diesen jedoch nicht grundsätzlich abweichen. Bebauungspläne, die 

aus dem Flächennutzungsplan entwickelt sind, bedürfen nicht mehr der Genehmigung durch 

die Landesbehörden. Der Flächennutzungsplan wird daher gemäß § 1 Abs. 2 BauGB auch 

als vorbereitender Bauleitplan bezeichnet. 

 

Der Zeithorizont eines Flächennutzungsplanes muss sich an den voraussehbaren Bedürfnis-

sen der Gemeinde orientieren, ist aber im Übrigen gesetzlich nicht geregelt. Da die öffentliche 

Hand für längerfristige Planungssicherheit zu sorgen hat, wird eine Geltungsdauer von etwa 

15 bis 20 Jahren angestrebt. Es ist regelmäßig zu überprüfen, ob und inwieweit sich durch 

Änderung wichtiger Rahmenbedingungen oder Planungsziele die Notwendigkeit einer Fort-

schreibung des Plans ergibt, die dann durch Änderungsverfahren oder ggf. durch eine Neu-

fassung erfolgt. 

 

Übergeordnete Rahmenvorgaben, die sich im Falle der Flächennutzungsplanung maßgeblich 

aus den Zielen und Grundsätzen der Raumordnung, ergänzt durch bundes- und landesweite 

Fachgesetze (s. Kapitel 3 ergeben) sind zu berücksichtigen. Darüber hinaus können auch 

(inter-) kommunale informelle Planungen durch gemeindliche Beschlüsse Bindungswirkung 

für die kommunale Bauleitplanung entfalten. 

 

Die Bauleitpläne - Flächennutzungsplan und Bebauungsplan - können durch einen Land-

schaftsplan für das gesamte Gemeindegebiet ergänzt werden, der die Aufgabe hat, Erforder-

nisse und Maßnahmen zur Verwirklichung der Ziele des Naturschutzes und der Landschafts-

pflege darzustellen. Ein neuer Landschaftsplan für die Stadt Heide wird parallel zur Neuauf-

stellung des Flächennutzungsplanes erarbeitet. 

 

 

1.4 Rechtsgrundlagen 

Die Aufstellung des Flächennutzungsplanes erfolgt nach: 

 

- dem Baugesetzbuch (BauGB) in der Fassung der Bekanntmachung vom 3. November 

2017 (BGBI. I S. 3634), zuletzt geändert durch Artikel 5 des Gesetzes vom 22. De-

zember 2025 (BGBl. 2025 I Nr. 348); 
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- der Baunutzungsverordnung (BauNVO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 21. 

November 2017 (BGBI. I S. 3786), zuletzt geändert Artikel 2 des Gesetzes vom 

03.07.2023 (BGBl. 2023 I Nr. 176); 

- der Planzeichenverordnung (PlanzV) vom 18. Dezember 1990 (BGBI. 1991 I S. 58), 

die zuletzt durch Artikel 6 des Gesetzes vom 12.08.2025 (BGBl. 2025 I Nr. 189) geän-

dert worden ist; 

- dem Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) in der Fassung vom 29. Juli 2009 (BGBI. 

I S. 2542), das zuletzt durch Artikel 48 des Gesetzes vom 23.10.2024 (BGBl. 2024 I 

Nr. 323) geändert worden ist; 

- dem Landesnaturschutzgesetz Schleswig-Holstein (LNatSchG-SH) in der Fassung 

vom 24. Februar 2010, das zuletzt durch Artikel 3 des Gesetzes vom 30.09.2024 

(GVOBl. S. 734) geändert worden ist sowie 

- der Landesbauordnung für das Land Schleswig-Holstein (LBO-SH) vom 13.12.2024 

(GVOBl. 2024, 875, 928). 

 

1.5 Aufstellungsverfahren und Stand des Verfahrens 

Die Ratsversammlung hat in ihrer Sitzung am 16.10.2025 beschlossen, den Flächennutzungs-

plan der Stadt Heide neu aufzustellen.  

 

Die frühzeitige Unterrichtung der Öffentlichkeit mit der Erörterung über die allgemeinen Ziele  

und Zwecke der Planung gemäß § 3 Abs. 1 BauGB erfolgte schriftlich im Zeitraum vom 

__.__.____ bis zum __.__.____. 

 

Die frühzeitige Unterrichtung der Behörden und sonstigen Trägern öffentlicher Belange und 

die Aufforderung zur Äußerung im Hinblick auf den erforderlichen Umfang und Detaillierungs-

grad der Umweltprüfung gemäß § 4 Abs. 1 Satz 1 BauGB i.V.m. § 3 Abs. 1 BauGB und der 

Beteiligung der Nachbargemeinden gemäß § 2 Abs. 2 BauGB erfolgte schriftlich im Zeitraum 

vom __.__.____ bis zum __.__.____. 

 

Die öffentliche Auslegung gemäß § 3 Abs. 2 BauGB erfolgte in der Zeit vom __.__.____ bis 

zum __.__.____. 

 

Die Beteiligung der Behörden und der sonstigen Träger öffentlicher Belange gemäß § 4 Abs. 

2 erfolgte schriftlich im Zeitraum vom __.__.____bis zum __.__.____.  

 

Der Satzungsbeschluss erfolgte am __.__.____ die Gemeindevertretung. 

 

Bei der hier vorliegenden Planung handelt es sich um einen Vorentwurf, der für die frühzeitige 

Beteiligung der Öffentlichkeit gemäß § 3 Abs. 1 BauGB und die frühzeitige Beteiligung der 

Träger öffentlicher Belange gemäß § 4 Abs. 1 BauGB i.V.m. § 3 Abs. 1 BauGB bestimmt ist. 

2. LAGE IM RAUM UND STRUKTUR DER STADT HEIDE 
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2.1 Lage im Raum 

Die Stadt Heide ist Kreisstadt des Kreises Dithmarschen. Heide ist mit 22.002 Einwohnern1  
einwohnerreichste Stadt des Kreises Dithmarschen. Die Flächengröße des Gemeindegebie-
tes beträgt ca. 3.189 ha. 
 
Das Gemeindegebiet grenzt an folgende Nachbargemeinden an: 
 

- Weddingstedt in nördlicher Richtung, 

- Ostrohe, Nordhastedt, Barkenholm in nordöstlicher Richtung, 

- Gaushorn in östlicher Richtung, 

- Süderheistedt in südöstlicher Richtung, 

- Hemmingstedt in südlicher Richtung, 

- Lohe-Rickelshof in südwestlicher Richtung, 

- Norderwöhrden in westlicher Richtung und 

- Neuenkirchen und Wesseln in nordwestlicher Richtung.  

Die Stadt ist durch die Bundesautobahn 23 (A 23), die Bundesstraße 5 (B 5), die Bundesstraße 
203 (B 203), die Landesstraße 150 (L 150), die Landesstraße 316 (L 316), die Kreisstraße 57 
(K 57), die Kreisstraße 77 (K 77), die Kreisstraße 41 (K 41) und die Kreisstraße 28 (K 28) an 
das regionale und überregionale Verkehrsnetz angeschlossen.  
 
Der Bahnhof Heide wird regelmäßig von den Zügen der Deutschen Bahn (DB) bzw. des Nah-
verkehrsbundes Schleswig-Holstein (NAH.SH) angefahren und bietet Anschluss an die Städte 
Hamburg und Neumünster, an die Gemeinden Westerland (Sylt) und Büsum sowie den wei-
teren regionalen, überregionalen und internationalen Zugverkehr. 
 

2.2 Naturräumliche Gegebenheit 

Die Beschreibung der naturräumlichen Gegebenheiten erfolgt unter Einbezug fachspezifi-

scher Details im Umweltbericht (Teil II der Begründung) enthalten. 

 

2.3 Historische Entwicklung 

Heide ist neben Husum die einzige spätmittelalterliche Stadtgründung in Schleswig-Holstein. 

Es wurde im Jahr 1434 erstmals erwähnt, als acht Dithmarscher Kirchspiele „up der Heyde 

Rüsdorp“ einen Vertrag mit der Hansestadt Hamburg schlossen. Aufgrund der zentralen Lage 

und dem Zusammentreffen der Hauptstraßen - unter anderem die Fernstraße, die Holstein, 

Hamburg und Lübeck miteinander verband - gewann Heide immer mehr an Bedeutung und 

wurde 1447 Versammlungsort der Dithmarscher Bauernrepublik, welche bis 1559 bestand. 

Zur Versammlung der 48 Regenten der Dithmarscher als Richter und Ratgeber – dem soge-

nannten „Kollegium der Achtundvierzig“ - wurde der zentrale Heider Marktplatz errichtet. In 

der Blütezeit der Bauernrepublik versammelte sich das Gremium hier jeden Samstag am 

Markttag und verlieh dem Platz damit seine bis heute zentrale Bedeutung als zentraler Treff-

punkt und Ort des sozialen Lebens im Stadtgebiet.  

 

Nach der Eingliederung der Herzogtümer Schleswig und Holstein in das Königreich Preußen 

wurde Heide 1867 Hauptort für Norderdithmarschen und erhielt 1870 das Stadtrecht.  

 

 
1 Gemäß Statistikamt Nord – Bevölkerung der Gemeinde in Schleswig-Holstein, 4. Quartal 2024 (Stand 

31.12.2024) 
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Mit der Eröffnung der Bahnstrecke Neumünster -Heide im Jahre 1877 und dem Bau der Ver-

bindung Hamburg - Itzehoe - Heide (1878) entwickelte sich Heide zu einem zentralen Ort an 

der Westküste. 

 

Heide war zwischen 1909 und dem Ende des Ersten Weltkriegs sowie zwischen 1934 und 

1945 Garnisonsstadt. Die hierfür errichtete Kaserne wurde nach dem Ende des Zweiten Welt-

kriegs als Kreiskrankenhaus umgenutzt. Eine neue Garnison, die bis heute als solche genutzt 

wird, wurde mit der Wulf-Isebrand-Kaserne in den Jahren 1965-1967 errichtet. In der Zeit nach 

1945 wurden in Heide zudem viele Flüchtlinge aufgenommen, was ein starkes Bevölkerungs-

wachstum und daraus resultierend eine Siedlungsausdehnung zur Folge hatte. 

 

Seit 1972 ist Heide Kreisstadt des Kreises Dithmarschen. 

 

2.4 Siedlungsstruktur 

Bis zur Zeit der Bauernrepublik (1447-1559) stellte das Stadtgebiet Heide eine kleine Siedlung 

mit Kapelle dar. Durch seine zunehmende Bedeutung als politischer Versammlungsort erfuhr 

das Stadtgebiet bis 1867 immer wieder Erweiterung. Es war dabei zuerst in vier, später in drei 

Eggen unterteilt, die als selbständige Gemeinwesen von einem Eggenvorsteher verwaltet wur-

den. Die Eggen teilten Heide in vier verschiedene Ortsteile – benannt nach den vier Himmels-

richtungen. Die Öster-, Süder- und Norderegge bestehen heute noch, während die Wes-

teregge seit 1700 nicht mehr existiert. Südlich des Marktplatzes entstand 1852 ein kleines 

Wohnquartier als erste geschlossene Ortserweiterung. Weitere Stadterweiterungen erfolgten 

nach 1933 primär in südliche und östliche Richtung. Zum heutigen Zeitpunkt gehören auch 

die gewachsenen Siedlungen „Hochfeld“ im Westen sowie „Süderholm“ und „Bennewohld“ im 

Osten des zusammenhängenden Siedlungskörpers zum Gemeindegebiet. Die naturräumli-

chen Gegebenheiten sowie die direkt an den Siedlungskörper angrenzenden Gemeinden 

(Wesseln im Norden und Lohe-Rickelshof im Westen) bestimmen zum heutigen Zeitpunkt die 

Grenzen der Erweiterungsmöglichkeiten des Gemeindegebietes. Das Zusammenwachsen 

von Siedlungskörpern unterschiedlicher Gemeinden soll grundsätzlich vermieden werden, um 

unbebaute und naturnahe Räume zu erhalten, die als Biotopverbund, Erholungsflächen und 

Frischluftschneisen wichtige Funktionen für die Umwelt erfüllen und regelmäßig eine hohe 

Bedeutung für das Landschaftsbild besitzen.  

 

Die Baustruktur im Altstadtbereich bzw. Kernbereich im direkten Umfeld des Marktplatzes ist 

primär von Blockrandbebauungen gekennzeichnet. Strukturgebend sind hier zum einen der 

historische Marktplatz und zum anderen der ca. 200m südöstlich befindliche Bahnhof Heide 

(Holst). Durch die historische Siedlungsentwicklung bestehen keine direkten Wege- oder 

Sichtbeziehungen zwischen dem Marktplatz und dem Bahnhof, stattdessen werden die beiden 

zentralen Anlaufpunkte immer wieder von Wohnbebauung durchzogen. 

 

Weiterhin prägt die B 203 das Stadtbild, die die Stadt inklusive dem Ortsteil Süderholm in ihrer 

gesamten Länge von Westen nach Osten durchzieht und so die Verbindung der beiden Sied-

lungsbereiche bildet. Gleichzeitig wirkt sie innerhalb des jeweiligen Siedlungskörpers als klare 

Raumkante zwischen der zusammenhängenden Bebauung. 

 

Die Bautypologie lässt sich aus der historischen Entwicklung heraus in drei charakteristische 

Bereiche unterteilen. 

 

Ersterer umfasst den historisch gewachsenen Stadtkern um den Heider Marktplatz,  im Nor-

den begrenzt durch die Rosenstraße, im Osten durch die Bahntrasse, im Süden durch die 

https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg
https://de.wikipedia.org/wiki/Zweiter_Weltkrieg
https://de.wikipedia.org/wiki/Zweiter_Weltkrieg
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Straßen Lüttenheid und Hafenstraße sowie im Westen durch die Straße Westerheide. Hier 

gliedern sich in Straßenrandbebauung Geschäfts- und Verwaltungsgebäude. Mischnutzungen 

aus Gastronomie, kleinteiligen Gewerbe sowie Wohnnutzungen prägen in zwei- bis dreige-

schossiger Bauweise das Stadtbild. Nachnutzungs- und Nachverdichtungspotentiale sind vor-

handen. 

 

Außerhalb des Innenstadtbereiches befinden sich die o.g. Siedlungserweiterungen in Form 

von weiteren Wohngebieten, die in der Gründerzeit und der Nachkriegszeit entstanden. Die 

Bauweise äußert sich hier überwiegend geschlossen und halboffen und entwickelt sich ent-

lang der Hauptverkehrsachsen. Beispielhaft können hier die Straßenzüge Meldorfer Straße 

und Hamburger Straße genannt werden. Entlang der von den Magistralen abgehenden, un-

tergeordneten Straßenzügen ist die Bebauung kleinteiliger, Einzelhäuser mit großen Nutzgär-

ten. Auch hier sind Nachnutzungs- und Nachverdichtungspotenziale vorhanden. 

 

Von den vorgenannten wiederum liegen Siedlungsbereiche jüngeren Ursprungs (ab der 50er 

Jahren) aus überwiegender aufgelockerter und freistehender Bebauungsstruktur. Neben einer 

Einfamilienhausstruktur gibt es insbesondere im Süden der Stadt Geschosswohnungsbau.  

 

Die Gewerbe- und Industrieflächen liegen entlang der Hauptverkehrsachsen. Hervorzuheben 

sind Bereiche am östlich Stadtgebiet an der B 203 (Hamburger Straße), Flächen nördlich des 

Fritz-Thiemann-Ringes sowie am südlichen Ortsausgang zu Heide sowie im Norden des 

Stadtgebietes (Rungholtstraße). 

 

Am östlichen Gewerbestandort sind auch die Fachhochschule der Stadt Heide sowie die Gar-

nison der Bundeswehr ansässig.  

 

Der Ortsteil Süderholm befindet sich abgesetzt liegend östlich des Stadtgebietes Heide. Die 

Bebauungsstruktur ist hier fast ausschließlich durch Wohnbebauung geprägt. Aufgrund der 

landwirtschaftliche Nutzung geprägten Historie ist die Bautypologie in Süderholm neben klas-

sischer Einfamilien-, Doppel- und Reihenhausbebauung auch durch eine Anzahl von Hofstel-

len geprägt. Die wohnbauliche Nutzung wird vereinzelt durch öffentliche Einrichtungen 

(Grundschule, Kindergarten, Feuerwehr) sowie durch Gewerbe/ Handwerksbetriebe ergänzt. 

Trotz des Strukturwandels besitzt der Ortsteil Süderholm insgesamt einen dörflichen Charak-

ter.  

 

2.5 Bevölkerungsstruktur und Bevölkerungsentwicklung 

Die Einwohnerzahl der Stadt Heide stieg zwischen 2000 und 2024 von 20.530 auf 22.0022 
kontinuierlich in moderatem Maße an. Die Bevölkerungsentwicklung wird maßgeblich durch 
die Komponenten der Bevölkerungswanderung und der natürlichen Bevölkerungsentwicklung 
bestimmt.  

 
2 Mit dem Stand vom 31.12.2024, gemäß dem Statistikamt Nord – Bevölkerung der Gemeinden in 

Schleswig-Holstein, 4. Quartal 2024. Die Aussagen zur Bevölkerungsentwicklung werden nach der früh-

zeitigen Beteiligung (Verfahren nach §§ 3 Abs. 1 und 4 Abs. 1 BauGB aktualisiert. 
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Abbildung 1: Zeitreihe – Bevölkerungsstand von 2000 bis 2023 der Stadt Heide (Statistikamt Nord, 2024)3 

 
Bevölkerungswanderung 
 
Die Bevölkerungswanderung erfasst die Anzahl der zugezogenen und der fortgezogenen Ein-
wohner in die Gemeinde hinein bzw. aus der Gemeinde heraus.   
 
Seit dem Jahr 2000 weist die Stadt Heide überwiegend ein positives Wanderungssaldo auf. 
Während die Entwicklungsdynamik zu Beginn der 2000er Jahre eher gering war und sich der 
Überschuss an Zuzügen im Bereich zwischen 50 und 200 bewegte, liegt der Überschuss an 
Zuzügen seit dem Jahr 2012 nahezu durchgehend bei über 200 und hat insbesondere in den 
letzten 3 Jahren stark zugenommen. Der Überschuss an Zuzügen resultiert dabei sowohl aus 
einer Zunahme an Zuzügen in die Stadt als auch aus einer Abnahme der Fortzüge aus Heide 
heraus. 
 
Begründen lässt sich die positive Entwicklungsdynamik der letzten Jahre insbesondere mit 
dem wirtschaftlichen Wandel in Heide. Vergleicht man die wirtschaftliche Entwicklungsdyna-
mik mit der Dynamik der Bevölkerungswanderung, so lassen sich eindeutige Korrelationen 
feststellen, denn die Steigerung der Wirtschaftskraft schafft neue Arbeitskräfte und generiert 
Wohlstand. Dies sind wichtige Pull-Faktoren für neue Einwohner im jüngeren und erwerbstä-
tigen Alter dar. Darüber hinaus hat auch die Etablierung der Fachhochschule Westküste, die 
im Jahr 1993 gegründet wurde, als moderne Hochschule zur Attraktivierung der Stadt Heide 
für junge Menschen dargestellt und somit vermutlich einen Beitrag zur Zunahme an Zuzügen 
beigetragen.  
 
 

Entwicklung der Fort- und Zuzüge in Heide 

Jahr Fortzug Zuzug Saldo 

2000 1863 1740 -123 

2001 1776 1854 78 

2002 1872 1838 -34 

2003 1675 1789 114 

2004 1698 1762 64 

2005 1565 1839 274 

2006 1702 1756 54 

 
3 Mit dem Stand vom 31.12.2023, gemäß dem Statistikamt Nord – Bevölkerung der Gemeinden in 

Schleswig-Holstein, 4. Quartal 2023. Die Aussagen zur Bevölkerungsentwicklung werden nach der früh-

zeitigen Beteiligung (Verfahren nach §§ 3 Abs. 1 und 4 Abs. 1 BauGB aktualisiert. 
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2007 1456 1654 198 

2008 1637 1688 51 

2009 1832 1892 60 

2010 1764 1933 169 

2011 1877 1925 48 

2012 1883 2112 229 

2013 1894 2178 284 

2014 1903 2149 246 

2015 1969 2177 208 

2016 1926 2130 204 

2017 1834 2124 290 

2018 1907 2003 96 

2019 1787 2048 261 

2020 1774 1537 -237 

2021 1542 2034 492 

2022 1759 2195 436 

2023 1718 2225 507 
Tabelle 1: Bevölkerungswanderung von 2000 bis 2023 der Stadt Heide (Statistikamt Nord, 2024)4 

 
Natürliche Bevölkerungsentwicklung 
 
Der Saldo der natürlichen Bevölkerungsentwicklung beschreibt den Überschuss an Gebore-

nen bzw. Gestorbenen Einwohnern einer Gemeinde. Die natürliche Bevölkerungsentwicklung 

in Heide weist einen negativen Saldo auf. Der Trend hat sich dabei seit dem Jahr 2000 stark 

verstärkt, so dass der negative Saldo im Jahr 2020 mehr als doppelt so hoch war, wie noch 

im Jahr 2000. 

 

Entwicklung der Natürliche Bevölkerungsentwicklung 

Jahr Geburten Gestorbene Saldo 

2000 208 264 -56 

2001 161 246 -85 

2002 196 240 -44 

2003 199 235 -36 

2004 191 266 -75 

2005 192 236 -44 

2006 183 287 -104 

2007 190 257 -67 

2008 203 262 -59 

2009 170 302 -132 

2010 209 243 -34 

2011 172 292 -120 

2012 157 265 -108 

2013 183 270 -87 

2014 192 262 -70 

2015 181 287 -106 

2016 219 298 -79 

2017 174 280 -106 

2018 191 304 -113 

2019 194 300 -106 

 
4 Mit dem Stand vom 31.12.2024, gemäß dem Statistikamt Nord – Bevölkerung der Gemeinden in 

Schleswig-Holstein, 4. Quartal 2024. Die Aussagen zur Bevölkerungsentwicklung werden nach der früh-

zeitigen Beteiligung (Verfahren nach §§ 3 Abs. 1 und 4 Abs. 1 BauGB aktualisiert. 
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2020 171 290 -119 

2021 161 297 -135 

2022 162 317 -154 

2023 178 366 -188 
Tabelle 2: Natürliche Bevölkerungsentwicklung von 2000 bis 2023 der Stadt Heide (Statistikamt Nord, 2024)5 

Als Grund für die negative natürliche Bevölkerungsentwicklung kann besonders die Alterung 

der Stadtbevölkerung angeführt werden. Aus der nachfolgenden Grafik wird ersichtlich, dass 

die Einwohner zwischen 50 bis 64 sowie ab 65 Jahren, die am stärksten wachsenden Bevöl-

kerungsgruppen in Heide darstellten. Alle anderen Altersgruppen sind in demselben Zeitraum 

geschrumpft, stagnierten oder wuchsen nur geringfügig. Mit einer Zunahme der älteren Bevöl-

kerung ist auch eine Zunahme der Sterberate verbunden, so dass die negative natürliche Be-

völkerungsentwicklung in der Stadt Heide maßgeblich durch die alternde Bevölkerung bedingt 

ist. Es ist anzumerken, dass die negative Bevölkerungsentwicklung in den vergangenen Jah-

ren kein gemeindespezifisches Phänomen ist. Die Alterung der Bevölkerung ist ein bundes-

weiter Trend, der erhöhte Sterberaten in einem Großteil der Kommunen Deutschlands zur 

Folge hat. 

 

 
Abbildung 2: Zeitreihe – Bevölkerungsstand nach Altersgruppen der Stadt Heide von 2000 bis 2023 (Statistikamt 
Nord, 2024)6 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass der Zuwachs der Einwohnerzahl in der Stadt 
Heide vor allem aus der positiven Bevölkerungswanderung resultiert. Das bedeutet, dass es 
im Durchschnitt mehr Menschen gibt, die über die Gemeindegrenze nach Heide ziehen, als 
Menschen, die aus Heide fortziehen. Der positive Wanderungssaldo ist dabei so hoch, dass 
er die Bevölkerungsverluste der natürlichen Bevölkerungsentwicklung mehr als kompensiert 
und einen leichten Bevölkerungsanstieg zur Folge hatte. 
 

Prognosen 
 

 
5 Mit dem Stand vom 31.12.2024, gemäß dem Statistikamt Nord – Bevölkerung der Gemeinden in 

Schleswig-Holstein, 4. Quartal 2024. Die Aussagen zur Bevölkerungsentwicklung werden nach der früh-

zeitigen Beteiligung (Verfahren nach §§ 3 Abs. 1 und 4 Abs. 1 BauGB aktualisiert. 
6 Mit dem Stand vom 31.12.2024, gemäß dem Statistikamt Nord – Bevölkerung der Gemeinden in 

Schleswig-Holstein, 4. Quartal 2024. Die Aussagen zur Bevölkerungsentwicklung werden nach der früh-

zeitigen Beteiligung (Verfahren nach §§ 3 Abs. 1 und 4 Abs. 1 BauGB aktualisiert. 
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Für die Stadt Heide liegen verschiedene Prognosen zur Einwohner- und Haushaltsentwick-

lung sowie zum zukünftigen Wohnungsneubaubedarf vor: 

 

1. „Wohnungsmarktkonzept für die Stadt Heide“ (2009) 

2. „1. Fortschreibung der kleinräumigen Bevölkerungs- und Haushaltsprognose für den 

Kreis Dithmarschen bis zum Jahr 2030“ (2018) 

3. „Fortschreibung des Stadt-Umland-Konzeptes der Region Heide“ (2020)  

4. „Vereinbarung zu den Grundlagen der Ansiedlung von industriellen Großvorhaben im 

‚Energiewende-Cluster‘ der Region Heide (Fortschreibung des Stadt-Umland-Konzep-

tes 2021)“ (2024)  

 

1. Wohnungsmarktkonzept für die Stadt Heide 

 

Das Wohnungsmarktkonzept für die Stadt Heide stammt aus dem Jahr 2009. Aufgrund des 

Alters der Studie besitzen die Prognosen nur noch einen nachgeordneten Stellenwert und 

werden an dieser Stelle vielmehr als Abgleich mit der tatsächlichen Entwicklung des Woh-

nungsmarktes herangezogen. Für die voraussichtliche Einwohnerentwicklung in Heide bis 

2025 wurden insgesamt vier verschiedene Prognosevarianten erstellt (untere, mittlere, obere 

Variante I sowie obere Variante II), welche unterschiedliche Annahmen über die zukünftigen 

Wanderungen beinhalteten. Dabei wurden in der unteren Variante Wanderungsbewegungen 

unterschlagen, die obere Variante II hingegen geht von einer sehr positiven Wanderungsbi-

lanz, basierend auf den Entwicklungen der Jahre 2004 bis 2007 aus. Auf Grundlage dieser 

vier Prognosevarianten wurden vier Szenarien zur Entwicklung des Wohnungsbedarfes er-

stellt. Die tatsächliche Wohnbauentwicklung in Heide betrug in dem Zeitraum von 2007 bis 

2021 1.024 neue Wohneinheiten. Die obere Variante II der Studie prognostizierte bis 2025 ca. 

1.154 neue Wohneinheiten. Die tatsächliche wohnbauliche Entwicklung der Stadt Heide spie-

gelt somit am ehesten die Variante II der Prognose aus 2009 wider. Dies verdeutlicht, dass 

die Entwicklungsdynamik der Stadt in den letzten Jahren positiver ausfiel als zuletzt angenom-

men, so dass auch für die Entwicklungen der kommenden Jahre mit dem Übertreffen prog-

nostizierter Bevölkerungsentwicklungen gerechnet werden sollte. 

 

2. 1. Fortschreibung der kleinräumigen Bevölkerungs- und Haushaltsprognose für den Kreis Dithmarschen 

bis zum Jahr 2030 (2018) 

 

Die vom Kreis Dithmarschen in Auftrag gegebene „1. Fortschreibung der kleinräumigen Be-

völkerungs- und Haushaltsprognose für den Kreis Dithmarschen bis zum Jahr 2030“ beruht 

auf der Bevölkerungsvorausberechnung 2015 bis 2030 des Landes Schleswig-Holstein und 

dem Zensus 2011. Hierin wird im Kreis Dithmarschen von einem Bevölkerungsrückgang von 

ca. 5,6% bis zum Jahr 2030 ausgegangen. Für die Stadt Heide wird hingegen ein Bevölke-

rungszuwachs zwischen 3,4% (Bevölkerungsentwicklung ohne Flüchtlingszuzug) und 7,6% 

(Bevölkerungsentwicklung inkl. Flüchtlingszuzug) angenommen.  
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Abbildung 3: Bevölkerungsentwicklung Kreis Dithmarschen 2000-2030 (1. Fortschreibung der kleinräumigen Be-
völkerungs- und Haushaltsprognose für den Kreis Dithmarschen bis zum Jahr 2030, 2018) 

Insgesamt geht die Fortschreibung der kleinräumigen Bevölkerungs- und Haushaltsprognose 

für den Kreis Dithmarschen bis zum Jahr 2030 von einem leichten Anstieg der Bevölkerungs-

zahl bis Anfang der 2020er Jahre aus, bedingt durch ein positives Wanderungssaldo. Bis 2030 

wird eine Stagnation des Wachstums angenommen, so dass die Anzahl der Einwohner bis 

2030 leicht rückläufig sein wird. Diese Annahme beruht maßgeblich auf der altersstrukturellen 

Veränderung der Bevölkerung, die vor allem durch eine zur Gesamtbevölkerungsentwicklung 

deutlich überdurchschnittliche Zunahme der 65-jährigen und Älteren um fast ein Viertel ge-

prägt (+22,7%) ist. Die Zahl der Einwohner in jüngerem und mittlerem Alter nimmt hingegen 

ab (-17,7%). Die jüngste Planung zur Ansiedlung einer Batteriezellenfabrik und die damit ein-

hergehenden Bevölkerungsentwicklungen werden in dieser Prognose noch nicht berücksich-

tigt.  

 

Die Anzahl der Haushalte wird laut der Prognose in Heide bis zum Jahr 2030 um etwa 9,6% 

und damit um ca. 1.040 Haushalte anwachsen, während sie in den Umlandgemeinden zwi-

schen -1,9% und -5% abnehmen wird. Die Anzahl der 1- und 2-Personen-Haushalte nimmt 

dabei in allen Teilräumen zu, wobei die Zunahme im Mittelzentrum Heide mit ca. 12% (+1.000 

Haushalte) am stärksten ausfällt. 

 

Die Studie kommt für die Stadt Heide hinsichtlich des Wohnraumbedarfes zu dem Schluss, 

dass sich bis 2030 ein Mehrbedarf von 1.120 Wohneinheiten ergibt. Dieser wird bedingt durch 

demografische Entwicklungen, womit vor allem ein schon heutzutage zu beobachtender Sin-

gularisierungsprozess im Bereich der Wohnformen gemeint ist: Der stetig zunehmende Anteil 

der über 65-Jährigen an der Bevölkerung lebt vermehrt in 1- oder Zwei-Personenhaushalten, 

da Kinder von zu Hause ausziehen und / oder Partner vermehrt versterben. Gleichzeitig gibt 

es auch in der jüngeren Bevölkerung immer mehr Menschen, die alleinstehend sind und damit 

einen Ein-Personenhaushalt darstellen. 
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Wohnungsmehrbedarfe, die sich aus einer Bevölkerungszunahme durch Wanderungsbewe-

gungen ergeben, könnten laut der Prognose durch in umliegenden Gemeinden entstehende 

Wohnungsleerstände, verursacht durch einen dortigen Bevölkerungsrückgang, aufgefangen 

werden. Zusätzlich zum demografischen Neubedarf von 1.120 Wohneinheiten wird von einem 

Ersatzbedarf (Bedarf an Wohnungen zur Kompensation von Abgang und Zusammenlegung 

bestehender Wohneinheiten) von 0,1% im Bereich der Ein- und Zweifamilienhäuser sowie 

0,3% im Bereich der Mehrfamilienhäuser ausgegangen.  

 

3. Fortschreibung des Stadt-Umland-Konzeptes (SUK) der Region Heide (2020) und ergänzende „Verein-

barung zu den Grundlagen der Ansiedlung von industriellen Großvorhaben im ‚Energiewende-Cluster‘ der 

Region Heide“ (2024) 

 

Die im Jahr 2020 beschlossene „Fortschreibung des Stadt-Umland-Konzeptes der Region 

Heide“ (s. Kap. 3.12) nimmt hinsichtlich der Bevölkerungsentwicklung die Aussagen des exis-

tierenden „Stadt-Umland-Konzeptes“ (SUK) aus dem Jahr 2012 sowie der „1. Fortschreibung 

der kleinräumigen Bevölkerungs- und Haushaltsprognose für den Kreis Dithmarschen bis zum 

Jahr 2030“ auf. Die damaligen Prognosen werden mit der tatsächlichen Bevölkerungsentwick-

lung in der Region verglichen und zukünftige Prognosen darauf aufbauend aktualisiert und 

ergänzt. 

 

Die Sterberate hat in den Kommunen deutlich zugenommen, so dass die Prognosen aus 2012 

hinsichtlich der altersstrukturellen Veränderung der Einwohner in der Region Heide bestätigt 

werden konnten. Die Entwicklung der absoluten Bevölkerungsanzahl ist hingegen deutlich hö-

her ausgefallen als noch 2012 angenommen.  

 

Für die Zukunft stimmen die Prognosen der Fortschreibung des SUK weitestgehend mit den 

Aussagen der 1. Fortschreibung der kleinräumigen Bevölkerungs- und Haushaltsprognose für 

den Kreis Dithmarschen bis 2030 überein. Es wird in beiden Konzepten eine leichte Zunahme 

der Bevölkerung in Heide angenommen. Für die Anzahl der Haushalte wird eine noch stärkere 

Zunahme von 9,6% prognostiziert, wobei die Entwicklung der Haushalte– ebenfalls wie in der 

kleinräumigen Bevölkerungs- und Haushaltsprognose angenommen – ab Mitte der 2020er 

stagniert. 
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Abbildung 4: Relative Entwicklung der Haushalte (Stadt-Umland-Konzept der Region Heide, Fortschreibung, 2020) 

Als zukünftiges Entwicklungsziel formuliert das Konzept das Schaffen von 500 Wohneinheiten 

bis 2030. Begründet wird dies mit den Herausforderungen demografischer Rahmenbedingun-

gen auf der einen Seite und dem entgegenstehenden Wachstumsimpulsen durch das Leit-

thema der „Energieregion“. Die Region Heide wird zum damaligen Zeitpunkt im „Westküsten-

bericht der Landesregierung 2022“ als „Innovationsraum“ beschrieben und auch im Regional-

planentwurf 2023 für den Planungsraum III als bedeutsames „Energiewende-Cluster“ bezeich-

net. Dementsprechend wird in der SUK-Fortschreibung in Bezug auf die Bevölkerungsent-

wicklung darauf hingewiesen, dass der zukünftige Bedarf an Wohnraum maßgeblich mit der 

ökonomischen Entwicklung der Region verknüpft ist, so dass deutliche Abweichungen zwi-

schen den prognostizierten Szenarien und der realen Entwicklung möglich seien. Es wird ab-

schließend ein intensives Monitoring der realen wohnbaulichen Entwicklungen empfohlen, um 

im Falle kurzfristiger wirtschaftlicher Entwicklungen durch bedarfsgerechte Maßnahmen ent-

gegensteuern zu können. 

 

Eine 2020 bereits erwähnte wirtschaftliche Entwicklung hat mit dem Ansiedlungsprojekt einer 

Batteriezellenfabrik – damals durch den Hersteller „Northvolt“ - tatsächlich stattgefunden. Die 

Auswirkungen auf die wohnbauliche Entwicklung der Gemeinde sind durch die Größenord-

nung des wirtschaftlichen Entwicklungsprojektes noch stärker als 2020 angenommen. Die 

Stadt Heide ist der Empfehlung eines stetigen Monitorings und der Anpassung wohnbaulicher 

Entwicklungsziele nachgekommen und hat, ergänzend zur Fortschreibung des Stadt-Umland-

Konzeptes aus dem Jahr 2020, eine „Vereinbarung zu der Ansiedlung von industriellen Groß-

vorhaben im ‚Energiewende-Cluster‘ der Region Heide“ (SUK-Ergänzung 2024, s. Kap. 3.12) 

erstellt, die die geplante Ansiedlung der „Northvolt“ Fabrik berücksichtigt und Prognosen der 

Bevölkerungsentwicklung dahingehend aktualisiert. Die ergänzende Vereinbarung stellt die 

aktuelle Datengrundlage der zukünftigen wohnbaulichen Entwicklung der Stadt Heide dar. 

 

Die künftige Bevölkerungsentwicklung wird in der SUK-Ergänzung 2024 auf Grund der zahl-

reichen Variablen und des Volumens, die die Ansiedlung der Batteriezellenfabrik hinsichtlich 

Einwohnereffekten zur Folge hat, in mehreren Szenarien als mögliche Entwicklungsvarianten 

prognostiziert.  
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In einem „Passiven Szenario‘“ wird davon ausgegangen, dass sich die Effekte der Großvor-

haben weniger stark auf die industrielle Beschäftigung und die damit verbundene Bevölke-

rungsentwicklung auswirken. Hiernach würde die Bevölkerungsanzahl bis zum Jahr 2047 ma-

ximal um 12.700 Personen ansteigen, was einen Bedarf von insgesamt ca. 7.000 Wohnein-

heiten bedeuten würde. Die stärksten Zuwachseffekte würden sich bereits bis 2026 bemerk-

bar machen. Die Zahl der Kinder unter 10 Jahren würde bis zum Jahr 2036 um rund 2.200 

zunehmen. Die Zahl der Jugendlichen zwischen 10 und 20 Jahren würde im Jahr 2038 ihren 

Spitzenwert mit rund 1.700 Einwohnenden erreichen.  

 

 
Abbildung 5: Bevölkerungsentwicklung - "Passives" Szenario (Vereinbarung zu der Ansiedlung von industriellen 

Großvorhaben im ‚Energiewende-Cluster‘ der Region Heide, 2024) 

Das „Aktive Szenario“ geht davon aus, dass Rahmenbedingungen wie die Energiewende und 

ein zunehmender Bedeutungsverlust der Verbrenner-Technologie für eine optimale Entwick-

lung der wirtschaftlichen Ansiedlungsvorhaben und der damit verbundenen Folgeeffekte sor-

gen. In diesem Szenario wird eine Bevölkerungszunahme von 15.500 Einwohnenden und ein 

daraus resultierender Bedarf von 8.600 Wohneinheiten bis 2047 prognostiziert, wobei auch 

hier von einer Stagnation des Wachstums ab 2025 ausgegangen wird.  

 

Hinweis: In der jüngsten Vergangenheit waren die Realisierung des Projektes und die damit 

verbundenen Auswirkungen auf die Stadtentwicklung durch die Insolvenz des ursprünglichen 

Investors zunächst unklar. Inzwischen steht eine Übernahme Northvolts hinreichend in Aus-

sicht, bei der auch der Fabrikstandort in Heide mittelfristig weiter realisiert werden soll, wes-

halb in Bezug auf die Bevölkerungsprognosen, sowie sämtliche hiermit verknüpften Annah-

men zur der Entwicklung der Wirtschaftsstruktur, der Erwerbstätigenentwicklung und dem 

Pendleraufkommen (s. Kap. 2.6) sowie dem Bedarfs an Wohnraum (s. Kap 2.5) und Infra-

strukturen (s. Kap. 2.7) weiterhin am Szenario der SUK-Ergänzung 2024, festgehalten wird, 

das die Ansiedlung der Batteriezellenfabrik berücksichtigt.  

 

Aufgrund der Insolvenz des ursprünglichen Produzenten und der daraus bis dato bekannten, 

aktualisierten Zeitplanung des Großprojektes, wird allerdings von einem 2-3-jährigen Verzug 

der Realisierung am Standort Heide ausgegangen. Sämtliche o.g. Prognosen der SUK-Ergän-

zung 2024 dürften sich daher ebenfalls um einige Jahre verzögern, wobei finale Aussagen auf 

Grund der fehlenden Sicherheit hinsichtlich der Übernahme des Batteriezellenherstellers zum 
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aktuellen Zeitpunkt schwer möglich sind. Die Bevölkerungsentwicklung und die damit verbun-

denen städtebaulichen Entwicklungsprognosen bedürfen daher eines engmaschigen Monito-

rings sowie ggf. Aktualisierungen, um durch angemessene städtebauliche Planungsmaßnah-

men reagieren zu können. 

 

 
Abbildung 6: Bevölkerungsentwicklung - "Aktives" Szenario (Vereinbarung zu der Ansiedlung von industriellen 
Großvorhaben im ‚Energiewende-Cluster‘ der Region Heide, 2024) 

Fazit der Prognosen 

 

Der Vergleich der unterschiedlichen Konzepte zur Bevölkerungsentwicklung der Region Heide 

macht deutlich, dass das ein zukünftiges Entwicklungsszenario für die Stadt Heide eng ver-

knüpft, ist mit der weiteren ökonomischen Entwicklung der Region und dem damit verbunde-

nen Zuzug von Arbeitskräften.  

 

Gemein ist allen Prognosen, dass bis zum Jahr 2030 von einer Bevölkerungszunahme aus-

gegangen wird. Die Stärke der Zunahme ist hierbei von der Aktualität der Prognosen abhän-

gig, da lediglich die neueren Konzepte die Ansiedlung der Batteriezellenfabrik in ihre Progno-

sen einbeziehen und dementsprechend eine deutlich höhere Bevölkerungszunahme vorher-

sagen. 

 

Gleichzeitig wird in allen Konzepten, obgleich die Prognosen aus den vorherigen Jahren durch 

reale Zuwächse der Bevölkerungszahl in Heide übertroffen werden konnten, von einer Stag-

nation der Bevölkerungszunahme ab dem Jahr 2025 - ggf. durch die Ansiedlung des großen 

Gewerbebetriebes um wenige Jahre verzögert - ausgegangen. Diese Annahme basiert auf 

dem sich verstärkenden negativen Saldo der natürlichen Bevölkerungsentwicklung sowie der 

absehbar abnehmenden Zahl der Zuwanderer aus der innerdeutschen Wanderung, womit 

sich die Bevölkerungsstruktur in Deutschland insgesamt verändern wird.  

 

2.6 Wirtschaft und Erwerbstätigkeit 

Wirtschaftliche Entwicklung 

 

Die Wirtschaftsstruktur in Heide ist geprägt durch Dienstleistung, Gewerbe und Handel. Tra-

gende Säulen des Wirtschaftsstandortes sind aktuell vor allem das „Westküstenklinikum 

Heide“, die Raffinerie Heide, die „Fachhochschule Westküste“, „Vishay BC Components“ und 
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die Garnison der Bundeswehr. Ergänzt werden diese durch zahlreiche kleine und mittelstän-

dische Betriebe. Durch die vergleichsweise große Branchenvielfalt in der Region nimmt Heide 

in Teilen die Funktion eines Oberzentrums wahr. 

 

Die gewerblichen Standorte konzentrieren sich primär auf die Gewerbegebiete entlang der 

Nord-Süd-Bahntrasse und entlang der Bundesstraße 203 in östliche Richtung sowie im Osten 

der Stadt rund um die Wulf-Isebrand-Kaserne. Insbesondere die Standorte 

 

- „Schanzenstraße“ (Fachhochschule Westküste) 

- „Lohe-Rickelhof“ (nördlich der B 203) 

- „Hemmingstedt“ (Gewerbepark „Westküste“) 

- „Hemmingstedt / Lieth“ (Ölraffinerie Heide)  

können als regional bedeutsam eingestuft.  

 

Im Jahr 2019 wurden in der Stadt Heide insgesamt 228 aktive Einzelhandelsbetriebe erfasst. 

Die Zahl der Betreibe ist seit 2012 um 10 % gestiegen, was vor allem auf die Entwicklung der 

„Marktpassage“ und weiterer neuer gewerblicher Sonderstandorte zurückzuführen ist. Gleich-

zeitig wird auch in der Region Heide der allgemeine Strukturwandel im Einzelhandel sichtbar: 

Kleinflächige Einzelhandelsbetriebe verschwinden zunehmend vom Markt, gleichzeitig ist ein 

Ausbau großflächiger Betriebe zu verzeichnen (Fachmarktagglomerationen). Die Verkaufsflä-

chen für den Einzelhandel hat so in den letzten Jahren um 22% zugenommen. Die Verkaufs-

flächenausstattung pro Einwohner ist in der Stadt Heide damit überdurchschnittlich hoch. 

Durch den Strukturwandelt haben sich auch die Umsatzzahlen des Einzelhandels stark positiv 

entwickelt, so dass Heide im Jahr 2019 eine stark überdurchschnittliche Einzelhandels-Zent-

ralität aufwies.  

 

Neben den separierten, kompakten Fachmarktagglomerationen befindet sich ein Großteil des 

Einzelhandels- und Dienstleistungsangebotes im Kernbereich der Innenstadt Heides, rund um 

den Marktplatz, der das Versorgungszentrum der Gemeinde darstellt. Ergänzend hierzu sind 

zahlreiche, zumeist kleinere Einzelhandels- und Dienstleistungsbetriebe und gastronomische 

Angebote in mischgebietsähnlichen Strukturen, primär entlang der Haupterschließungsstra-

ßen in nördliche (Landesstraße 150), östliche (Bundesstraße 203), südliche und östliche (Bun-

desstraße 5 und 203) angesiedelt. Weitere Nahversorgungsstandorte für den täglichen Bedarf 

verteilen sich über das gesamte Stadtgebiet. Details zur Verortung der gewerblichen Struktu-

ren können Kapitel 4 (Siedlungsentwicklung) entnommen werden. 

 

Für die Zukunft setzt die Stadt Heide -entsprechend landesweiter Leitziele- einen Schwerpunkt 

im Bereich „Energiewende und Erneuerbarer Energien“. Die geplante Ansiedlung der Batte-

riezellenfabrik bestätigt die Rolle Heides als Energieregion. Darüber hinaus ist sie auch für die 

Wasserstoffwirtschaft und Anwendungstechnologien interessant. Durch die Bündelung von 

Unternehmen aus dem „Energiewende-Cluster“ und der Transformation bereits vorhandener 

Unternehmen aus der Energiebranche, wie bspw. der Raffinerie, dem LNG-Terminal oder der 

Offshore—Windenergie könnten sich Synergieeffekte entwickeln, die über die bereits bekann-

ten Vorhaben hinausgehen. Weiterhin sind in der Stadt wichtige Ressourcen in Form von grü-

ner Energie sowie ausreichend Wasser und Flächen vorhanden, die für die geplanten Nutzun-

gen zur Verfügung gestellt werden können und so zusätzliche Standortvorteile für die Ener-

giewirtschaft darstellen. 
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Insgesamt wird für die Zukunft eine anhaltend hohe wirtschaftliche Entwicklungsdynamik er-

wartet, mit der Heide sich zu einem bedeuten und weit bekannten Innovationsraum für Erneu-

erbare Energien entwickeln könnte. 

 

Beschäftigtenentwicklung 

 

Im Jahr 2022 waren knapp 88% der Beschäftigten im Dienstleistungssektor tätig. Als Arbeit-

geber hervorzuheben sind insbesondere die Kreis- und Stadtverwaltung, die Fachhochschule 

und das Westküstenklinikum sowie zahlreiche Einzelhandelsgeschäfte im bedeutendsten Ver-

sorgungsstandort in der Region Heide. In den letzten Jahren haben die größten Entwicklungen 

in den Bereichen des Gesundheits- und Sozialwesens aber auch des Groß- und Einzelhandels 

inklusive Kfz-Handel sowie insbesondere im verarbeitenden Gewerbe stattgefunden. Die ab-

solute Zahl der Betriebe sank von ca. 770 im Jahr 2018 auf 740 im Jahr 2023, was auf den 

allgemeinen Strukturwandel im Einzelhandel zurückzuführen ist, durch den immer mehr klein- 

und mittelständisch Unternehmen schließen und von großen Unternehmen ersetzt werden.  

 

In Bezug auf die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten konnte entsprechend der 

positiven wirtschaftlichen Entwicklung einen Zuwachs von 11% zwischen den Jahren 2012 

und 2018 verzeichnet werden. Zwischen 2018 und 2023 sind nochmals fast 2.000 Beschäf-

tigte hinzugekommen. Im Jahr 2023 verzeichnete die Stadt Heide somit 13.358 Beschäftigte 

am Arbeitsort.  

 

Die Arbeitslosenquote in der Stadt ist im landesweiten Vergleich mit 5,6% leicht überdurch-

schnittlich. In den letzten Jahren ist die Quote allerdings konstant gesunken, was zum einen 

auf eine positive wirtschaftliche Entwicklung zurückgeführt werden kann. Darüber hinaus ist 

auch die Integration ukrainischer Flüchtlinge in den Arbeitsmarkt in Heide erfolgreich gelungen 

und hat dazu geführt, dass mehr Menschen eine Beschäftigung ausüben konnten.  

 

Für die Zukunft wird durch die Ansiedlung von gewerblichen Großvorhaben und daraus resul-

tierenden Nebenansiedlungen eine nochmals verschärfte Wachstumsdynamik der Beschäf-

tigten prognostiziert. Wesentliche Einflussfaktoren für die zukünftige Entwicklung der Erwerbs-

tätigenstruktur lassen sich daher weniger aus vergangenen Entwicklungen der Region, son-

dern vielmehr aus Erfahrungswerten von Unternehmensansiedlungen vergleichbarer Größen-

ordnung herleiten. Insgesamt wird von Beschäftigteneffekten in Höhe von bis zu 15.000 Be-

schäftigten ausgegangen, von denen bis zu 11.000 auf die Region Heide verfallen, wobei be-

reits bis zu 1.500 Beschäftigte hiervon in der Region ansässig sind. Zudem wird für hinzukom-

mende Beschäftigte eine geringere Anzahl der Beschäftigten am Arbeitsort angenommen (bis 

8.000).  

 

Für den Zeitraum der Bauphase der Batteriezellenfabrik wird von 1.700 bis 4.5000 temporär 

entstehenden Arbeitsplätzen ausgegangen. Teile der Beschäftigungseffekte werden hingegen 

durch den langfristigen Transformationsprozess der Region erst nach 2030 anfallen. Geopo-

litische Rahmenbedingungen, wachsende Netzwerke oder kurzfristige wirtschaftliche Entwick-

lungen können allerdings für eine Veränderung der Entwicklungsdynamik sorgen, so dass 

auch für die Beschäftigtenentwicklung ein enges Monitoring empfohlen wird.  
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Tabelle 3: Beschäftigungseffekte und regionale Verteilung (Vereinbarung zu der Ansiedlung von industriellen 

Großvorhaben im ‚Energiewende-Cluster‘ der Region Heide, 2024) 

Fachkräftebedarf 

 

Den positiven Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt steht in den kommenden zehn Jahren der 

bundesweite Trend der Verrentung der Baby-Boomer-Generation gegenüber. Ein daraus re-

sultierender Mangel an Fachkräften könnte zu einer negativen Beeinträchtigung der Beschäf-

tigteneffekte durch die wirtschaftlichen Neuansiedlungen in der Region Heide führen. Eine 

Arbeitskräfteverlagerung bereits vorhandener Fachkräfte in den Unternehmen könnte die 

prognostizierten Beschäftigungseffekte ebenfalls reduzieren.  

 

Bundesweite Transformationsprozesse, durch die Fachkräfte aus den Branchen der Energie-

wirtschaft, dem Maschinen- und Fahrzeugbau und dem Motorenbau in naher Zukunft vermehrt 

auf dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen werden, können sich hingegen positiv auf den 

Fachkräftebedarf auswirken. Zusätzliches Potenzial für die Gewinnung von Fachkräften ent-

steht durch Umschulung und Qualifizierung ortsansässiger Fachkräfte (z.B. im Bereich der 

Raffinerie). Weiterhin können jüngere Menschen durch Ausbildungsangebote und Lehrberufe, 

auch durch die Weiterentwicklung ansässiger, attraktiver Bildungseinrichtungen, in der Region 

gehalten bzw. angeworben werden. 

 

Das Pendlersaldo der Stadt ist zwischen den Jahren 2009 und 2013 mit einer sinkenden An-

zahl von Einpendlern von 4.961 (2009) auf 3.984 (2013) noch rückläufig gewesen. Dies kann 

zum einen auf eine damals sinkende Zahl an Arbeitsplätzen in der Stadt Heide und zum an-

deren auf den Anstieg von Erwerbstätigen am Arbeitsort zurückgeführt werden. Seit Mitte der 

2010er Jahre entwickelt sich das Pendleraufkommen in der Stadt konstant leicht positiv, so 

dass im Jahr 2023 ein Überschuss von 5.120 Einpendlern verzeichnet werden konnte.  
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Tabelle 4: Pendleraufkommen in der Region Heide (Masterplan Mobilität, 2017)  

Vor dem Hintergrund der Neuansiedlung der Batteriezellenfabrik sind die Untersuchungen und 

Prognosen der Pendlerentwicklungen aus bisherigen Konzepten (Masterplan Mobilität 2017, 

SUK-Fortschreibung 2020) nicht mehr vollständig belastbar. Neuere Erkenntnisse werden im 

Rahmen der Aktualisierung der bestehenden Fachgutachten und der Konkretisierung der Pla-

nungen der Gigafactory nahe des Stadtgebietes Heide im weiteren Verfahrensverlauf ggf. er-

gänzt. 

 

2.7 Soziale Infrastruktur 

Die Stadt Heide verfügt über ein breites Angebot an Bildungs-, Kultur- und Sozialeinrichtungen 

sowie Sport-, Spiel- und Freizeitanlagen. Dabei kann sie sich auf die Mitwirkung zahlreicher 

ehrenamtlicher Einrichtungen, Vereine, Verbände und Selbsthilfegruppen stützen. 

 

Schulen und Bildung 

 

Im Jahr 2012 wurde vor allem auf Grund des demografischen Wandels eine Gefahr der Un-

terauslastung und steigender Konkurrenz der Bildungseinrichtungen prognostiziert. Untersu-

chungen aus dem Jahr 2019 zeigen hingegen, dass die Verteilung der als ortsangemessen 

bezeichnet werden kann.  

 

Laut der ergänzenden Vereinbarung des SUK aus dem Jahr 2024 werden innerhalb kurzer 

Zeit erhebliche Neubedarfe für Schulen, KiTas und weitere Bildungseinrichtungen entstehen. 

Es ist zwar zu erwarten, dass durch die Großvorhaben im Durchschnitt kleinere Haushaltsty-

pen mit etwas weniger Kindern als in klassischen Einfamilienhausgebieten in die Region zie-

hen werden, jedoch wird es auch in diesen Haushalten bereits Kinder geben und es werden 

auch neue hinzukommen. Bevölkerungsentwicklungen im ländlichen Raum außerhalb der Re-

gion Heide könnten durch das weite Einzugsgebiet des Mittelzentrums ebenfalls einen Ein-

fluss auf den Bedarf an Bildungs- und Betreuungseinrichtungen haben.  
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Abbildung 7: Exemplarische Betrachtung des reinen Zuwachses in infrastrukturrelevanten Kohorten ohne Be-
standseffekte (Vereinbarung zu der Ansiedlung von industriellen Großvorhaben im ‚Energiewende-Cluster‘ der Re-

gion Heide, 2024) 

Die aktuelle Kita- und Schulbedarfsplanungen der Stadt Heide und des Kreises Dithmarschen 

berücksichtigen die künftigen Entwicklungen und Bedarfe durch die Großansiedlung noch 

nicht und bedürfen daher einer Aktualisierung auf Basis neuester Bevölkerungsprognosen. 

 

Details zum Bestand an Bildungs- und Betreuungseinrichtungen sowie zu Neuplanungen be-

züglich dieser Institutionen im Rahmen der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes kön-

nen Kapitel 4 (Siedlungsentwicklung) entnommen werden. 

 

Kultur 

 

Zu den wichtigsten kulturellen Einrichtungen der Stadt gehören unter anderem die „Muse-
umsinsel Lüttenheid“ mit insgesamt sieben Häusern im ehemaligen Handwerkerviertel der 
Stadt sowie das „Brahms-Haus“, die „Brahms Gesellschaft“ und der Kunstverein Heide. Neben 
einem breiten Angebot kultureller Einrichtungen im Stadtgebiet (s. hierzu ebenfalls Kapitel 4, 
Siedlungsentwicklung) finden in Heide ganzjährig zahlreiche kulturelle Events statt. 
 
Im Folgenden werden die wichtigsten Veranstaltungen benannt: 
 

- „Heider Marktfrieden“ (Zeitreise ins Mittelalter auf dem Marktplatz, 2-jährig stattfindend) 

- „Heider Hohnbeer“ (Feier zum Brauchtum und der plattdeutschen Sprache im Februar) 

- Heider Jahrmarkt (Frühjahr und Herbst jeden Jahres) 

- Wochenmarkt (jeden Samstag auf dem Marktplatz) 

- „Heider Winterwelt“ (Weihnachtsmarkt) 

- Heider Kindertag  

- „Marktstrand“ (Strandleben und Volleyball-Turnier auf dem Marktplatz) 

- „Dithmarscher Kohltage“ 
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Zusätzlich finden Open-Air-Events, Flohmärkte und Stadtführungen statt. Informationen über 
das Angebot an kulturellen Veranstaltungen und Events können laufend über einen digitalen 
Veranstaltungskalender auf der Website der Stadt Heide eingesehen werden. 
 

Kirchen  

 

In Heide befinden sich drei Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinden, wobei die „St. Jür-

gen-Kirche am Marktplatz“ die Hauptkirche darstellt. Darüber hinaus sind mit der „Pfarrge-

meinde St. Josef“ eine katholische Kirche sowie weitere Gebetshäuser und Glaubenstempel 

in der Stadt vertreten. 

 

Nach aktuellem Kenntnisstand ist eine ausreichende Versorgung der Bevölkerung mit religiö-

sen Einrichtungen gegeben, Prognosen oder Bedarfsermittlungen dieser sozialen Infrastruktur 

sind nicht üblich und liegen für die Stadt Heide aktuell nicht vor. 

 

Details zum Bestand an Kirchen können Kapitel 4 (Siedlungsentwicklung) entnommen wer-

den. Die Einrichtungen werden regelmäßig als Flächen für den Gemeinbedarf (s. Kap. 4.7) 

mit entsprechender Zweckbestimmung dargestellt. 

 

Sport 

 

Für sportliche Zwecke stehen in Heide 

 

- mehrere Mehrzwecksporthallen, 

- ein kleines Fußballstadion, 

- ein Tennisverein mit Innen- und Außenanlage, 

- ein Bowling-Center, 

- mehrere Fitnessstudios / -räume und 

- ein Schwimmbad 

- ein Schießstand  

- Reitplatz 

zur Verfügung.  

 

Mit dem „Männerturnverein Heide e.V.“, dem „Postsportverein Heide SV“, dem „Heider SV“ 

und dem „Süderholmer Sportverein“ existieren zudem mehrere Sportvereine, die eine Vielzahl 

an traditionellen, aber auch modernen und innovativen Einzel- sowie Mannschaftssportarten 

anbieten. 

 

Nach aktuellem Kenntnisstand ist eine ausreichende Versorgung der Bevölkerung mit sportli-

chen Einrichtungen gegeben, Prognosen oder Bedarfsermittlungen dieser sozialen Infrastruk-

tur sind nicht üblich und liegen für die Stadt Heide aktuell nicht vor. 

 

Details und eine Verortung der sportlichen Einrichtungen können Kapitel 4 (Siedlungsentwick-

lung) entnommen werden. Je nach spezifischen Nutzungseigenschaften erfolgt die Darstel-

lung im Planwerk als Grünfläche, als Sonderbaufläche mit entsprechender Zweckbestimmung 

oder die Einrichtungen befinden sich integriert in gemischt genutzten Bauflächen. 

 

 

Verwaltung, Öffentliche Einrichtungen 
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Die Stadtverwaltung mit Bürgerbüro befindet sich im Rathaus, südlich des Marktplatzes. Die 

Polizeistation in Heide befindet sich nördlich des Marktplatzes, nördlich der Bahnhofstraße. 

Beide Einrichtungen sind damit zentral im Stadtgebiet angesiedelt und gut für die Bevölkerung 

erreichbar.  

 

In der Stadt existieren zudem zwei freiwillige Feuerwehren. Die Freiwillige Feuerwehr „Heide-

Stadt“ besteht aktuell aus 100 aktiven Kameraden, ihre Jugendfeuerwehr hat 25 Mitglieder. 

Jährlich bewältigt die Freiwillige Feuerwehr rund 200 Einsätze in der Region Heide und ist 

zentral im Stadtgebiet ansässig. Ergänzend hierzu befindet sich die Freiwillige Feuerwehr 

„Heide-Süderholm“ im Stadtteil Süderholm und verfügt über weitere ca. 30 aktive Kameraden. 

Der Brandschutz im gesamten Gemeindegebiet ist somit hinreichend gesichert.  

 

Prognosen oder Bedarfsermittlungen dieser öffentlichen Infrastruktur liegen für die Stadt 

Heide zum aktuellen Verfahrenszeitpunkt nicht vor. Eine genaue Verortung der Verwaltungs- 

und weiteren öffentlichen Einrichtungen kann Kapitel 4 (Siedlungsentwicklung) entnommen 

werden.  

 

Gesundheitsversorgung 

 

Die Gesundheitsversorgung ist durch Arztpraxen zur allgemeinmedizinischen und fachärztli-

chen Versorgung sowie durch Therapeutische Praxen sichergestellt. Darüber hinaus besteht 

in Heide mit dem Westküstenklinikum, dass zahlreiche, spezialisierte Kliniken und Institute 

umfasst, ein breites Angebot für die weitere, fachspezifische medizinische Versorgung. 

 

Für die ältere und hilfsbedürftige Bevölkerung der Stadt Heide stehen zudem einige Pflege-

einrichtungen zur Verfügung. 

 

Prognosen oder Bedarfsermittlungen dieser Infrastruktur liegen für die Stadt Heide zum aktu-

ellen Verfahrenszeitpunkt nicht vor. Eine Verortung der auf gesamtstädtischer Ebene bedeut-

samen Gesundheitseinrichtungen kann Kapitel 4 (Siedlungsentwicklung) entnommen werden.  

 

Vereine 

Die Stadt Heide hat ein vielfältiges Vereinsleben mit Angeboten unter anderem in den Berei-

chen:  

- Sport,  

- Musik und Theater,  

- soziales Engagement,  

- Naturschutz,  

- Hobby,  

- Tradition und  

- Wirtschaft.  

Die Vereine bieten sowohl Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung als auch für Betreuungs-, und 

Bildungsangebote und bereichern somit das gesellschaftliche Leben der Stadt. Die ältere Be-

völkerung der Stadt Heide wird auch durch einen Seniorenbeirat mit regelmäßigen Sitzungen 

vertreten.  
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3. RECHTLICHE RAHMENBEDINGUNGEN UND PLANERISCHE GRUNDLAGEN 

 

3.1 Grundsatz 

Die Bauleitpläne sind den Zielen der Raumordnung anzupassen (§ 1 Abs.4 BauGB). Die Ziele 

und Grundsätze der Raumordnung und Landesplanung für die Region ergeben sich aus der 

Fortschreibung des Landesentwicklungsplanes Schleswig-Holstein 2021, aus dem Regional-

plan für den Planungsraum IV (Fortschreibung 2005), dem Regionalplanentwurf für den Pla-

nungsraum III aus dem Jahr 2023 sowie dem Regionalplan Windenergie an Land aus dem 

Jahr 2020. 

 

3.2 Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein (LEP) - Fortschreibung (2021) 

Die am 17.12.2021 in Kraft getretene Fortschreibung des Landesentwicklungsplanes Schles-

wig-Holstein formuliert die Leitlinien der räumlichen Entwicklung in Schleswig-Holstein und 

setzt mit den Zielen und Grundsätzen der Raumordnung den Rahmen, an dem sich die Ge-

meinden zu orientieren haben. Der Landesentwicklungsplan soll sowohl die Entwicklung des 

Landes in seiner Gesamtheit fördern als auch die kommunale Planungsverantwortung stär-

ken. Der Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein (LEP) bildet die Grundlage für die räum-

liche Entwicklung des Landes bis zum Jahr 2036.  

 

 
Abbildung 8: Ausschnitt aus dem Landesentwicklungsplan (Landesentwicklungsplan für das Land Schleswig-Hol-
stein, 2021) 

Der LEP enthält für die Stadt Heide die nachfolgend aufgeführten Darstellungen:  

 

- Die Stadt Heide liegt im „Ländlichen Raum“. 

- Um die Stadt Heide befindet sich ein „Stadt- und Umlandbereich im ländlichen Raum“. 
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- Die Stadt Heide liegt an einer „Landesentwicklungsachse“. 

- Der Stadt- Umlandbereich der Stadt Heide liegt teilweise innerhalb eines „Entwicklungs-

raumes für Tourismus und Erholung“. 

- Der Stadt Umland Bereich der Stadt Heide liegt teilweise innerhalb eines „Vorbehalts-

raumes für Natur und Landschaft“.  

- Die Stadt Heide ist gemäß zentralörtlichem System ein „Mittelzentrum“ und damit ein 

Zentraler Ort. 

- Um die Stadt Heide befindet sich ein 10km-Umkreis. 

- Durch das Gemeindegebiet verlaufen teilweise eine „Bundesautobahn“ und mehrere 

'“Bundesstraßen“. 

- Durch das Gemeindegebiet verlaufen teilweise eine „Bahnstrecke zwei- od. mehrglei-

sig“ und eine „Bahnstrecke eingleisig“. 

 
Dem Textteil des Landesentwicklungsplanes sind zu unterschiedlichen Themen folgende, re-

levante Ausführungen zu entnehmen: 

 
Aussagen zur Siedlungsstruktur und Siedlungsentwicklung 
 

„Die Zentralen Orte und Stadtrandkerne sind Schwerpunkte für überörtliche Infrastruktur- und Versorgungseinrich-

tungen sowie für die wohnbauliche und gewerbliche Entwicklung und sind als solche zu sichern und zu stärken“ 

(LEP Kap. 3.1, Ziffer 3Z). 

 

„Die Zentralen Orte und Stadtrandkerne haben entsprechend ihrer Funktion in bedarfsgerechtem Umfang Flächen 

für Wohnen, Gewerbe und Infrastruktur auszuweisen“ (LEP Kap. 3.1, Ziffer 6Z). 

 

„Die Schwerpunkte haben eine besondere Verantwortung für die Deckung des regionalen Wohnungsbedarfs und 

haben entsprechend ihrer Funktion ausreichenden Wohnungsbau zu ermöglichen“ (LEP Kap. 3.6.1, Ziffer 1G). 

 

Bewertung 

 

Durch die zentrale Lage der Stadt Heide sollte der Vorbereitung von Flächen zur wohnbauli-

chen Entwicklung für den örtlichen wie auch regionalen Bedarf im Rahmen der Neuaufstellung 

des Flächennutzungsplanes eine hohe Priorität eingeräumt werden. 

 

Aussagen zur wirtschaftlichen Entwicklung und wirtschaftlicher Infrastruktur 
 

„Die Zentralen Orte der mittelzentralen Ebene stellen regional für die Bevölkerung ihres Verflechtungsbereichs die 

Versorgung mit Gütern und Dienstleistungen des gehobenen Bedarfs sicher. Sie sind darüber hinaus regionale 

Wirtschafts- und Arbeitsmarktzentren mit einem breit gefächerten Angebot an Arbeits- und Ausbildungsplätzen. In 

diesen Funktionen sind sie zu stärken und weiterzuentwickeln“ (LEP Kap. 3.1.2, Ziffer 1Z). 

 

„Hierzu sollen ein bedarfsgerechtes Angebot an Flächen für Gewerbe und Dienstleistungen sowie eine gute Ver-

kehrsverbindung im Verflechtungsbereich und zu anderen Mittel- und Oberzentren im Land sowie nach Hamburg 

beitragen. Mittelzentren sollen über ein vielfältiges und attraktives Angebot an Infrastruktur- und Versorgungsein-

richtungen von regionaler Bedeutung verfügen“ (LEP Kap. 3.1.2, Ziffer 1G). 

 

„Flächen für Gewerbe und Industrie, die nicht den Bedingungen nach Kapitel 3.7 Absatz 1 Satz 1 entsprechen, 

sind vorrangig in den Schwerpunkten auszuweisen. Schwerpunkte sind Zentrale Orte und Stadtrandkerne sowie 

Ortslagen auf den Siedlungsachsen“ (LEP Kap. 3.7, Ziffer 2Z). 
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„Die Landesentwicklungsachsen sollen zur Verbesserung der räumlichen Standortbedingungen sowie zur Stär-

kung der Verflechtungsstrukturen im Land beitragen. Sie sollen ausreichend leistungsfähige, überregionale Ver-

kehrsverbindungen für einen großräumigen Leistungsaustausch gewährleisten (…) und Orientierungspunkte für 

potenzielle überregionale Standorte für Gewerbegebiete sein“ (LEP Kap. 2.5, Ziffer 2G). 

 

Bewertung 

 

Die Stadt Heide stellt als Mittelzentrum in zentraler Lage mit entsprechender verkehrlicher 

Erreichbarkeit einen wirtschaftlich-strategisch bedeutungsvollen Standort dar. Flächen zur An-

siedlung gewerblicher Betriebe sollten in einem entsprechenden Umfang bereitgestellt wer-

den.  

 

Aussagen zur naturräumlichen Entwicklung in der Umgebung der Stadt Heide 

 

„In den Entwicklungsgebieten für Tourismus und Erholung soll eine gezielte regionale Weiterentwicklung der Mög-

lichkeiten für Tourismus und Erholung angestrebt werden. Hinsichtlich der touristischen Nutzung soll dabei vorran-

gig auf den vorhandenen (mittelständischen) Strukturen aufgebaut werden. Darüber hinaus sollen diese Gebiete 

unter Berücksichtigung und Erhalt der landschaftlichen Funktionen durch den Ausbau von Einrichtungen für die 

landschaftsgebundene Naherholung weiter erschlossen werden“ (LEP Kap. 4.7.2, Ziffer 3G). 

 

„Die Vorbehaltsgebiete sollen der Entwicklung und Erhaltung ökologisch bedeutsamer  

Lebensräume und zur Sicherung der Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts dienen“ (LEP Kap. 6.2.2, Ziffer 3G).  

 

Bewertung 

 

Die Stadt Heide befindet sich in Teilen in naturräumlich bedeutsamem Gebiet. Im Rahmen der 

Flächennutzungsplanneuaufstellung sollte dem Erhalt der schützenswerten Strukturen im 

Sinne einer nachhaltigen städtebaulichen Entwicklung, aber auch hinsichtlich des Aufrecht-

erhaltens der touristischen Attraktivität der Region, ein angemessenes Gewicht eingeräumt 

werden. 

 

Aussagen zur Verkehrsinfrastruktur in der Stadt Heide:  

 

„Die Einrichtungen der Daseinsvorsorge, insbesondere in den zentralen Orten, sowie touristische Angebote sollen 

gut erreichbar sein. Unter versorgungs-, verkehrs-, umwelt- und tourismuspolitischen Gesichtspunkten sollen dabei 

neue Mobilitätsangebote geschaffen und digital vernetzt sowie eine bessere Anbindung des Urlaubs- und Erho-

lungsverkehrs angestrebt werden“ (LEP Kap. 4.3, Ziffer 8G). 

 

Bewertung 

 

Die Flächen zur Entwicklung einer modernen und nachhaltigen Verkehrsinfrastruktur sollten 

im Rahmen der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes, sofern sie auf Maßstabsebene 

des gesamtstädtischen Flächennutzungsplanes darstellbar sind, bereitgestellt werden. 

 

Hinweis: Neben den oben genannten Vorgaben zu den spezifischen Themenbereichen, die 

für die spezifischen Planungsziele der Gemeinde in besonderer Weise beachtenswert sind, 

sind im Rahmen der Neuaufstellung des gesamtstädtischen Bauleitplanes auch die übrigen 

raumordnerischen Vorgaben des Landesentwicklungsplanes zu berücksichtigen. 
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3.3 Regionalplan (RP) für den Planungsraum IV (2005) 

Die Regionalpläne leiten sich aus den Raumordnungsplänen auf Landesebene ab. In dem 
vorliegenden Fall ist der Regionalplan aus dem Landesraumordnungsplan (LROP 1998) ab-
geleitet, der 2010 von dem LEP abgelöst wurde. In den Aussagen, in denen der Regionalplan 
vom Landesentwicklungsplan abweicht, gelten die Aussagen des Landesentwicklungsplanes. 
 

In dem derzeit gültigen Regionalplan für den Planungsraum IV mit Stand aus dem Jahr 2005 

befinden sich für die Stadt Heide die nachfolgenden Darstellungen: 

 

- Die Stadt Heide liegt im '“Ländlichen Raum“. 

- Um die Stadt Heide befindet sich ein „Stadt- und Umlandbereich im ländlichen Raum“. 

- Im nordöstlichen sowie südlichen Bereich des Gemeindegebietes befindet sich ein „Ge-

biet mit besonderer Bedeutung für Natur und Landschaft“. 

- Im nordöstlichen Bereich des Gemeindegebietes befindet sich ein „Vorranggebiet für 

den Naturschutz“. 

- Das Gemeindegebiet liegt teilweise innerhalb eines „Gebietes mit besonderer Bedeu-

tung für Tourismus und Erholung“. 

- Innerhalb des Gemeindegebiets liegen „Erholungswälder“. 

- Die Stadt Heide ist ein „Mittelzentrum“. 

- Die Hauptortslage stellt ein „Baulich zusammenhängendes Siedlungsgebiet eines Zent-

ralen Ortes“ dar. 

- Durch das Gemeindegebiet verlaufen teilweise eine „Bundesautobahn“', mehrere „Bun-

desstraßen“ sowie „Bahnstrecke, zu elektrifizieren“ und „Bahnstrecke, Leistungsfähig-

keit zu verbessern“. 

- Im Osten des Gemeindegebietes befindet sich ein „Vorranggebiet für den Naturschutz“. 

 

 
Abbildung 9: Ausschnitt aus dem Regionalplan für den Planungsraum IV (Regionalplan für den Planungsraum IV, 
2005) 
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Die Aussagen der Regionalpläne sind durch die LEP-Fortschreibung aus dem Jahr 2021 teil-

weise überholt, weshalb die Regionalpläne sich derzeit in der Neuaufstellung befinden. Die 

neuen Regionalpläne sollen strategischer und umsetzungsorientierter ausgerichtet und insbe-

sondere regionale Entwicklungsstrategien berücksichtigen. Schleswig-Holstein war bisher in 

fünf Planungsräume eingeteilt, für die jeweils eigene Regionalpläne aufgestellt werden. Die 

Stadt Heide lag im Planungsraum IV. Mit dem Inkrafttreten des Landesplanungsgesetzes vom 

27. Januar 2014 wurden die Planungsräume in Schleswig-Holstein neu gefasst. Die Stadt 

Heide wird zukünftig im Planungsraum III liegen. Es wird davon ausgegangen, dass der neue 

Regionalplan zum Zeitpunkt des Inkrafttretens des neuen Flächennutzungsplanes bereits Gül-

tigkeit besitzt. Im Folgenden wird daher ausschließlich auf die Aussagen des aktuellen Regi-

onalplanentwurfes für die Stadt Heide im Detail eingegangen. Dies bezieht sich auch auf die 

Ausführungen der Teilfortschreibungen des Landesentwicklungsplanes sowie des Regional-

planes (s. Kap. 3.5, 3.6). 

 

3.4 Regionalplan (RP) für den Planungsraum III – 2. Entwurf (2025) 

Im 2. Entwurf des Regionalplanes 2025 bestehen für die Stadt Heide folgende Aussagen:  

 

- Die Stadt Heide bildet ein „Mittelzentrum mit Stadt-Umlandbereich im ländlichen 

Raum“. 

- Die Hauptortslage stellt ein „Baulich zusammenhängendes Siedlungsgebiet eines 
Zentralen Ortes“ dar. 

- Die Stadt Heide befindet sich teilweise in einem „Entwicklungsgebiet für Tourismus 

und Erholung“. 

- Die Stadt Heide befindet sich teilweise in einem „Vorranggebiet für Grundwasser-

schutz“. 

- In der Umgebung des Stadtgebietes befinden sich mehrere „Vorranggebiete für 

den Naturschutz“. 

- Durch das Stadtgebiet verlaufen eine „eingleisige Bahnstrecke“ und eine „zwei- 

oder mehrgleisige Bahnstrecke, Ausbau Elektrifizierung geplant“. 

- Durch das Stadtgebiet verlaufen mehrere Bundesstraßen. 

- Entlang des südwestlichen Gemeindegebietes verläuft eine Bundesautobahn. 



Stadt Heide 

Neuaufstellung Flächennutzungsplan  

   

 

 

  34 

 
Abbildung 10: Ausschnitt aus dem Regionalplan für den Planungsraum III (Regionalplan für den Planungsraum III, 

2. Entwurf, 2025) 

Dem Textteil des 2. Regionalplanentwurfes 2025 sind zu unterschiedlichen Themen die fol-

genden, beachtlichen Ausführungen zu entnehmen: 

 
Aussagen zur Siedlungsstruktur und Siedlungsentwicklung 
 

„Die Stadt- und Umlandbereiche um Heide (Kreis Dithmarschen), sollen als regionale Wirtschafts-, Versorgungs- 

und Siedlungsschwerpunkte in den ländlichen Räumen gestärkt werden und dadurch Entwicklungsimpulse für den 

gesamten ländlichen Raum geben“ (RP 2025, Kap. 1, Ziffer 4G). 

 

„Das Mittelzentrum Heide übernimmt als urbanes und wirtschaftliches Zentrum im Norden der Metropolregion 

Hamburg Versorgungsfunktionen für den nördlichen Teil des Planungsraums und setzt als Standort regional und 

überregional bedeutsamer Einrichtungen im Bildungs- und Dienstleistungssektor Entwicklungsimpulse für die ge-

samte Westküstenregion. Aufgrund dieser Ausstattung und der großen Entfernung des Nahbereichs zu Oberzen-

tren ist die überregionale Funktion der Stadt bei der Bereitstellung öffentlicher und privater Versorgungsinfrastruk-

tur hervorzuheben“ (RP 2025, Kap. 5.1, Nahbereich Heide). 

 

„Die Hochschule stellt (…) Studierenden ein Alleinstellungsmerkmal und somit einen regional und überregional 

bedeutsamen Standortfaktor dar. Die spezifischen Studiengänge sowie die Einrichtung des Instituts für die Trans-

formation der Energiewende (ITE) sind in diesem Kontext weiter zu stärken und auszubauen. Gleiches gilt für das 

Mittelzentrum als Standort für alle weiterführende Schulen sowie für die berufsbegleitende Aus- und Weiterbildung. 

Besondere Berücksichtigung finden sollte vor dem Hintergrund der interkommunalen Aufgabenverteilung darüber 

hinaus die ausreichende Ausstattung mit Kita-Plätzen und Grundschulen in Heide sowie den Umlandgemeinden“ 

(RP 2025, Kap. 5.1, Nahbereich Heide). 

 

Aussagen zur wirtschaftlichen Entwicklung und wirtschaftlicher Infrastruktur 
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„Die Stadt wirkt (…) als diversifizierter Handels-, Industrie- und Wirtschaftsstandort weit über den zugehörigen 

Nahbereich hinaus“ (RP 2025, Kap. 5.1, Nahbereich Heide). 

 

„Die Region Heide ist als Energiewende-Cluster von herausragender Bedeutung für die Umsetzung der Ansied-

lungsstrategie des Landes; die vorhandenen Strukturen in der Region Heide sollten entsprechend gesichert und 

weiter ausgebaut werden. (…) Neben der Anpassung der SUK-Leitlinien, insbesondere im Bereich der Wohn- und 

Gewerbeflächenentwicklung, ist in der Region gemeinsam mit allen Zuständigen insbesondere die verkehrliche 

Erreichbarkeit zu verbessern; hierzu gehört unter anderem die Elektrifizierung der Marschbahn“ (RP 2025, Kap. 

5.1, Nahbereich Heide). 

 

„Die Region strebt die zusätzliche Ausweisung regional als bedeutsam einzustufender Gewerbeflächen an. (…). 

Zur Einbindung des Standorts in das Bahnnetz sollten auch Prüfungen eines Gleisanschlusses über die Strecke 

Heide–Büsum sowie eine Ertüchtigung der Hochbrücke Hochdonn für den Schwerlastverkehr angestellt werden“ 

(RP 2025, Kap. 5.1, Nahbereich Heide). 

 

Im Planungsraum sind folgende überregionale Standorte für Gewerbegebiete an den Landesentwicklungsachsen 

festgelegt:  

 

- An der Landesentwicklungsachse entlang der Bundesautobahn 23 beziehungsweise 

Bundesstraße 5 

- Im Bereich Lohe-Rickelshof (Kreis Dithmarschen) – Gewerbegebiet Heide West (REP 

2025, Kap. 3.5, Ziffer 1Z). 

Aussagen zur Verkehrsinfrastruktur in der Stadt Heide:  

 

„Mobilität und die Erreichbarkeit innerhalb der Region sollen für alle Zielgruppen sichergestellt und verbessert 

werden. Die Taktung und Verknüpfung des ÖPNV gilt es insbesondere auch im Hinblick auf die Erreichbarkeit 

ländlicher Regionen weiterhin zu optimieren“ (RP 2025, Kap. 5.1, Nahbereich Heide). 

 

„Durch die Bündelung sowie Verlagerung von Verkehrsströmen soll die Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum 

der Stadt Heide verbessert werden. Die Kommunen fördern klimafreundliche Mobilität unter anderem durch Maß-

nahmen des interkommunalen E-Mobilitätskonzeptes 2021“ (RP 2025, Kap. 5.1, Nahbereich Heide). 

 

„Im Schienenpersonennahverkehr (SPNV) sollen neben Angebotsverbesserungen und Taktverdichtungen fol-

gende Maßnahmen umgesetzt werden: (…) Streckenbeschleunigung und Taktverdichtung zwischen Neumünster 

und Heide“ (RP 2025, Kap. 4, Ziff. 6G). 

 

„Ein ergänzendes Liniennetz direkter, überregionaler Busverbindungen auf den Strecken Heide–Rendsburg (pla-

nungsraumübergreifend), soll ausgebaut und an die Standards im SPNV angeglichen werden“ (RP 2025, Kap. 4, 

Ziff. 3G). 

 

„Im Planungsraum sollen (…)  neue Bike and Ride-Anlagen an den Bahnhaltepunkten Bad Oldesloe, Dauenhof, 

Heide, realisiert werden oder befinden sich bereits in der Umsetzung“ (RP 2025, Kap. 4, Ziff. B1-2). 

 

„Für den regionalen Geschäftsflugverkehr und den Bäderluftverkehr stehen die Verkehrslandeplätze Sankt Micha-

elisdonn und Heide/Büsum (in der Gemeinde Oesterdeichstrich) im Kreis Dithmarschen zur Verfügung. Der Ver-

kehrslandeplatz Heide/Büsum hat weiterhin Bedeutung für den regionalen Linienflugverkehr zur Insel Helgoland 

und zählt neben dem Verkehrslandeplatz Sankt Peter-Ording (Planungsraum I) zu den zentralen Infrastrukturen 

für Helikopterstationierungen an der Westküste“ (RP 2025, Kap. 4.6, Ziff. B1). 

 

Aussagen zur naturräumlichen Entwicklung in der Umgebung der Stadt Heide 
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„Mehr in den Fokus rückt deshalb der Erhalt des regionaltypischen Landschaftsraumes zum Zweck der Erholung, 

des Tourismus und des Naturschutzes. Gerade die (ländlichen) Umlandgemeinden übernehmen für die Region 

wichtige Funktionen für die Freizeitgestaltung und Erholung“ (RP 2025, Kap. 5.1, Nahbereich Heide). 

 

Bewertung 

 

Die Ausführungen des Regionalplanes gehen inhaltlich nicht über die Aussagen des Landes-

entwicklungsplanes hinaus. Für Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes gelten dement-

sprechend die Hinweise zu den Inhalten des Landesentwicklungsplanes. 

 

3.5 Teilfortschreibung zum Thema „Windenergie an Land“ des Landesentwick-

lungsplans Schleswig-Holstein (LEP) – Fortschreibung 2021 (Zweiter Entwurf 

April 2025) 

Der zweite Entwurf für die Teilfortschreibung Windenergie an Land (2025) enthält für die Stadt 

Heide die folgenden Darstellungen: 

 

Im Süden und Norden befinden sich innerhalb des Gemeindegebietes „Potenzialflächen 

Windenergie gemäß den Zielen der Raumordnung der Teilfortschreibung zum Thema 

‚Windenergie an Land‘ des Landesentwicklungsplans Schleswig-Holstein – Teilfort-

schreibung 2021“ (Datenstand April 2025). Weitere Potenzialflächen befinden sich west-

lich des Gemeindegebietes sowie nordöstlich des Ortsteils Süderholm. 

 

 
Abbildung 11: Ausschnitt aus der Teilfortschreibung zum Thema "Windenergie an Land" des Landesentwicklungs-
planes Schleswig-Holstein - Fortschreibung 2021 (2. Entwurf, 2025) 
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3.6 Teilaufstellung des Regionalplanes des Planungsraums III in Schleswig-Hol-

stein, Kapitel 4.7 zum Thema Windenergie an Land; Entwurf Juli 2025) 

In der Teilaufstellung des Regionalplanes zum Thema Windenergie an Land werden gemäß 

dem Auftrag aus der Teilfortschreibung zum Thema Windenergie an Land des Landesentwick-

lungsplans Schleswig-Holstein – Fortschreibung 2021 (LEP Windenergie) Kapitel 4.5.1 Absatz 

2 Z (1) Vorranggebiete Windenergie im Sinne des § 2 Absatz 1 Nummer 1 Buchstabe a) des 

Gesetzes zur Erhöhung und Beschleunigung des Ausbaus von Windenergieanlagen an Land 

(WindBG) für raumbedeutsame Windkraftanlagen an Land auf dem Festland in Höhe des im 

LEP Windenergie enthaltenen regionalen Teilflächenziels (Kapitel 4.5.1 Absatz 2 Unterabsatz 

Z (2)) festgelegt. Die Vorranggebiete sind für die Errichtung und den Betrieb raumbedeutsa-

mer Windenergieanlagen an Land vorgesehen.  

 

Der Entwurf zur Teilaufstellung des Regionalplanes III (Entwurf Juli 2025) enthält für die Stadt 

Heide die folgenden Darstellungen: 

 

- Im Nordosten des Gemeindegebietes befindet sich teilweise das „Vorranggebiet Wind-

energie PR3_DIT_077“ 

- Im Süden des Gemeindegebietes befindet sich teilweise das „Vorranggebiet Windener-

gie PR3_DIT059“ welches unmittelbar angrenzt an das südlich gelegene „Vorrangge-

biet Windenergie PR3_DIT_055“ 

- Weitere Vorranggebiete befinden sich im westlichen und nördlichen weiteren Umfeld 

des Gemeindegebietes  

 

 
Abbildung 12: Ausschnitt aus Teilaufstellung des Regionalplans des Planungsraums III in Schleswig-Holstein, Ka-
pitel 4.7 zum Thema Windenergie an Land; Entwurf Juli 2025) 

Zu den Darstellungen des aktuellen Regionalplanentwurfes zum Thema Windenergie an Land 

sind dem Textteil folgende Ausführungen zu entnehmen: 
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„In den Vorranggebieten Windenergie hat die Windenergienutzung Vorrang vor anderen raumbedeutsamen Nut-

zungen. Im Rahmen von Bauleitplanungen der Gemeinden ist der Vorrang der Windenergienutzung in den Vor-

ranggebieten Windenergie zu beachten. Es ist sicher zu stellen, dass sich die Windenergienutzung innerhalb der 

Vorranggebiete Windenergie gegenüber entgegenstehenden Nutzungen durchsetzt. Dies gilt insbesondere für be-

absichtigte bauleitplanerische Darstellungen oder Festsetzungen von Solar-Freiflächenanlagen (Photovoltaik und 

Solarthermie).“ (Kap. 4.7, 2Z, Teil-RP, Entwurf Juli 2025) 

 

Bewertung 

 

Innerhalb der Vorranggebiete Windenergie hat die Windenergienutzung Vorrang vor anderen 

Nutzungen. Aufgrund der Eigenart als Vorranggebiet nach § 7 Absatz 3 Satz 2 Nummer 1 

ROG sind innerhalb der Vorranggebiete Windenergie keine entgegenstehenden Nutzungen 

zuzulassen. Aufgrund dieser Gebietsfestlegung ist die Anrechenbarkeit der einzelnen Vor-

ranggebiete Windenergie nach dem WindBG sichergestellt. Damit wird dem Ziel des WindBG 

nachgekommen, im Interesse des Klima- und Umweltschutzes die Transformation zu einer 

nachhaltigen und treibhausgasneutralen Stromversorgung, die vollständig auf erneuerbaren 

Energien beruht, durch den beschleunigten Ausbau der Windenergie an Land zu fördern.  

 

Im Rahmen von Bauleitplanungen der Gemeinden ist dieser Vorrang der Windenergienutzung 

in den Vorranggebieten Windenergie zu beachten. Es ist sicher zu stellen, dass sich die Wind-

energienutzung innerhalb der Vorranggebiete Windenergie gegenüber entgegenstehenden 

Nutzungen durchsetzt. Dies entspricht der Regelung in § 1 Absatz 4 Baugesetzbuch (BauGB), 

die vorgibt, dass die Bauleitpläne den Zielen der Raumordnung anzupassen sind.  

 

Die Anpassungspflicht des § 1 Absatz 4 BauGB für die gemeindliche Bauleitplanung ist im 

Lichte des § 4 Absatz 1 Satz 3 ROG zunächst eine Konkretisierung der generellen Beach-

tungspflicht von Zielen der Raumordnung nach § 4 Absatz 1 Satz 1 Nummer 1 ROG, aber 

auch eine Ausweitung der Zielbeachtungspflicht, als sie für alle Bauleitpläne unabhängig von 

deren Raumbedeutsamkeit angeordnet ist.  

 

Bei den Potenzialflächen, die in der Teilfortschreibung des Landesentwicklungsplanes darge-

stellt werden, handelt es sich um jene Flächen, in denen die Windenergienutzung aufgrund 

von Zielen der Raumordnung und anderer rechtlicher Regelungen und Sachverhalte nicht 

ausgeschlossen ist. Dargestellt ist die sogenannte Rohpotenzialfläche; davon abzuziehen 

sind jene Bereiche, die durch eine Referenz-Windenergieanlage nicht nutzbar wären (Unter-

schreiten der Mindestbreite, Eckenradius). 

 

3.7 Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum III (2020) 

Der Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum III (2020) enthält für die Stadt Heide die 

folgenden Darstellungen: 
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Abbildung 13: Ausschnitt aus dem Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum III, Hauptkarte 1 (Landschafts-

rahmenplan, 2020) 

- Im Gemeindegebiet befinden sich teilweise Flächen des Biotopverbundsystems. 

- Im Gemeindegebiet befinden sich teilweise Schwerpunktbereiche des Schutzgebiets- 

und Biotopverbundsystems. 

- Im Gemeindegebiet befinden sich teilweise Gebiete, die die Voraussetzungen für eine 

Unterschutzstellung nach § 23 Abs. 1 BNatSchG i.V.m. § 13 LNatSchG als Naturschutz-

gebiet erfüllen. 

- Im Gemeindegebiet ist ein Trinkwasserschutzgebiet gemäß § 51 WHG i. V. m. § 4 LWG 

vorhanden. 
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Abbildung 14: Ausschnitt aus dem Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum III, Hauptkarte 2 (Landschafts-
rahmenplan, 2020) 

 

- Im Osten des Gemeindegebietes ist eine Historische Kulturlandschaft „Knicklandschaft“ 

vorhanden. 

- Im Westen des Gemeindegebietes ist eine historische Kulturlandschaft „Beet- und 

Grüppengebiet“ vorhanden. 

- Im Nordosten des Gemeindegebiets befindet sich ein Landschaftsschutzgebiet gemäß 

§ 26 Abs. 1 BNatschG i.V.m. § 15 LNatSchG. 

- Im Südosten des Gemeindegebietes befindet sich ein Gebiet, das die Voraussetzungen 

für eine Unterschutzstellungen nach § 26 Abs. 1 BNatSchG i.V.m. § 15 LNatSchG als 

Landschaftsschutzgebiet erfüllt. 

- Im Nordosten des Gemeindegebiets befindet sich ein Gebiet mit besonderer Erholungs-

eignung. 

- Im unmittelbaren Umfeld des Stadtgebietes sind teilweise klimasensitive Böden vorhan-

den. 

- Im Norden des Gemeindegebietes befindet sich Waldgebiet. 

- Im Norden des Gemeindegebietes befindet sich ein Gebiet, in dem oberflächennahe 

Rohstoffe vorhanden sind.  

 



Stadt Heide 

Neuaufstellung Flächennutzungsplan  

   

 

 

  41 

 
Abbildung 15: Ausschnitt aus dem Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum III, Hauptkarte 3 (Landschafts-

rahmenplan, 2020) 

Bewertung 

 

Das Gemeindegebiet der Stadt Heide ist teilweise von ökologisch bedeutsamen Bodenstruk-

turen umgeben. Der Umgang und die Auswirkungen der Inhalte des Landschaftsrahmenpla-

nes auf die zukünftige Flächenentwicklung in der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes 

werden im Umweltbericht (Teil II der Begründung) im Detail erörtert. Ihnen ist im Rahmen der 

Abwägungsentscheidung für die Flächenausweisungen ein angemessenes Gewicht einzuräu-

men. 

 

3.8 Landschaftsplan 

Es besteht für die Stadt Heide ein Landschaftsplan aus dem Jahr 1999 bzw. 2002. Parallel 

zur Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes stellt die Stadt den Landschaftsplan für das 

gesamte Stadtgebiet neu auf.  

 

3.9 Bauleitplanung 

3.9.1 Bebauungspläne in der Stadt Heide 

Neben einer Vielzahl rechtskräftiger Bebauungspläne der Stadt Heide, die im Rahmen der 

Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes entsprechend des Entwicklungsgebotes gemäß 

§ 8 Abs. 2 BauGB in die Flächenentwicklung für die kommende Entwicklungsperioden inte-

griert wurden, befinden sich während des Aufstellungsverfahrens für den vorbereitenden Bau-

leitplan auch laufend neue Bebauungspläne in der Aufstellung. Sie werden nach Möglichkeit 

im Verfahrensverlauf für den Flächennutzungsplan in die Flächenentwicklung integriert. 
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Ein aktueller Stand der Bauleitplanung der Stadt Heide kann über die folgende Website ein-

gesehen werden: https://heide.gajamatrix.de/portalserver/#/portal/heide. 

 

3.9.2 Bisherige Änderungen des Flächennutzungsplanes der Stadt Heide 

Für den bestehenden Flächennutzungsplan der Stadt Heide (wirksam seit 1977) wurden seit 

seinem Inkrafttreten zahlreiche Änderungen durchgeführt. Die Vielzahl verdeutlicht, dass sich 

die Ziele der Stadt Heide im Laufe der Jahre stark verändert haben und für die bodenrechtliche 

Entwicklung der Bedarf einer Neuordnung besteht. 

 

3.10 Sonstige Satzungen  

Die „Ortsrechtsammlung der Stadt Heide“ enthält eine Anzahl an Rechtsvorschriften (Satzun-

gen und Verordnungen). Die Satzungen, die für die kommunale Bauleitplanung von Belang 

sind, sind inhaltlich nachfolgend kurz erläutert. 

 

Gestaltungssatzung der Stadt Heide 

Die Gestaltungssatzung der Stadt Heide regelt die städtebauliche und architektonische Gestaltung im historischen 

Stadtkern und schützt das Stadtbild. Wichtige Punkte sind die Vorgabe, Fassaden als Lochfassaden mit stehenden 

Formaten auszuführen und einen Mindest-Wandanteil von 50 % einzuhalten. Zudem werden Regelungen für Öff-

nungen, Materialien, Farben und Werbeanlagen getroffen, die sicherstellen sollen, dass Bauvorhaben das Erschei-

nungsbild der Innenstadt nicht beeinträchtigen. 

 

Satzung über die Erhaltung baulicher Anlagen in der Innenstadt (Erhaltungssatzung) 

Diese Satzung dient dem Schutz und der Erhaltung der baulichen Anlagen in der Innenstadt. 

 

Satzung Sanierungsgebiet „Stadtkern“ 

Die Stadt Heide hat die Satzung für das Sanierungsgebiet "Stadtkern" aufgehoben. Die frühere Satzung von 1986 

wurde durch eine spätere Satzung zur Änderung (1988) und schließlich durch die Aufhebungssatzung vom 2.Sep-

tember 2020 außer Kraft gesetzt. Daher gibt es aktuell keine aktive Satzung mehr für dieses Sanierungsgebiet. 

 

Satzung Sanierungsgebiet „Heide-Süd“ 

Die Stadt Heide hat eine Satzung zur förmlichen Festlegung des Sanierungsgebiets „Heide Süd“ erlassen, die mit 

der Bekanntmachung im Amtsblatt Nr. 25 vom 1. November 2023 rechtsverbindlich wurde. Sie legt die Geltungs-

bereiche für städtebauliche Sanierungsmaßnahmen fest, die nach dem umfassenden Verfahren gemäß §§ 142 

und §§ 152–156a BauGB durchgeführt werden, wobei die besonderen sanierungsrechtlichen Vorschriften Anwen-

dung finden. 

 

3.11 Städtebauliches Leitbild 

Die Ratsversammlung der Stadt Heide hat zuletzt im Jahr 2015 ein städtebauliches Leitbild 

beschlossen. Auf Grund jüngster Entwicklungen sind die dortigen Entwicklungsziele überholt 

und werden nicht näher aufgeführt.  

 

Aktuelle Zielsetzungen im Hinblick auf die städtebaulichen Entwicklungen formuliert die Stadt 

Heide vor allem im Rahmen des Stadt-Umland-Konzeptes 2020 sowie dessen ergänzender 

Vereinbarung zur Ansiedlung von Großvorhaben aus dem Jahr 2024.  

 

https://heide.gajamatrix.de/portalserver/#/portal/heide
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Das Leitbild der Stadt-Umland-Kooperation der Region Heide lautet „Gemeinsam größerer 

Erfolg“. Die 12 Gemeinden verstehen sich als wirtschaftsstarker, komplementärer Zusammen-

schluss, dessen Grundlage Transparenz und partnerschaftliches Agieren bilden.  

 

Im Rahmen der Vereinbarung zur Ansiedlung von Großvorhaben in der Region Heide wurden 

im April 2024 ergänzend folgende übergeordnete Ziele für die zukünftige städtebauliche Ent-

wicklung in der Region formuliert:  

 

- „Die Region Heide wird zum bundesweiten Vorreiter bei der Energiewende. Die Groß-

ansiedlungen im industriellen Maßstab fungieren hierbei als Entwicklungsbeschleuni-

ger.“ 

- „Stadt und Umland ergänzen sich mit ihren jeweiligen Stärken ortsangemessen und 

sorgen für einen fairen Kosten-Nutzen-Ausgleich.“ 

- „Die raumstrukturelle Entwicklung orientiert sich an den naturräumlichen Potenzialen. 

Die Entwicklungserfordernisse der Großansiedlungen werden gezielt eingesetzt, um 

den Biotopverbund und die Naherholungsfunktionen an den geeigneten Stellen zu be-

fördern.“ 

- „Das Verkehrssystems der Region Heide wird entsprechend der neuen Mobilitätserfor-

dernissen und Technologien weiterentwickelt.“ 

- „Es werden in Kooperation mit EU, Bund, Land und Kreis die organisatorischen, perso-

nellen und finanziellen Rahmenbedingungen geschaffen, um den Transformationspro-

zess erfolgreich zu gestalten.“ 

 

3.12 Stadt-Umland-Konzept der Region Heide (SUK) – Urfassung, Fortschreibung, Er-

gänzung 

3.12.1 Urfassung (2012) 

Die Stadt-Umland-Kooperation wurde im Jahr 2012 von der Stadt Heide und den dem Amt 

KLG Heider Umland angehörigen Gemeinden: 

 

- Hemmingstedt 

- Lieth 

- Lohe-Rieckelshof 

- Neuenkirchen 

- Nordhastedt 

- Ostrohe 

- Stelle-Wittenwurth 

- Weddingstedt 

- Wesseln und 

- Wöhrden 

als interkommunales Kooperationsmodell vor allem zur gemeinsamen Entwicklung unter dem 

Leitthema „Energieregion“ ins Leben gerufen. Das SUK stellt ein fortschreibungsfähiges und 

fortschreibungsbedürftiges Werk mit Bindungswirkung für Politik und Verwaltung aller betei-

ligten Kommunen dar.  
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3.12.2 Fortschreibung 2020 („SUK-Fortschreibung 2020“) 

Die aktuelle Fortschreibung des SUK aus dem Jahr 2020 liefert eine mittelfristige Vorausschau 

bis in das Jahr 2030. Das Profil der Region wird darin nochmals hinsichtlich der Rolle als 

„Energieregion“ geschärft und dient damit als Aktualisierung, Ergänzung und Schärfung der 

konzeptionellen Basis aus dem Jahr 2012. 

 

3.12.3 Vereinbarung zur Ansiedlung von industriellen Großvorhaben im „Energiewende Clus-

ter“ der Region Heide 2024 („SUK-Ergänzung 2024“) 

2024 wurde das SUK zum zweiten Mal mit der „Vereinbarung zur Ansiedlung von industriellen 

Großvorhaben im „Energiewende Cluster“ der Region“ ergänzt und aktualisiert. Anlass zum 

Erlass der ergänzenden Vereinbarung waren die starke wirtschaftliche Entwicklung im Bereich 

der Energiewende und Wasserstoffwirtschaft. Dessen Kern bildete die Ankündigung eines 

weltweit operierenden Unternehmens im Bereich der Batteriezellenfertigung, einen Standort 

in der Region Heide zu errichten. Das Konzept liefert insbesondere Lösungsansätze für die 

kommunalen Herausforderungen im wohnbaulichen, wirtschaftlichen, sozialen, verkehrlichen 

und naturräumlichen Bereich, die die Ansiedlung einer solchen Giga-Factory mit sich bringt.  

 

Die SUK-Ergänzung aus dem Jahr 2024 enthält für die Region Heide – aufbauend auf den 

neueren Erkenntnissen über die wirtschaftliche Dynamik und Projektplanungen der Batterie-

zellenfabrik - aktuelle Analysen und Prognosen zu hieraus resultierenden Entwicklungstrends 

im Bereich Wohnen und Bevölkerung; Wirtschaft, Gewerbe und Arbeitskräfte; Natur und Land-

schaft; Verkehr, Daseinsvorsorge und Einzelhandel. Darauf aufbauend wird für die Gesamt-

region ein Leitbild entwickelt daraus, differenziert nach Kommunen, für die o.g. städtebauli-

chen Themenbareiche Zielkonzepte abgeleitet. Die konzeptionelle Aufbereitung der aus den 

übergeordneten Entwicklungsdynamiken gewonnen Erkenntnisse inkludiert für die Bereiche 

Wohnen und Gewerbe auch erste Entwurfsplanungen für die kurz- und mittelfristig erwarteten 

städtebaulichen Bedarfe in den jeweiligen Kommunen. Die Inhalte sind angesichts der Aktua-

lität und der großen Auswirkungen, die die wirtschaftlichen Entwicklungen auf die städtebau-

liche Entwicklung der Stadt Heide mit sich bringen, für die Neuaufstellung des übergeordneten 

Bauleitplanes von besonderer Bedeutung. Ein angemessenes Gewicht ist ihnen im Rahmen 

der kommunalen Bauleitplanung beizumessen. So bilden insbesondere die im Konzept auf-

gezeigten Möglichkeiten zur Flächenentwicklung und Erweiterung des Stadtgebietes Heide - 

einem umfassenden Abwägungsprozess unterzogen - eine maßgebliche Grundlage für die 

Inhalte des neuen Flächennutzungsplanes der Stadt Heide. 

 

3.12.4 Klimaschutzteilkonzept „Klimagerechtes Flächenmanagement für die Region Heide“ 

Zielsetzung des Klimaschutzteilkonzeptes „Klimagerechtes Flächenmanagement“ ist es, eine 

Grundlage für eine klimagerechte, nachhaltige und zukunftsfähige Flächenpolitik der zwölf 

Kommunen zu schaffen. Es dient insbesondere als belastbare Basis für die Fortschreibung 

des SUK (2020), indem mit den im Konzept enthaltenen Analysen und Erkenntnissen aller 

Flächenpotenziale im Innen- und Außenbereich und der prognostizierten Baubedarfe die Flä-

chenentwicklung in den jeweiligen Kommunen, unter Berücksichtigung städtebaulicher Ge-

sichtspunkte einerseits und den komplexen Anforderungen des Klimaschutzes und der Klima-

anpassung andererseits ermöglicht wird. 

 

Aufgezeigt wird damit, welche Möglichkeiten der Innenentwicklung in der Region Heide vor-

handen sind, die ein zentrales Element für eine klimagerechte Flächenentwicklung im Rahmen 

der kommunalen Bauleitplanung darstellt. 
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3.13 Städtebauliches Nutzungs- und Strukturkonzept (NSK) „Heide-West“ (2024) 

Die geplante Ansiedlung der Batteriezellenfabrik in der Region Heide – ursprünglich durch den 

Produzenten Northvolt“ - und die damit verbundene angestrebte Gewerbeflächenentwicklung 

in unmittelbarer Nähe (u.a. für Zulieferer und Nebenansiedlungen) erfordern eine planerische 

Neubetrachtung des Raumes Heide, insbesondere zwischen dem westlichen Stadtrandbe-

reich der Stadt und der Bundesautobahn (A 23) bzw. Bundesstraße (B 5). Das „Städtebauliche 

Nutzungs- und Strukturkonzept Heide West‘“ (NSK) wurde aus diesem Anlass von der Ent-

wicklungsagentur Region Heide (EARH) als interkommunales Konzept erstellt, welches eine 

Rahmenplanung für die unmittelbar von der Ansiedlung betroffenen Bereiche liefert. 

 

Ziel des Konzeptes ist es, die Wohn- und Lebensqualität in den von der Ansiedlung unmittelbar 

betroffenen Siedlungsbereichen und Ortskernen sicherzustellen und gleichzeitig gewerbliche 

Entwicklungen zu ermöglichen. Hierfür werden die räumliche Anordnung und Realisierung 

künftiger Gewerbeflächen sowie die Gestaltung der Übergänge unterschiedlicher Nutzungs-

arten, nicht-baulicher Bereiche und einer Kulturlandschaft, die die Anforderungen der Land-

wirtschaft, des Naturschutzes sowie der Naherholung erfüllt, entwickelt. Darüber hinaus wer-

den grundsätzliche verkehrliche Aspekte bearbeitet.  

 

Im Ergebnis wird ein Szenario für die städtebauliche Entwicklung der betroffenen Region ge-

liefert, welches eine verträgliche Nutzungsmischung beinhaltet, auf dem die Einzelprojekte 

weiterentwickelt werden können.  

 

Die Inhalte des NSK basieren auf Planungsworkshops, die Im Rahmen der SUK-Fortschrei-

bung durchgeführt wurden, Ortsentwicklungskonzepten umliegender Gemeinden sowie wei-

teren Bauleitplanungsverfahren, die für den Kernbereich um die geplante Fabrik beachtlich 

sind. Um Machbarkeit und Schlüssigkeit des Konzeptes zu garantieren, werden zu Teilthemen 

auch gutachterliche Stellungnahmen einbezogen.  

 

Hinweis: Aufgrund der Insolvenz des ursprünglichen Investors „Northvolt“ wird das Großpro-

jekt der gewerblichen Ansiedlung voraussichtlich von einem neuen Bauherrn realisiert. Die 

abgestimmten Inhalte zur städtebaulichen Gestaltung der Flächen für den industriellen Betrieb 

und dessen unmittelbarer Umgebung sowie zusätzlich zu errichtender verkehrlicher Infrastruk-

turen (s. SUK-Ergänzung 2024, Strukturkonzept Heide West) können damit im Weiteren Pla-

nungs- und Bauausführungsverfahren Modifizierungen erfahren. 

 

 

3.14 Städtebauliche Entwicklungsmaßnahmen (SEM) "Süderholm" und "Heide-Süd-

west" – Masterplan Heide – Süderholm 2025 

Mit der Ansiedlungsentscheidung einer Batteriefabrik in Heide steht die Stadt vor der Heraus-

forderung, dringend benötigten Wohnraum, Gewerbeflächen und ergänzende Infrastrukturen 

zu schaffen. Auch wenn die ursprünglich geplante Ansiedlung der „Northvolt Drei Project 

GmbH“ inzwischen nicht weiterverfolgt wird, besteht unverändert ein erhebliches industrie- 

und strukturpolitisches Interesse an der Region. Weitere Unternehmen aus dem Bereich in-

novativer Produktions- und Zukunftstechnologien haben ihr Interesse bekundet, sodass wei-

terhin mit dynamischen Bevölkerungs- und Arbeitsplatzentwicklungen zu rechnen ist. Die ur-

sprünglichen Annahmen des Stadt-Umland-Konzeptes gingen von einem Bedarf von rund 

6.400 Wohneinheiten bis 2036 aus. Die aktualisierte Prognose zeigt zwar eine abgeschwächte 

Dynamik, jedoch weiterhin einen substantiellen Wohnraumbedarf für die Stadt Heide. Diese 
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Tendenz unterstreicht die Notwendigkeit einer aktiven und vorausschauen-den Wohnraum-

entwicklung. 

 

Zur Deckung der kurzfristigen strukturellen Bedarfe hat sich die Stadt Heide entschieden das 

Instrument der städtebaulichen Entwicklungsmaßnahme (SEM) anzuwenden. Mit der Einlei-

tung Vorbereitender Untersuchungen für die Untersuchungsgebiete „Süderholm“ und „Heide-

Südwest“ (Beschluss vom 12. Juni 2024) wurden die Vorrausetzungen geschaffen, die Um-

setzung einer städtebaulichen Entwicklungsmaßnahme gemäß § 165 Abs. 3 BauGB zu prü-

fen. Weitergehende Aussagen hierzu werden im Verlauf des Verfahrens zur Neuaufstellung 

des Flächennutzungsplanes der Stadt Heide ergänzt. 

 

3.15 Integriertes Klimaschutzkonzept „Klimaneutrale Stadt Heide 2045“ (2022) 

Die Stadt Heide hat sich das Ziel gesetzt die Klimaneutralität bis spätestens 2045 zu erreichen. 

Das Integrierte Klimaschutzkonzept „Klimaneutrale Stadt Heide 2045“ aus dem Jahr 2022 lie-

fert die Grundlagen und den Ausgangspunkt dafür. Es ist darauf ausgelegt, einen zielgerich-

teten Prozess in Gang zu setzen und Politik und Verwaltung bei der Umsetzung möglichst 

umfassend zu unterstützen. 

 

Inhalt des Konzeptes sind eine einerseits eine Analyse der aktuellen Treibhausgas-Emissio-

nen (THG-Emissionen) in der Stadt Heide und andererseits Klimaschutzziele, die sich die 

Stadt gesetzt hat. Aus diesen beiden Komponenten werden Szenarien entwickelt, die veran-

schaulichen, wie sich die THG-Emissionen reduzieren müssen, um die Ziele zu erreichen. Das 

Konzept beinhaltet weiter einen konkreten Maßnahmenkatalog, dem eine Potenzialanalyse 

vorangestellt und verschiedene Handlungsfelder im Bereich des Klimaschutzes identifiziert 

wurden. Während der Erarbeitung der Inhalte wurden bereits unterschiedliche, bedeutende 

Akteure der Stadt Heide identifiziert und einbezogen, darunter u. a. die verschiedenen Fach-

bereiche und Fachdienste der Stadtverwaltung, die politischen Vertreter, die Entwicklungs-

agentur Region Heide AöR (EARH) und die Stadtwerke Heide GmbH. 

 

Im Ergebnis werden für die Stadt Heide insgesamt 24 Maßnahmen in 6 Handlungsfeldern 

identifiziert und entwickelt, wobei für jede Maßnahme individuelle Inhalte und Ziele beschrie-

ben, verantwortliche Akteure und anvisierte Zielgruppen identifiziert und konkrete Umset-

zungsschritte und Meilensteine benannt werden. Die sechs Handlungsfelder lauten überge-

ordnet: 

 

- Als Verwaltung beim Klimaschutz vorangehen; 

- Die klimafreundliche Stadtentwicklung fördern; 

- Die klimafreundliche Energie vor Ort fördern; 

- Die nachhaltige Mobilität stärken; 

- Die Stadt an die Folgen des Klimawandels anpassen; 

- Die Handlungsmöglichkeiten im Klimaschutz kommunizieren. 

Wie der Name bereits andeutet, zeigt sich, dass das Integrierte Klimaschutzkonzept als quer-

schnittsübergreifender Handlungsfaden zu verstehen ist, der unterschiedliche Maßstabsebe-

nen, Institutionen und Fachbereiche der städtebaulichen Entwicklung tangiert.  
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3.16 Integriertes Stadtentwicklungskonzept (ISEK) 2010 

Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept der Stadt Heide ist im Zuge der Aufnahme in das 

Förderprogramm des Landes „Stadtumbau West“ erarbeitet worden und beschäftigt sich mit 

der räumlichen Entwicklung des Stadtraumes für die nächsten 10-15 Jahre. Für die Flächen-

entwicklung im Rahmen der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes ist es auf Grund des 

Alters und insbesondere der hohen Entwicklungsdynamik in Heide in den letzten Jahren, nicht 

mehr aktuell. Auf die Inhalte wird nicht weiter eingegangen. 

 

3.17 Sonstige gemeindliche Planungen – aktuelle Stadtentwicklungsprojekte 

3.17.1 Rahmenplan "Bahnhofsumfeld" der Stadt Heide  

Seit 2011 ist im Rahmen der Aufnahme Heides in Das Städtebauförderungsprogramm „Stad-

tumbau West“ des Landes Schleswig-Holstein das Stadtumbaugebiet „Erweitertes Bahnhofs-

umfeld“ westlich der Innenstadt und im engeren Bahnhofsbereich das Sanierungsgebiet 

„Bahnhofsumfeld“ festgelegt. Die Rahmenplanung wurde erstmals im Jahr 2014 konzeptionell 

konkretisiert. Das Konzept wurde zuletzt im Jahr 2020 fortgeschrieben. 

 

Der Rahmenplan ist ein informelles Planungsinstrument und legt den Rahmen der städtebau-

lichen Entwicklung eines Gebiets fest. Der Rahmenplan "Bahnhofsumfeld" der Stadt Heide 

zeigt in einem Gesamtkonzept einen möglichen städtebaulichen Endzustand für den Bereich 

Bahnhofsumfeld. Auf sechs verschiedene Themenfelder wird in einzelnen Teilplänen näher 

eingegangen. Auf Grundlage des Rahmenplans "Bahnhofsumfeld" erhält die Stadt Heide die 

Möglichkeit, die innenstadtnahen Flächen nutzbar zu machen und sinnvoll in das umliegende 

Stadtgefüge einzubinden, um so insbesondere das unmittelbare Bahnhofsumfeld neu zu ord-

nen und umzugestalten. 

 

3.17.2 Quartierskonzept Rüsdorfer Kamp / Verbundvorhaben QUARREE100: Realisierung 

der Energiewende im Bestandsquartier  

Das innenstadtnahe Quartier "Rüsdorfer Kamp" am Heider Bahnhof soll in den kommenden 

Jahren weiterentwickelt werden. Hierfür wird gerade ein umfassendes städtebauliches Kon-

zept erarbeitet, welches neben städtebaulichen Entwürfen umfassende Bürgerbeteiligungs-

maßnahmen und ein energetisches Sanierungskonzept inkludiert. Letzteres ist eng verknüpft 

mit dem parallel laufenden Projekt „QUARREE100“, welches auf der nationalen Förderinitia-

tive „Solares Bauen/Energieeffiziente Stadt“ beruht und an einen integrierten Quartiersent-

wicklungsprozess anknüpft. Der Fokus von QUARREE100 liegt auf der flexiblen Nutzung re-

gional erzeugter Windenergie. Diese soll je nach Bedarf für die Sektoren Wärme, Strom und 

Mobilität transformiert und für den Nutzer bereitgestellt werden. Sowohl technisch ausgereifte, 

aber auch neue Möglichkeiten diese drei Energiesektoren zu koppeln, sind anhand des Ge-

bietes Rüsdorfer Kamp im Projekt erforscht worden. Das ForschungsprojektQUARREE100 ist 

inzwischen allerdings ohne konkrete Umsetzungsmaßnahme beendet worden. 

3.17.3 Masterplan Marktplatz 

Der Heider Marktplatz existiert seit über 550 Jahren und gilt heutzutage nicht nur als zentraler 

Versammlungsort der Stadt, sondern auch als landesweit bedeutendes Kulturdenkmal und 

Wahrzeichen Heides. Um die Heider Innenstadt weiter aufzuwerten, ist in der jüngeren Ver-

gangenheit ein Masterplan für die langfristige Umgestaltung des Marktplatzes erarbeitet. Ge-

meinsam mit lokalen Akteuren und den Bürgerinnen und Bürgern ist ein modernes Gestal-

http://www.heide.de/rathaus-buergerservice/bauprojekte-und-stadtentwicklung/projekte.html#c3349
http://www.heide.de/rathaus-buergerservice/bauprojekte-und-stadtentwicklung/projekte.html#c3349
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tungs- und Nutzungskonzept für das Heider Wahrzeichen entstanden, dessen Ziel eine Auf-

wertung des Marktplatzes ist, die seiner großen Bedeutung gerecht wird und die Attraktivität 

der Innenstadt weiter steigert. 

 

Das Projekt ist inzwischen abgeschlossen und wurde von der Politik zur Kenntnis genommen. 

Eine Umsetzung der erarbeiteten Maßnahmen steht derzeit nicht in Aussicht. 

 

4. SIEDLUNGSENTWICKLUNG 

 

4.1 Vorbemerkung: Die Siedlungsentwicklung der Stadt Heide im Kontext der „Ener-

gieregion Heide“ und der Ansiedlung einer „Gigafactory“ 

Das Land Schleswig-Holstein ist deutschlandweit führend, was die Förderung erneuerbarer 

Energien angeht. Die Stadt Heide nimmt bei dieser Entwicklung eine besondere Rolle ein, da 

sie den wirtschaftlichen Mittelpunkt der Gesamtregion Heide und den zahlreichen umliegende 

Gemeinden im ländlichen Raum darstellt   

 

Insbesondere für die Branche regenerativer Energien, wie z.B. dem Wasserstoff und weiterer 

moderner Anwendungstechnologien verfügt die Stadt über zahlreiche Standortvorteile: Die 

Stadt verfügt über eine sehr gute verkehrliche Lage, grüne Energie zur Versorgung wirtschaft-

licher Betriebe wird bereits in Teilen direkt vor Ort produziert und in zahlreichen gewerblich 

genutzten Flächen sind bereits einige Wirtschaftsunternehmen vorhanden und weitere bereits 

an einer Neuansiedlung am Standort Heide interessiert. Hiermit könnten mittel- bis langfristig 

wichtige wirtschaftliche Synergieeffekte entstehen. Weiterhin könnten auch zur nah gelegenen 

Metropolregion Hamburg wichtige Wirtschaftsbeziehungen entstehen, da hier auch internati-

onal bedeutsame Unternehmen ansässig sind und ein großer Pool an Fachkräften vorhanden 

ist, die als Einpendler potenziell auch für neu angesiedelte Wirtschaftsbetriebe in der Region 

Heide zur Verfügung stehen. Langfristig könnte so ein „Energie-Cluster“ mit überregionaler 

Bedeutung entstehen, dessen Mittelpunkt (weiterhin) die Stadt Heide bildet. 

 

Schon heute übernimmt die Gemeinde gemäß den Zielen und Vorgaben der Raumordnung in 

Teilen die Funktion eines Oberzentrums, da sie neben teils bedeutsamen wirtschaftlichen Be-

trieben in den großzügigen Gewerbegebieten auch soziale, kulturelle, wie technische Infra-

strukturen sowie öffentliche Einrichtungen für Bildungs-, Gesundheits- oder ähnlicher Zwecke 

vorhält, die regelmäßig auch der Versorgung der Gesamtregion und umliegenden Gemeinden 

im ländlichen Raum dient. Die geplanten Entwicklungen im wirtschaftlichen Bereich lassen 

städtebaulich betrachtet zahlreiche Folgeeffekte erwarten, die die mittelfristige Siedlungsent-

wicklung der Stadt Heide auch nutzungsübergreifend erheblich beeinflussen werden, indem 

zum Beispiel ein Mehrbedarf technischer Infrastrukturen und Einrichtungen für den Gemein-

bedarf entsteht.   

 

Auch das prognostizierte Bevölkerungswachstum – es wird im gesamten Kreis Dithmarschen 

und insbesondere im und um das Stadtgebiet mit einer moderaten bis starken Bevölkerungs-

zunahme gerechnet – ist eng mit den geplanten wirtschaftlichen Entwicklungen verbunden. 

 

Planungen zu städtebaulichen Entwicklungen sind daher stets im Kontext des gewerblichen 

Entwicklungsschwerpunktes – zunächst maßgeblich beeinflusst durch die geplante Neuan-

siedlung der Batteriezellenfabrik – und der damit einhergehenden Bevölkerungsentwicklung 

zu betrachten. Die hierfür erarbeiteten Berichte, Konzepte und Fachgutachten dienen als 
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Grundlage für die Darstellungen der unterschiedlichen städtebaulichen Nutzungen in der Neu-

aufstellung des Flächennutzungsplanes. Auf Grund der hohen Entwicklungsdynamik werden 

die Dokumente laufend aktualisiert. Der Vorentwurf des Flächennutzungsplanes bildet den 

aktuellen Stand der Datenlage ab und wird im weiteren Verfahren, unter Bezugnahme auf 

eventuelle Aktualisierungen der Gutachten und Konzepte, weitere Modifizierungen erfahren. 

 

4.2 Darstellungssystematik 

4.2.1 Art der baulichen Nutzung 

Um im Rahmen der kommunalen Bauleitplanung die ihm auferlegten zentralen Aufgaben – 

die Steuerung der städtebaulichen Entwicklung entsprechend den in § 1 Abs. 5 f. BauGB 

übergeordneten Planungsleitlinien – angemessen wahrzunehmen, erfüllt die Darstellung von 

Bauflächen bzw. Baugebieten für sämtliche Nutzflächen gemäß § 5 Abs. 2 Nr. 1 BauGB eine 

zentrale Aufgabe der Flächennutzungsplanung. Dabei kommt insbesondere den Siedlungs-

flächen eine hohe Bedeutung zu, da diese die Stadtstruktur maßgeblich bestimmen. 

 

Auf der Grundlage des § 5 Abs. 2 BauGB stehen der Gemeinde ihre Planungsabsichten hin-

sichtlich der Siedlungsflächenentwicklung im Flächennutzungsplan unterschiedliche Darstel-

lungsmöglichkeiten zur Verfügung. Gemäß § 5 Abs. 2 Nr. 1 BauGB i.V.m. § 1 Abs. 1 BauNVO 

können somit die allgemeine Art ihrer baulichen Nutzung der Bauflächen und Baugebiete ge-

mäß § 5 Abs. 2 Nr. 1 BauGB i.V.m. § 1 Abs. 2 BauNVO mit der besonderen Art ihrer baulichen 

Nutzung dargestellt werden. 

 

Bauflächen (§ 1 Abs. 1 BauNVO): 

 

- Wohnbauflächen -W-  

- gemischte Bauflächen -M-  

- gewerbliche Bauflächen -G-  

- Sonderbauflächen -S-  

Durch die Darstellung von Bauflächen erhält die Gemeinde Gestaltungsspielraum für nachge-

lagerte Bauleitplanverfahren und muss erst zu einem späteren Zeitpunkt entscheiden und ab-

wägen, welche konkrete Nutzungsart auf einer Baufläche zweckmäßig ist.  

 

Baugebiete (§ 1 Abs. 2 BauNVO):  

 

- Kleinsiedlungsgebiete (WS) 

- Reine Wohngebiete (WR) 

- Allgemeine Wohngebiete (WA) 

- Besondere Wohngebiete (WB) 

- Dorfgebiete (MD) 

- Dörfliche Wohngebiete (MDW) 

- Mischgebiete (MI) 

- Urbane Gebiete (MU) 

- Kerngebiete (MK) 

- Gewerbegebiete (GE) 

- Industriegebiete (GI) 

- Sondergebiete (SO). 
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Die oben genannten Baugebiete enthalten bereits konkretere Definitionen und Regelungen 

zur Bedeutung der einzelnen Nutzungsarten und finden Anwendung im verbindlichen Bebau-

ungsplan. Da die Bearbeitung eines Bebauungsplanes in der Regel nur für Teilgebiet einer 

Gemeinde erfolgt, können hier in der größeren Tiefenschärfe eines Bebauungsplanes deutlich 

individuellere Aussagen bezüglich der anzustrebenden Nutzungsart der jeweiligen Fläche ge-

troffen werden. 

 

Nichtsdestotrotz ist die Darstellung von Baugebieten auch auf Ebene des übergeordneten, 

abstrakteren Flächennutzungsplanes grundsätzlich möglich. Allgemeinhin lässt sich feststel-

len, dass die Anwendung von Baugebieten zur Regelung der Art der baulichen Nutzungen 

immer dann sinnvoll ist, wenn besondere Nutzungseigenschaften oder ein erhöhten Konflikt-

potenzial - z.B. durch vorhandene Gemengelage in der Umgebung der betroffenen Flächen - 

bereits bekannt sind und hierfür ein erhöhtes Regelungserfordernis gesehen oder – im Falle 

des Bebauungsplanes - durch die Rechtsnatur des Bauleitplanes gefordert wird. § 5 Abs. 2 

Nr. 2ff. BauGB eröffnet zudem weitere Darstellungsmöglichkeiten auf Ebene des Flächennut-

zungsplanes, die über die Ausweisungsmöglichkeiten der Baunutzungsverordnung hinausge-

hen. Es handelt sich hierbei zumeist um Darstellungsmöglichkeiten von Einrichtungen der Da-

seinsvorsorge. 

 

Zuletzt ist auch eine Ausnahme einzelner Flächen aus den Darstellungen des Flächennut-

zungsplanes gemäß § 5 Abs. 1 S. 2 BauGB möglich (sogenannte „Weißflächen“), sofern die 

Grundzüge nicht berührt werden und die Gemeinde beabsichtigt, die Darstellung zu einem 

späteren Zeitpunkt vorzunehmen. 

 

Im Rahmen der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes der Stadt Heide wird zur Darstel-

lung der Art der baulichen Nutzungen im Regelfall auf eine spezifische Baugebietsdifferenzie-

rung verzichtet, um die im Bestand vorhandenen, diversen Nutzungsmischungen planungs-

rechtlich fassen zu können ohne potenzielle Modifizierungen der Nutzungsarten, die städte-

baulich verträglich und damit planungsrechtlich gewollt sind, unangemessen stark einzu-

schränken. Hiermit wird das Ziel verfolgt, eine langfristige Aktualität des Bauleitplanes zu er-

möglichen und ausreichend Flexibilität für eine zügige Projektplanung und -verwirklichung im 

Rahmen der Bauleitplanung zu lassen, die durch erforderliche Flächennutzungsplanänderun-

gen bis dato regelmäßig erschwert und / oder verzögert wurde. Dies ist im Falle der Stadt 

Heide insbesondere angesichts der hohen Entwicklungsdynamik und zum aktuellen Verfah-

renszeitpunkt in Aufstellung befindlichen Fachgutachten und städtebaulichen Konzepten für 

zahlreiche Entwicklungsprojekte geboten. 

 

Eine Ausnahme der o.g. Systematik bildet die Baugebietskategorie „Sondergebiet“, (s. Kapitel 

4.6).  

 

Weiterhin macht die Gemeinde für einige Bereiche im Stadtgebiet von der Darstellung von 

„Weißflächen“ Gebrauch. Details der jeweiligen Flächen und den geplanten Entwicklungen 

können den folgenden Ausführungen zur Siedlungsentwicklung entnommen werden. (s. Kapi-

tel 4). 

 

4.2.2 Kategorisierung der Darstellungen 

Die Darstellungen im Planwerk lassen sich thematisch in vier Kategorien einteilen, aus Siche-

rung des Bestandes, der Aktualisierung des Bestandes, der Neuausweisung von Flächen und 

sogenannter Potenzialflächen. Die Kategorien werden im Detail nachfolgend beschrieben. 
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Kategorie 1: Bestandsübernahme Planungsrecht 

 

Bei Flächen dieser Darstellungskategorie handelt es sich um eine Übertragung der bestehen-

den planungsrechtlichen Grundlage, in Form rechtgültiger Bebauungspläne bzw. den Darstel-

lungen des bisherigen Flächennutzungsplanes. Durch Inkrafttreten der Neuaufstellung des 

gesamtstädtischen Bauleitplanes sollen Unstimmigkeiten mit den bestehenden Bauleitplänen 

der Stadt Heide vermieden und die Einhaltung des Entwicklungsgebotes gewährleistet wer-

den. Dies wird durch die Übernahme der rechtskräftigen Festsetzungen bzw. Darstellungen 

im neuen Flächennutzungsplan gewährleistet. 

 

Im Regelfall stimmt das vorhandene Planungsrecht mit der vorherrschenden Nutzung auf der 

jeweiligen Fläche überein, ist städtebaulich verträglich und gemeindlich gewollt. In diesen Fäl-

len stellt die Bestandssicherung somit eine reine Übernahme der bestehenden planungsrecht-

lichen Grundlagen und Realnutzung und sichert deren Fortbestand im Rahmen der Neuauf-

stellung des Flächennutzungsplanes für die kommende Entwicklungsperiode. In Ausnahme-

fälle, in denen das vorhandene Planungsrecht nicht mit der im jeweiligen Bereich des Stadt-

gebietes vorhandenen Nutzung übereinstimmt, wird zur Wahrung der inhaltlichen Konsistenz 

des in Heide gültigen Planungsrechtes im Regelfall der Bestandssicherung der existierenden 

Bauleitpläne ein Vorrang eingeräumt. In diesen Fällen ist eine kritische Überprüfung und ggf. 

die Aktualisierung des Planungsrechts auf absehbare Zeit ratsam und gemeindlich geplant. 

 

 

Kategorie 2: Bestandsübernahme aktualisiert (Realnutzung) 

 

Bei der Sichtung und Einarbeitung aller bestehenden Bauleitpläne wurden zudem einige Dar-

stellungen und Festsetzungen zur vorgesehenen Nutzungsart der einzelnen Flächen unter 

Berücksichtigung der tatsächlichen Nutzungen, des gewachsenen städtebaulichen Umfelds 

und der Konsistenz mit neueren städtebaulichen Entwicklungsvorgaben sowie gemeindlichen 

Zielplanungen neu bewertet. 

 

In Einzelfällen stimmen die aktuellen Darstellungen des alten Flächennutzungsplanes aus 

dem Jahr 1977 nicht mit dem zwischenzeitlich gewachsenen Nutzungsgefüge überein, wer-

den aber als städtebaulich verträglich und zukunftsfähig eingeschätzt. In diesen Fällen wird 

sich gegen einen reinen Übertrag der veralteten Darstellungen entschieden, so dass sich die 

Sicherung des „Bestandes“ hier auf die aktuell vorhandene Nutzung (Realnutzung) im Stadt-

gebiet bezieht.  

 

Die Festsetzungen der Bebauungspläne wurden nach eingehender Prüfung in ihrer Gesamt-

heit als weiterhin gültig und zweckdienlich erachtet und daher in den Flächennutzungsplan 

(als Bauflächen abstrahiert) übernommen. Das Entwicklungsgebot gemäß § 8 Abs. 2 BauGB 

wird somit im Rahmen der Neuaufstellung weiterhin eingehalten. 

 

Kategorie 3: Neuausweisung für den Planungszeitraum 

 

Für einige – zumeist unbebaute -Bereiche im Stadtgebiet verfolgt die Gemeinde neue entwick-

lungsziele(s.o.). Die aktuell in Bauleitplänen (Flächennutzungsplan und / oder rechtskräftiger 

Bebauungsplan) dargestellte und real vorhandene Art der baulichen Nutzung soll damit für die 

kommende Entwicklungsperiode im Rahmen der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes 

geändert werden und so das aktualisierte Entwicklungsziel planungsrechtlich vorbereiten. 
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Die neue, künftig auf der jeweiligen Fläche geltende dargestellte Nutzungsart resultiert zu-

meist aus bestehenden Konzepten und Leitlinien (s.o.) der Stadt Heide und / oder in Aufstel-

lung befindlichen verbindlichen Bauleitplänen sowie einer eingehenden Abwägung der Ge-

mengelage städtebaulicher Belange. 

 

Flächen, bei denen es sich um eine Neuausweisung der Art der baulichen Nutzung im Ver-

gleich zum bestehenden Planrecht und der Realnutzung handelt, werden im Entwurf des Flä-

chennutzungsplanes als Bauflächen entsprechend der Planzeichenverordnung dargestellt 

und zur Unterscheidung von reinen Bestandsübertragung durch eine Nummer ergänzt. Hier-

mit soll eine bessere Übersichtlichkeit und Lesbarkeit des komplexen Planwerks ermöglicht 

werden, indem schnell nachvollzogen werden kann, in welchen Bereichen des Gemeindege-

bietes die Stadt Heide für die kommende Entwicklungsperiode Änderungen am bestehenden 

Nutzungsgefüge vornehmen und hierfür planungsrechtlich vorbereiten möchte. 

 

Kategorie 4: Potenzialflächen 

 

Für diejenigen Flächen, für die sich aufgrund ihres frühen Entwicklungsstadiums hinsichtlich 

der Art der baulichen Nutzung zum Zeitpunkt der Planaufstellung noch keine abschließende 

Aussage treffen lässt oder auf Grund der rechtlichen Rahmenbedingungen einem späteren 

Zulassungsverfahren obliegt, werden die sogenannten „Weißflächen“ zzgl. einer möglichen 

Entwicklungsvariante zur Nutzungsart dargestellt, um die o.g. Flexibilität für die mittelfristig 

angestrebte Bauleitplanung und -ausführung zu ermöglichen. 

 

Im Planwerk erscheinen diese Flächen dann entsprechend ihres Namens „weiß“ und erhalten 

eine Umrandung in der Farbe, die die Entwicklungsoption der Art der baulichen Nutzung ent-

sprechend den Vorgaben der Planzeichenverordnung für die Darstellung von Bauflächen bzw. 

Baugebieten, andeuten soll. Die Flächen erhalten zusätzlich ebenfalls eine Nummer im Ent-

wurf des neuen Flächennutzungsplanes, um die einfache Identifikation von geänderten Ent-

wicklungszielen im Vergleich zum Plan in seiner Urfassung zu ermöglichen. 

 

4.3 Wohnbauflächen (W) 

Die Siedlungsflächen, die überwiegend dem Wohnen dienen, werden im Flächennutzungs-

plan als Wohnbauflächen gemäß § 1 Abs. 1 Nr. 1 BauNVO dargestellt. Durch die Festlegung 

der allgemeinen Art der baulichen Nutzung lässt die Gemeinde für gewissen Nutzungsmodifi-

zierungen, die städtebaulich verträglich sind, genügend Entwicklungsspielraum und kann die 

konkrete Ausgestaltung künftiger Baugebiete auf Bebauungsplanebene mit einer größeren 

Flexibilität vornehmen.  

 

Wohnungsbestand 

 

Der Bestand der Wohnungen hat von 2000 bis 2021 um 1.422 Wohnungen kontinuierlich zu-

genommen und lag 2021 bei 12.052 Wohnungen. 
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Abbildung 16: Zeitreihe – Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebäuden in Heide (Statistikamt Nord, 2023) 

Die Entwicklung des Wohnungsbestandes zeigt folgende Trends: 

 

- Eine Zunahme der kleineren Wohnungen mit 1 bis 2 Räumen. 

- Eine Stagnation der Entwicklung der Wohnungen mit 3 Räumen. 

- Einen deutlichen Rückgang der Wohnungen mit 4 bis 5 Räumen. 

- Eine Zunahme größerer Wohnungen mit 6, 7 oder mehr Räumen. 

- Eine Zunahme der durchschnittlichen Wohnfläche von 42,4 m² auf 47,9 m² je Einwoh-

ner.  

Prognose der Entwicklung der Wohnbauflächen 

 

In der aktuellen SUK-Ergänzung aus dem Jahr 2024 wird vermehrt bezahlbarer, studentischer 

und generationengerechter Wohnraum gefordert. Aus den beschriebenen Annahmen für die 

zukünftige Einwohnerentwicklung ergibt sich hieraus ein Wohnungsneubedarf von 7.100 bis 

8.600 Wohneinheiten, wobei mehr als 75 % des Angebots bereits bis 2030 realisiert werden 

sollte. Die zu errichtenden Wohneinheiten sollten dabei aus mehreren Gründen nicht in der 

bisher bestehenden Mischung aus Ein- und Mehrfamilienhausbebauung realisiert werden:  

 

- Der induzierte Flächenverbrauch bei mehrheitlicher Einzelhausbebauung würde eine 

nicht realisierbare Versieglung von Gemeindeflächen zur Folge haben.  

- Hinsichtlich der Altersstruktur handelt es sich bei den Nachfragenden mehrheitlich um 

jüngere Menschen, die in kleinen Haushalten leben. 

- Baukosten und Finanzierungsbedingungen machen den Bau von Mehrfamilienhäusern 

gegenüber Einzelhäusern deutlich rentabler. 

- Bestehende qualitative Anforderungen in der Region führen zu einem erhöhten Bedarf 

an Mehrfamilienhäusern gegenüber Einzelhäusern.  

Die Prognose des daraus resultierenden Bruttowohnlandbedarfs beruht auf den Annahmen: 

 

- Die durchschnittlichen Grundstücksgrößen werden gegenüber dem heutigen Ortsbild 

verringert. 

- Zur zusätzlichen Reduktion von Versiegelung werden flächensparende Einzel- und 

Mehrfamilienhaustypen verwendet. 
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- Der Schwerpunkt des Wohnungsbaus wird auf Grund der erwarteten Beschäftigten-

struktur im Mietwohnungsbau liegen (ca. 80%). 

- Die Qualitäten des (halb)öffentlichen Raumes machen einen Erschließungsflächenan-

teil von 30% erforderlich.  

Unter den genannten Annahmen ergibt sich ein Mengengerüst von ca. 145 bis 175 ha Brutto-

wohnbaulandbedarf bei einer durchschnittlichen Grundstücksgrößte von 350-450 m² für Ein-

zelhäuser und 900 -1.000m² für Mehrfamilienhäuser. 

 

4.3.1 Darstellung von Wohnbauflächen im Entwurf des Flächennutzungsplanes 

Kategorie 1: Wohnbauflächen - Bestandsübernahme 

 

Die gemäß rechtskräftiger Bauleitpläne als Wohnbauflächen (z.T. in Form von Allgemeinen 

Wohngebieten, reinen Wohngebieten oder Besonderen Wohngebieten) ausgewiesenen Ge-

biete, deren aktueller Bestand noch immer dieser Nutzungsart zuzuordnen ist, konzentrieren 

sich in der Stadt Heide ringartig um das historische Stadtzentrum und werden dabei durch die 

zentralen Erschließungsachsen der B 203 („Marschstraße“, „Bahnhofstraße“, „Hamburger 

Straße“) von Westen nach Osten und der Bahngleise von Norden nach Süden grob in vier 

Siedlungsbereiche gegliedert. Die Wohnbebauung befindet sich dabei in den rückwärtigen 

Bereichen des Stadtgebietes und ist nur in Ausnahmefällen direkt an den größeren Erschlie-

ßungsachsen angeordnet. Sie ist dabei punktuell von infrastrukturellen und sozialen Einrich-

tungen sowie Grünflächen durchzogen. Ein weiterer, fünfter Siedlungsbereich ist Süderholm.  

 

Kategorie 2: Wohnbauflächen - Bestandsübernahme aktualisiert (Realnutzung) 

 

In Süderholm haben sich zum Zeitpunkt der Aufstellung des Flächennutzungsplanes in seiner 

Urfassung (1977) noch zahlreiche aktive Hofstellen befunden, weshalb ein Großteil des Sied-

lungsgebietes - insbesondere die Flächen, die direkt an landwirtschaftliche Flächen angrenz-

ten – als Gemischte Baufläche dargestellt wurde. Auf den jeweiligen Flächen war eine deutli-

che Nutzungsmischung aus Wohnen und den landwirtschaftlichen Hofstellen erkennbar. Viele 

der 1977 noch aktiven Hofstellen haben aufgrund des Strukturwandels in der Landwirtschaft 

ihren Betrieb inzwischen eingestellt. Die Flächen wurden in der Zwischenzeit regelmäßig für 

wohnbauliche Zwecke umgenutzt und sind heute städtebaulich als reine Wohnbauflächen ein-

zuordnen. Das gewachsene Nutzungsgefüge wird als verträglich eingeschätzt und soll ange-

sichts des anhaltend hohen Bedarfs an Wohnraum in der Stadt Heide planungsrechtlich ge-

festigt werden. Die Darstellungen im neuen Flächennutzungsplan werden für entsprechende 

Bereiche aktualisiert. Aus den „Gemischten Bauflächen“ in Süderholm werden nun, bis auf 

wenige Ausnahmen, auf denen noch aktiv Landwirtschaft betrieben wird, „Wohnbauflächen“.  

 

Weitere Aktualisierungen im neuen Flächennutzungsplan dargestellten Wohnbauflächen fin-

den vereinzelt im Stadtgebiet, insbesondere entlang der Straßenzüge 

  

- Waldschlößchenstraße, 

- Meldorfer Straße, 

- Husumer Straße, 

- Stiftstraße, 

- Kreuzstraße, 
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sowie im Norden Heide westlich der Bahngleise statt. Auf allen Flächen findet inzwischen eine 

wohnbauliche Nutzung statt, zusätzlich sind viele der Flächen inzwischen über Bebauungs-

pläne als Wohngebiete entwickelt worden. Auch hier soll die im Stadtgebiet vorhandene und 

bereits planungsrechtlich gefestigte Wohnnutzung im Rahmen der Neuaufstellung des Flä-

chennutzungsplanes planungsrechtlich gefestigt werden, um dem Entwicklungsgebot gemäß 

§ 8 Abs. 2 BauGB gerecht zu werden und den Erhalt des dringend benötigten Wohnraumes 

sicherzustellen. 

 

Hinweis: Die o.g. Umnutzung ehemals gemischt genutzter Bauflächen hin zu Wohnnutzung 

hat in der jüngeren Vergangenheit insbesondere auch im südlichen Bereich des Stadtgebietes 

stattgefunden, so dass das gesamte Siedlungsgebiet südlich der Kreuzstraße und westlich 

der Meldorfer Straße bis auf wenige Ausnahmen wohnbaulich genutzt wird und als Wohnge-

biet zu bewerten wäre. Für die entsprechenden Flächen existieren zum Zeitpunkt der Neuauf-

stellung des Flächennutzungsplanes regelmäßig rechtskräftige, veraltete Bebauungspläne, 

die nach wie vor Mischnutzungen festsetzen. Um die Vorgaben des § 8 BauGB im Rahmen 

der Neuaufstellung nicht zu missachten, wird in diesen Fällen auf eine Aktualisierung der Dar-

stellungen entsprechend der Realnutzung verzichtet. Die verbindlichen Bebauungspläne in 

einem nachgelagerten Verfahren in Verbindung mit einer Flächennutzungsplanänderung an 

das gewachsene Nutzungsgefüge anzupassen und den Wohnraum ebenfalls planungsrecht-

lich zu sichern ist ratsam.  

 

Kategorie 3: Wohnbauflächen - Neuausweisung für den Planungszeitraum 

 

Entsprechend den Zielen der Raumordnung ist Heide als Mittelzentrum ein Zentraler Ort und 

damit Schwerpunkt für die wohnbauliche Entwicklung (LEP 2021, Kap 3.1, 3Z). Weiter wird im 

Landesentwicklungsplan ausgeführt, dass die zentralen Orte eine besondere Verantwortung 

für die Deckung des regionalen Wohnungsbedarfs haben und entsprechend ihrer Funktion 

ausreichenden Wohnungsbau ermöglichen sollen (LEP 2021, Kap.  3.6.1, 2Z). 

 

Die Prognosen der mittelfristigen Bevölkerungsentwicklung resultieren in einem deutlichen 

Mehrbedarf an Wohneinheiten in der Stadt Heide für die kommende Entwicklungsperiode. Da 

die Möglichkeiten zum Schaffen von Wohnraum im bereits stark nachverdichteten Innenbe-

reich der Stadt Heide begrenzt sind, ist eine Erweiterung des Siedlungsgebietes erforderlich.  

 

Um die Realisierung von zusätzlichem Wohnraum im erforderlichen Umfang planungsrechtlich 

vorzubereiten, werden im Rahmen der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes im Nord-

westen, Südwesten und im Stadtteil Süderholm zusätzliche Flächen für wohnbauliche Zwecke 

dargestellt. Die Auswahl der Flächen orientiert sich an den bestehenden Fachgutachten und 

Entwicklungskonzepten, den naturschutzfachlichen Belangen (s. Umweltbericht, Teil II der Be-

gründung / Neuaufstellung Landschaftsplan).  

 

Im Flächennutzungsplan werden folgende Flächen als Wohnbauflächen neu ausgewiesen: 

 

Nr. Bezeichnung Lage Realnut-

zung 

Größe Planungshin-

tergrund 

W 3 Hochfeld 3 Östlich Hochfeld; westlich 

Westküstenklinikum 

Grünland, 

Acker, Hun-

deschule 

10,2 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Prüfoption), 

NSK 

W 5 Lobeskamp Südlich Südfriedhof Acker 9,7 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Fokusraum) 
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W 6 Lehmkuhle 1 Südlich Siedlung Lessing-

straße 

Grünland, 

Kleingewäs-

ser 

3,6 ha Flächennutzungs-

planreserve 

W 7 Lehmkuhle 2 Südwestlich Siedlung Li-

liencronstraße 

Grünland, 

Kleingewäs-

ser 

4,0 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Fokusraum) 

W 8 Lehmkuhle 3  Südwestlich Siedlung Li-

liencronstraße 

Grünland 1,6 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Fokusraum) 

W 9 Süderholm 1 Süderholm, zwischen B 

203 und Hamburger 

Straße 

Grünland; 

teils Wohn-

bebauung 

3,6 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Fokusraum) 

W 10 Süderholm 2 Süderholm; südlich 

Rendsburger Straße 

Gartennut-

zung, Gehölz 

1,2 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Fokusraum) 

W 11 Eichenrebenkoppel Nördlich Hamburger 

Straße 

Acker 16,4 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Fokusraum) 

W 13 Süderholm 3 Süderholm, Zwischen 

Hamburger Straße, B 

203, Südermoorweg 

Acker, 

Wohnbebau-

ung, Wald 

26,3 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Fokusraum) 

W 14 Süderholm 4 Süderholm, nördlich B 

203, westlich Am Bahn-

damm 

Grünland, 

Wohnbebau-

ung 

9,2 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Fokusraum) 

W 15 Süderholm 5 Süderholm, umschlossen 

von Rendsburger Straße 

Gehölz 0,2 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Fokusraum) 

W 16 Norden Nördliche Spitze Sied-

lungsgebiet  

Grünland 6,5 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Fokusraum) 

W 17 Süderholm 6 Südlich Rendsburger 

Straße 

Acker 6,2 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Potenzial-

fläche örtlicher 

Kontext) 

 

 
Kategorie 4: Wohnbauflächen - Potenzialflächen 

 

Es werden keine Potenzialflächen mit der Entwicklungsoption „Wohnbaufläche“ ausgewiesen. 

 

4.4 Gemischte Bauflächen (M) 

Im Planwerk werden gemischte Bauflächen (M) dargestellt.  

 

In der verbindlichen Bauleitplanung auf dieser Grundlage Dorfgebiete (MD), Mischgebiete 

(MI), Kerngebiete (MK) oder Urbane Gebiete (MU) entwickelt werden. Allen regelmäßig aus 

den Mischgebieten entwickelten Baugebieten ist gemeinsam, dass sie eine gemischte Nut-

zungsstruktur aus Wohnen und gewerblichen Nutzungen aufweisen, die das Wohnen nicht 

wesentlich stören.  

 

Die Darstellung gemischter Bauflächen auf Ebene des Flächennutzungsplanes eignet sich 

demzufolge insbesondere dafür, Innenstadtbereiche mit historisch gewachsene und ortstypi-

sche Gemengelangen planungsrechtlich zu sichern und in Einzelfällen neu auszuweisen. Da-

bei fallen Einzelhandelsstandorte mit einer Verkaufsfläche unter 800 m² ebenfalls unter dieser 

Kategorie.  
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Prognose der Entwicklung der gemischten Bauflächen 

 

Ein spezifischer Bedarf an gemischten Bauflächen kann für den Flächennutzungsplan nicht 

ermittelt werden, da derzeit konkrete Gebietsentwicklungen dieser Art nicht bekannt sind.  

 

4.4.1 Darstellung gemischter Bauflächen im Entwurf des Flächennutzungsplanes 

Kategorie 1: Gemischte Bauflächen - Bestandsübernahme  

 

Die Darstellungen der real bestehenden Gemischten Bauflächen in der Neuaufstellung des 

Flächennutzungsplanes lassen sich hinsichtlich ihres Nutzungsgefüges wie folgt kategorisie-

ren: 

 

Innenstadt, Stadtteilzentren sowie Nahversorgungsbereiche 

 

Die Stadt Heide übernimmt zentrale Versorgungsfunktionen in der Region, die insbesondere 

durch das vorhandene Angebot an Dienstleistungen und Handelseinrichtungen im innerstäd-

tischen Gebiet gedeckt werden. Angesichts der geplanten Entwicklungen als überregional be-

kannte Energieregion wird die Bedeutung der Stadt als Versorgungsschwerpunkt in Zukunft 

voraussichtlich zunehmen. Das gewachsene Hauptzentrum sowie die weiteren Nahversor-

gungsbereiche im Stadtgebiet sollen zukünftig durch die Darstellung gemischter Bauflächen 

erhalten und gestärkt werden. Die Versorgungsbereiche befinden sich neben dem Hauptzent-

rum um den historischen Marktplatz herum vor allem entlang der übergeordneten Straßenver-

bindungen (Bundesstraße 203, Husumer Straße, Brahmstraße, Mühlenstraße / Büsumer 

Straße / Neue Anlage, Meldorfer Straße). Die Möglichkeit zusätzlicher Ansiedlungen von Han-

dels- und Dienstleistungsbetrieben werden so auf Flächennutzungsplanebene gesamtstäd-

tisch gesteuert ohne mögliche Nachverdichtungsvorhaben zu Wohnzwecken zu verhindern.  

 

Straßenzüge, wie z.B. Hamburger Straße oder Meldorfer Straße 

 

Die Flächen umfassen hauptsächlich innerstädtische Bereiche entlang überörtlicher Haupt-

straßen und / oder nahe Einrichtungen für den Gemeinbedarf.  

 

Seit Aufstellung des Flächennutzungsplanes im Jahr 1977 wurde durch die hohe Entwick-

lungsdynamik in Verbindung mit den eingeschränkten Möglichkeiten des Stadtgebietes für Er-

weiterungen in den Außenbereich vermehrt nachverdichtet wurden, womit teilweise moderate 

Modifizierungen des Nutzungsgefüge verbunden waren. Die entsprechenden Flächen lassen 

sich nichtsdestotrotz weiterhin der breiten Nutzungsart der „Gemischten Baufläche“ zuordnen. 

 

Kategorie 2: Gemischte Bauflächen - Bestandsübernahme aktualisiert 

 

Bereiche, die auf Ebene der verbindlichen Bauleitplanung als Urbane Gebiete (MU) entwickelt 

worden sind oder entwickelt werden sollen. 

 

Mit der 2017 in Kraft getretenen Novelle der Baunutzungsverordnung ist die neue Bauge-

bietskategorie „Urbane Gebiete – MU“ (vgl. § 6a BauNVO) eingeführt worden. Hierbei handelt 

es sich um innerstädtische, urbane Quartiere. Der Bestand solcher Siedlungen soll im Zuge 

nachhaltiger und zukunftsfähiger städtebaulicher Entwicklungsleitlinien (z.B.: Nachverdich-

tung, Stadt der kurzen Wege) fortan gestärkt werden. Ihre Nutzungsmischung ist regelmäßig 
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durch Gewerbebetriebe, Wohnungen, aber auch sozialen, kulturellen und anderen Einrichtun-

gen in nächster Nähe gekennzeichnet, wobei die Wohnnutzung nicht wesentlich gestört sein 

darf. In der Stadt Heide sind durch die jüngsten Entwicklungen bereits einige Bereiche ent-

standen, die dieser Nutzungsmischung entsprechen, weitere werden bereits durch laufende 

Bebauungsplanverfahren so ausgewiesen. 

 

Eine Aktualisierung der Realnutzung hat im Bereich des südwestlich des Marktplatzes statt-

gefunden. Vormals rein wohnbaulich genutzt und entsprechend im alten Flächennutzungsplan 

dargestellt, ist hier im Stadtgebiet eine o.g. moderne Nutzungsmischung entstanden, die an-

gesichts der Zentralität und besonderen Bedeutung als Versorgungsstandort des Marktplatzes 

gefestigt werden soll. 

 

Weiterhin setzen die Bebauungspläne Nr. 63 (Mischgebiet) sowie 75 und 79 (Urbane Gebiete) 

Baugebiete fest, auf denen die Entstehung einer modernen Nutzungsmischung geplant ist. 

Das vorhandene, bzw. auf Ebene der verbindlichen Bauleitplanung festgesetzte Nutzungsge-

füge wird begrüßt und soll planungsrechtlich gefestigt werden, ohne gewissen Entwicklungs-

spielraum für Modifizierungen im Nutzungsgefüge, die bis dato noch nicht erkennbar sind, 

einzuschränken. Eine Aktualisierung der Darstellungen des Flächennutzungsplanes in seiner 

Urfassung, der für die o.g. Bereiche Wohnnutzung bzw. Fläche für die Landwirtschaft darstellt, 

ist hierfür zweckdienlich. 

 

Kategorie 3: Gemischte Bauflächen – Neuausweisung für den Planungszeitraum 

 

Es werden keine Gemischten Bauflächen neu ausgewiesen. 

 

 

Kategorie 4: Gemischte Bauflächen – Potenzialflächen 

 

Es werden keine Potenzialflächen mit der Entwicklungsoption „Gemischte Baufläche“ ausge-

wiesen. 

 

4.5 Gewerbliche Bauflächen (M) 

Gewerbliche Bauflächen gemäß § 1 Abs. 3 BauNVO umfassen Bereiche für gewerbliche Ak-

tivitäten wie Industrie, Handel oder Büros. Auf der nachgelagerten Ebene des Bebauungspla-

nes lassen sich aus gewerblichen Bauflächen Gewerbegebiete (§ 8 BauNVO) oder Industrie-

gebiete (§ 9 BauNVO) entwickeln und so eine weitere Nutzungsspezifizierung vornehmen. 

Industrie- und Gewerbegebiete unterscheiden sich maßgeblich durch die jeweils erlaubten 

Betriebstypen mit unterschiedlich hohem Immissionsaufkommen. Eine Differenzierung der 

Gebietstypen erscheint dann sinnvoll, wenn konkrete Aussagen und Regelungen über die im 

Gebiet zulässigen Immissionen getroffen werden sollen. Dies ist insbesondere dann der Fall, 

wenn sich in (un)mittelbarere Nähe der jeweiligen Fläche schutzbedürftige Nutzungen befin-

den. Spezifische Nutzungsbeschränkungen und Regelungen des Immissionspotenzials städ-

tebaulicher Nutzungen sind nicht Aufgabe der vorbereitenden Bauleitplanung, weshalb die 

Darstellung gewerblicher Bauflächen im neuen Flächennutzungsplan hinreichend zweckdien-

lich erscheint. 

 

Prognose der Entwicklung der gewerblichen Bauflächen 

 

Im Rahmen der SUK-Vereinbarung aus dem Jahr 2024 werden die künftigen Flächenbedarfe 

im Bereich Gewerbe und Industrie ermittelt. Ein Großteil der künftigen Flächenbedarfe wird 
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demnach auf die Ansiedlung von Großvorhaben, deren Zuliefernde und Dienstleistende sowie 

die dadurch induzierte Beschäftigung verfallen. Konkret ergibt sich hieraus folgender Ge-

werbe- und Industrieflächenbedarf für die Region Heide: 

 

- Ansiedlung Batteriezellenfabrik: 

o Batteriezellenfabrik: 110 ha für die Erstansiedlung + 50 ha Erweiterungsfläche‚ 

(GI, gesondertes Verfahren) 

o Zuliefernde und Service: 35-80 ha GI + 5-10 ha GE und weitere 50-90 ha au-

ßerhalb der Region Heide 

o Gewerbeflächenrelevante indirekte Beschäftigung: 23-60ha (GE / GI)  

- Transformation Wasserstoffwirtschaft:  

o Zuliefernde und Service: 250 ha , davon 140 ha für den Multi-Terminal-Hub 

o Gewerbeflächenrelevante indirekte Beschäftigung: 13-25 ha (GE / GI)  

 

In der Summe ergibt sich ein brutto Gewerbe-, Industrie und Infrastrukturflächenbedarf von 

496 ha bis 585 ha. 

 

Zusammen mit den bereits in Entwicklung befindlichen 110 ha des Werksgeländes für die 

Batteriezellenfabrik, konnten in den Abstimmungsrunden mit den Kommunen rd. 754 ha po-

tenzielle gewerblich und industrielle Entwicklungsflächen sowie Flächen für die Ansiedlung 

von technischer Infrastruktur identifiziert werden. Bei rd. 430 ha der diskutierten Flächen han-

delt es sich um Standorte, die nach den Grundsätzen und Zielen der Raumordnung im LEP 

(vgl. Landesentwicklungsplan 2021, Kapitel 3.7) auch als regional bedeutsam eingestuft wer-

den könnten. Sie verfügen über die spezifischen Standortvoraussetzungen, befinden sich in 

attraktiver Lage zur Landesentwicklungsachse A 23 / B 5 und liegen im engen räumlichen 

Kontext zum Mittelzentrum.  

 

Insgesamt kann ein Volumen von rd. 180 ha als bereits gesichert angesehen werden. 

 

Ergänzend zur Ermittlung des zukünftig benötigten Flächenumfangs im gewerblichen Kontext 

liefert die SUK-Ergänzung 2024 auch einen Orientierungsrahmen für die gewerblichen An-

siedlungen innerhalb der Region Heide, der als einheitlicher Maßstab zur Bewertung künftiger 

gewerblicher Ansiedlungen dienen soll. Anhand dieses Rahmens ist eine Liste mit potenziell 

geeigneten Flächen zur Entwicklung eines regionalen bzw. überregionalen Gewerbestandor-

tes erarbeitet worden. Eine nachgelagerte einzelfallbezogene Prüfung der empfohlenen Ge-

werbeflächen für die Stadt Heide hat zu folgenden Flächenausweisungen für gewerbliche Nut-

zung im Rahmen der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes geführt: 

 

4.5.1 Darstellung von Gewerbebauflächen im Entwurf des Flächennutzungsplanes 

Kategorie 1: Gewerbliche Bauflächen - Bestandsübernahme 

 

Aktuell verfügt die Stadt Heide über 137 ha gewerblich genutzte Bauflächen, von denen die 

Mehrheit vom Verarbeitenden Gewerbe und von der Logistik genutzt werden. Ein Großteil der 

gewerblichen Flächen verfällt auf Gewerbestandorte: 

 

- Heide – Schanzenstraße, südlich der Hamburger Straße (B 203)   

- Heide – beidseitig entlang des Fritz-Thiedemann-Ringes  
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- Heide – Gewerbepark Westküste (Erweiterung in Planung mit der Gemeinde Hem-

mingstedt, beidseitig zur Autobahn A 23) 

- Heide – Rungholtstraße, östlich der Bahntrasse  

Die im Bestand vorhandenen gewerblichen Bauflächen sind in das Nutzungsgefüge der Stadt 

integriert und haben bis dato keine Nutzungskonflikte hervorgerufen. Weiterhin ist eine hohe 

Nachfrage nach gewerblichen Bauflächen im Stadtgebiet zu verzeichnen, die angesichts der 

geplanten wirtschaftlichen Entwicklungen der Region mittelfristig zunehmen wird. Die beste-

henden gewerblichen Bauflächen sollen daher im Rahmen der Neuaufstellung des Flächen-

nutzungsplanes weiter erhalten bleiben und werden entsprechend dargestellt. 

 

Kategorie 2: Gewerbliche Bauflächen - Bestandsübernahme aktualisiert (Realnutzung) 

 

Im nördlichen Teil des Stadtgebietes, östlich der Bahngleise sowie ganz im Süden östlich der 

Bahnanlage hat in der Vergangenheit eine Expansion der jeweils vorhandenen Gewerbege-

biete stattgefunden. Die hinzugekommenen Betriebe sind etabliert, Nutzungskonflikte sind 

durch die unmittelbare Nähe zu gewerblichen Bauflächen nicht bekannt. Angesichts des ho-

hen Bedarfs an gewerblichen Bauflächen und der strategisch günstigen, städtebaulich ver-

träglichen Lage der gewachsenen Gewerbenutzung werden die Flächen im Rahmen der Neu-

aufstellung des Flächennutzungsplanes entsprechend des gewachsenen Nutzungsgefüges 

planungsrechtlich gesichert und fortan als gewerbliche Bauflächen dargestellt.  

 

 

 

 

 

Kategorie 3: Gewerbliche Bauflächen - Neuausweisung für den Planungszeitraum 

 

Gemäß den Zielen und Vorgaben der Raumordnung stellt die Stadt Heide auf Grund zahlrei-

cher Standortvorteile einen wirtschaftlichen Mittelpunkt in der Region dar. Flächen zur Ansied-

lung gewerblicher Betriebe sollten in einem Umfang bereitgestellt werden, der der bedeuten-

den Rolle des Mittelzentrums und dem vorhandenen Bedarf gerecht wird. 

 

Entsprechend der geplanten wirtschaftlichen Entwicklung der Stadt und der voraussichtlichen 

Neuansiedlung einer Gigafactory unmittelbar angrenzend an das Gemeindegebiet entsteht 

laut fachgutachterlichen Bedarfsermittlungen mittelfristig ein hoher Bedarf an zusätzlichen ge-

werblichen Bauflächen im Gemeindegebiet.  

 

Um gewerblich Bauflächen im Rahmen der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes be-

darfsgerecht planungsrechtlich vorzubereiten, werden zusätzliche gewerbliche Bauflächen im 

Gemeindegebiet entwickelt. Lage und Größe der hinzukommenden Gebiete orientieren sich 

ebenfalls an den übergeordneten Entwicklungskonzepten, Bedarfsermittlungen und natur-

schutzfachlichen Belangen (s. Umweltbericht, Teil II er Begründung; Neuaufstellung Land-

schaftsplan) 
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Nr. Bezeichnung Lage Realnut-

zung 

Größe Planungshin-

tergrund 

G 1 Meldorfer Straße Südliche Spitze Sied-

lungsgebiet, westlich Mel-

dorfer Straße 

Grünland 5,9 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Potenzial-

fläche regionaler 

Kontext) 

G 2 Im Außendeich Nordwestliche Spitze 

Siedlungsgebiet 

Grünland 5,2 ha Gemeindliche 

Zielplanung 

G 3 Im Sandfall Südlich Fritz-Tiedemann-

Ring, östlich Entsor-

gungsbetrieb 

Grünland 5,9 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Potenzial-

fläche örtlicher 

Kontext) 

G 4 Am Sickerdamm Südlich Fritz-Tiedemann-

Ring, am Sickerdamm 

Acker 11,9 ha 

 

SUK- Ergänzung 

2024 (Potenzial-

fläche örtlicher 

Kontext) 

G 5 Im Vieh Nördlich B 203, gegen-

über Garnison 

Acker 17,1 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Potenzial-

fläche örtlicher 

Kontext) 

G 7 Der Wöhrdener 

Hufschlag, Garten-

krug 

Westlicher Rand Gemein-

degebiet, Gemeinde-

grenze Wesseln 

Grünland 29,7 ha  

G 9 An der Kaserne Südlich Garnison Acker, Re-

genrückhal-

tebecken, 

Kleingewäs-

ser 

14,2 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Potenzial-

fläche örtlicher 

Kontext) 

 

 
 
 
Kategorie 4: gewerbliche Bauflächen – Potenzialflächen 

 

Nr. Bezeichnung Lage Realnut-

zung 

Größe Planungshin-

tergrund 

G 6 An der Chaussee  Süderholm, Zwischen 

Garnison und Hamburger 

Straße 

Acker, ver-

einzelt Woh-

nen 

15,4 h SUK- Ergänzung 

2024 (Potenzial-

fläche örtlicher 

Kontext) 

G 10 An der Chaussee 2 Süderholm, Südlich Ham-

burger Straße, östlich G 6 

Grünland, 

teils Woh-

nen, teils 

Wald, Was-

serwerk 

14,4 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Potenzial-

fläche örtlicher 

Kontext) 

 

 

Für den westlichen und südwestlichen Teil Süderholms – die Grünzäsur zwischen dem Ortsteil 

und dem Stadtgebiet Heide inkludierend - existiert eine Entwicklungssatzung (s. Kap. 3.16), 

auf dessen Grundlage zum Zeitpunkt des Verfahrens eine konkretere Masterplanung erfolgt. 
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Im Geltungsbereich der vorläufigen Entwicklungsplanung sind die Flächen G 6 und G 10 in-

begriffen, allerdings erfolgt hier noch keine konkrete Nutzungsausweisung. Im Rahmen der 

SUK-Ergänzung aus dem Jahr 2024 werden die Bereiche als Gewerbeflächenpotenziale aus-

gewiesen. 

 

In Anbetracht der hohen wirtschaftlichen Entwicklungsdynamik ist noch nicht abschließend 

geklärt, inwieweit der Bedarf an zusätzlichen Gewerbeflächen eine Größenordnung besitzt, 

die die Ausweisung der Potenzialflächen G 6 und G 10 für gewerbliche Zwecke tatsächlich 

erforderlich macht. Da es sich bei den Flächen um weniger integrierte Teile des Stadtgebietes 

handelt, ist es städtebaulich ratsam für die erforderlichen gewerblichen Entwicklungen zu-

nächst die neu ausgewiesenen gewerblichen Bauflächen (s.o.) zu entwickeln. Sollte sich im 

weiteren Planungsverfahren darüber hinaus ein zusätzlicher Flächenbedarf für gewerbliche 

Entwicklungen herauskristallisieren, ist eine zusätzliche Ausweisung der Flächen G 6 und G 

10 als gewerbliche Bauflächen möglich. Zum aktuellen Verfahrenszeitpunkt soll hierfür zu-

nächst keine finale Entwicklungsabsicht bekundet werden, um sich bei ausbleibendem ge-

werblichem Bedarf die Option zum Erhalt eines unversiegelten Zustands der Flächen zuguns-

ten des Klima- und Naturschutzes offen zu halten. 

 

Weiterhin ist eine Modifizierung der Flächengrößen bzw. des -zuschnitts denkbar, so dass ggf. 

nur Teile der Potenzialflächen als gewerblich Bauflächen entwickelt werden. Dies gilt insbe-

sondere für die Fläche G 6, die im Westen an eine größere Freifläche angrenzt, die als 

Grünzäsur eine räumliche Barriere zwischen dem Ortsteil Süderholm und dem Stadtgebiet 

Heide darstellt. Die unversiegelten Flächen besitzen einen hohen ökologischen Wert und das 

Zusammenwachsen beider Siedlungsgebiete ist aus Natur- und Klimaschutzgründen zu ver-

meiden. Eine Verbreiterung bzw. Verkleinerung der Potenzialfläche G 6 hätte somit erhebliche 

Auswirkungen auf den Natur- und Landschaftshaushalt, weshalb im weiteren Planverfahren 

der Flächenzuschnitt insbesondere dieser Potenzialfläche unter Einbezug neuerer fachgut-

achterlicher Erkenntnisse weitere Modifizierungen erfahren könnte. Auch die aktuell erarbei-

tete Masterplanung für diesen Teil des Gemeindegebietes wird im Rahmen der Entscheidung 

für die Flächenausweisung zu berücksichtigen sein. 

 

4.6 Sonderbauflächen / Sonstige Sondergebiete 

Sonderbauflächen (S) sind Areale, die sich gemäß Flächennutzungsplan deutlich von 
den anderen unterscheiden. Es sind zum Beispiel Messegelände oder Forschungs-
standorte. 

 

Die Darstellung erfolgt in der Regel für Nutzungen, die sich von den anderen Baugebieten und 

Nutzungsarten wesentlich unterscheiden und / oder aufgrund besonderer Wirkungen auf das 

Umfeld bzw. aufgrund eigener Schutzbedürftigkeit. Die Darstellung ist mit Zweckbestimmun-

gen zu konkretisieren, um die jeweils beabsichtigte städtebauliche Entwicklungen bereits auf 

übergeordneter Planungsebene darzulegen und ihre Auswirkungen kalkulierbar zu machen. 

Sonderbauflächen unterscheiden sich damit inhaltlich nicht von den Sondergebieten, die im 

Bebauungsplan in zwei Kategorien festzusetzen sind:  

 

- Sondergebiete, die der Erholung dienen (§ 10 BauNVO) und 

- sonstige Sondergebiete (§ 11 BauNVO), die alle anderen Nutzungen erfassen, die kei-

nem der anderen Baugebietstypen der BauNVO zugeordnet werden können.  
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Da Sonderbauflächen bzw. Sondergebiete in der Regel spezifischere Nutzungseigenschaften 

aufweisen, wird auf eine Abstraktion der Gebietstypen auf Ebene des Flächennutzungsplanes 

verzichtet. Im Flächennutzungsplan werden die bestehenden sonstigen Sondergebiete ent-

sprechend den Darstellungen und / oder Festsetzungen der bestehenden Bauleitpläne darge-

stellt.  

 

Prognose der Entwicklung von Sondergebieten 

 

Sonderbauflächen sind aufgrund ihrer speziellen und abweichenden Nutzung und den damit 

verbundenen Standortanforderungen in der Regel nicht vorsorglich planbar. Es existieren 

keine Bedarfsermittlungen oder Prognosen mit Ausnahmen der Entwicklungen im Bereich der 

Energieerzeugung aus Photovoltaik und Wind.  

 

Die Darstellung von Sonderbaufläche erfolgt daher regelmäßig auf Grundlage bestehender 

Bauleitplanung in Verbindung mit bestehenden Nutzungen. Im Fall der Neuaufstellung des 

Flächennutzungsplanes der Stadt Heide handelt es sich bei den Sonderbauflächen somit na-

hezu ausschließlich um Bestandsübernahmen, die im Stadtgefüge etabliert und verträglich 

sind, planungsrechtlich über verbindliche Bebauungspläne gefestigt und daher für die kom-

mende Entwicklungsperiode erhalten bleiben sollen.  

 

Die Ausweisung neuer Sondergebiete bzw. Potenzialflächen mit entsprechender Entwick-

lungsoption für diese Nutzungsart erfolgt auf Grundlage bekannter Projektentwicklungen, die 

zum aktuellen Zeitpunkt bekannt sind.  

4.6.1 Darstellung von Sondergebieten im Entwurf des Flächennutzungsplanes 

Kategorie 1: Sondergebiete- Bestandsübernahme 

 

Sonstiges Sondergebiet Klinik (KL) 

Auf der Fläche befindet sich das „Westküstenklinikum Heide“ (Esmarchstraße 50). 

 

 

 

Sonstiges Sondergebiet Großflächiger Einzelhandel (GEH) 

Als Sondergebiete dieser Zweckbestimmung werden alle im Stadtgebiet vorhandenen Einzelhandelsstandort dar-

gestellt, die gemäß § 11 Abs. 3 BauGB als großflächiger Einzelhandel (Verkaufsfläche < 800m²) einzustufen sind. 

Sie befinden sich 

 

- im Innenstadtbereich, westlich des Marktplatzes,  

- im südlichen Siedlungsteil, westlich und östlich der Meldorfer Straße, 

- im nordöstlichen Siedlungsteil, westlich der Waldschlößchenstraße, 

- nördlich der Meldorfer Straße, südlich des Schulzentrums Heide-Ost und 

- südlich der Hamburger Straße, nördlich der Garnison der Bundeswehr. 

Sonstiges Sondergebiet Großflächiger Bund (B) 

Auf der Fläche im Osten des Stadtgebietes, südlich der Hamburger Straße befindet sich die Wulf-Isebrand-Ka-

serne, bei der es sich um eine in der Nachkriegszeit errichtete, bis heute aktive Garnison der Bundeswehr handelt. 

 

Sonstiges Sondergebiet Fachhochschule (FH) 
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Die Fachhochschule „Westküste“ wurde 1993 gegründet und zählt ca. 2000 Studierende. Die Bildungsinstitution 

befindet sich ebenfalls im östlichen Teil des Stadtgebietes, zwischen Hamburger Straße und Fritz-Tiedemann-

Ring.  

 

Sonstiges Sondergebiet Sportanlage (SP) 

Als Sondergebiet mit dieser Zweckbestimmung werden die sportlichen Einrichtungen 

- Sportanlage östlich des MTV-Stadions im Südwesten des Stadtgebietes und 

- Sportanlage südlich des Schulzentrums Heide-Ost. 

Sonstiges Sondergebiet „Gebiet für den Fremdenverkehr“ (FV) 

Als Sondergebiet mit dieser Zweckbestimmung werden die Einrichtungen 

- Schwimmbad Heide zzgl. einem Wohnmobilstellplatz nördlich des Schulzentrums 

„Heide-Ost“ und 

- Fremdenverkehr, östlich von Süderholm, Siedlung Bennewohld. 

Sonstiges Sondergebiet „Reitsport“ (SR) 

Als Sondergebiet mit dieser Zweckbestimmung werden die Einrichtungen 

- Reitschule in Süderholm, nördlich der Süderholmer Straße und 

- Reitschule in Süderholm, Bundesstraße 203. 

Sonstiges Sondergebiet „Hotel“ (HO) 

Als Sondergebiet mit dieser Zweckbestimmung wird die Fläche nordöstlich der Kreuzung Bahnhofstraße / Ham-

burger Straße – Brahmstraße / Wulf-Isebrand-Platz ausgewiesen, auf der eine Hotelanlage / ein Boardinghaus 

gerade errichtet werden.  

 

Sonstiges Sondergebiet „Verwertung und Entsorgungszentrum“ (VE) 

Als Sondergebiet mit dieser Zweckbestimmung werden der Recyclinghof „Möller Verwertungs- und Entsorgungs-

Zentrum“ im Süden des Stadtgebietes, südlich des Fritz-Tiedemann-Rings dargestellt. 

 

 

 

 

 

 

Kategorie 4: Sonstige Sondergebiete - Potenzialflächen - Potenzial Sonstiges Sondergebiet 

Photovoltaik (PV) 

 

Nr. Bezeichnung Lage Realnut-

zung 

Größe Planungshin-

tergrund 

S 1 Am St. Johannes 

Friedhof 

Nördlich St. Johannes 

Friedhof im Schnittweg 

Grünland 3,2 ha Gemeindliche 

Zielplanung (vor-

habenbezogen) 

 

 

Die Fläche nördlich des Friedhofes wird im alten Flächennutzungsplan als Grünfläche mit der 

Zweckbestimmung „Friedhof“ dargestellt und war zum Zeitpunkt der entsprechenden Planauf-

stellung als Erweiterung des südlich angrenzenden St. Johannes Friedhofes vorgesehen. Auf 

Grund des sinkenden Bedarfs für Friedhofsflächen, bedingt durch geändertes Bestattungsver-

halten in der Bevölkerung, und daraus resultierenden steigenden Unterhaltungskosten der 
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Friedhöfe für die kirchlichen Betreiber, ist eine Entwicklung der Fläche entsprechend der pla-

nungsrechtlich vorgesehenen Nutzung bis dato nicht erfolgt. Da die Nachfrage nach Fried-

hofsflächen auch in Zukunft weiter sinken dürfte, wird bei der Neuaufstellung die Fläche nicht 

mehr als Friedhofserweiterungsland dargestellt.  

 

Aufgrund der Nähe zum Klärwerk und mehreren größeren Fußballplätzen kommt eine wohn-

bauliche Nutzung, trotz des hohen Bedarfs an Wohnraum in der Stadt Heide, auf Grund der 

Schutzbedürftigkeit dieser lärmempfindlichen Nutzung jedoch nicht in Frage. 

 

Die Ausweisung einer Potenzialfläche mit der Entwicklungsoption „Sonstiges Sondergebiet, 

Zweckbestimmung Photovoltaik (PV)“, kurz „SOPV“ basiert auf der Bekundung von Entwick-

lungsabsichten eines bauwilligen Investors für die Errichtung von Freiflächen-Photovoltaikan-

lagen (FPVA). Die Nutzung wird als städtebaulich verträglich eingeschätzt und gewährleistet 

gleichzeitig einen gewissen Erhalt des ökologischen Wertes der aktuell unversiegelten Grün-

fläche. Angesichts der für die Errichtung von FPVA geringen Flächengröße ist die Möglichkeit 

bzw. Rentabilität des Vorhabens zum aktuellen Verfahrenszeitpunkt nicht hinreichend gesi-

chert, so dass die Fläche vorläufig als Weißfläche dargestellt wird, die die Nutzung für die 

Erzeugung Erneuerbarer Energien zunächst als mögliche Entwicklungsoption andeutet. Sollte 

das Vorhaben nicht entwickelt werden (können) behält die Gemeinde so die Möglichkeit im 

Laufe der kommenden Entwicklungsperiode eine andere, bedarfsgerechte Nutzungsart für die 

Fläche zu entwickeln. 

 

4.6.2 Beschleunigungsgebiete für Windenergie an Land § 249 c BauGB 

Entsprechend ihrer baurechtlichen Grundlage wird ihre Nutzungsart ebenfalls durch § 11 Abs. 

2 BauNVO gesteuert. Bei den besonderen Nutzungseigenschaften sind die Beschleunigungs-

gebiete für Windenergie an Land der Gebietskategorie der Sondergebiete zuzuordnen. 

 

Die zeichnerische Darstellung besitzt seit in Kraft treten des Gesetzes zur Umsetzung von 

Vorgaben der Richtlinie (EU) 2023/2413 für Zulassungsverfahren nach dem Bundes-Immissi-

onsschutzgesetz und dem Wasserhaushaltsgesetz sowie für Planverfahren nach dem Bauge-

setzbuch und dem Raumordnungsgesetz, zur Änderung des Bundeswasserstraßengesetzes 

und zur Änderung des Windenergieflächenbedarfsgesetzes am 12. August 2025 jedoch eine 

eigene Flächendarstellung im Katalog der Planzeichenverordnung. Dies hat den Hintergrund, 

dass die raumbedeutsame Angelegenheit der Nutzung von Windenergie (an Land) auf Grund 

ihrer zunehmenden Bedeutung für den auf europäischer, wie nationaler und landesweiter 

Ebene forcierten Ausbau der Erneuerbaren Energien inzwischen maßgeblich auf übergeord-

neter Ebene durch die Raumordnungspläne wahrgenommen wird und weniger dem Aufga-

benbereich der kommunalen Bauleitplanung obliegt. So richtet sich im Land Schleswig-Hol-

stein die Zulässigkeit von Windkraftanlagen regelmäßig nach den Regelungen der Teilfort-

schreibungen des Landesentwicklungsplanes sowie der darauf aufbauenden Aufstellung von 

Teilregionalplänen zu diesem Thema (s. Kap. 3.5, 3.6), die wiederum die europäischen bzw. 

nationalen Gesetze umsetzen. 

 

Die Ziele der Raumordnung (§ 3 Abs. 1 Nr. 2 ROG) sind verbindliche Vorgaben, die im Rah-

men der kommunalen Bauleitplanung grundsätzlich beachtenswert sind und an die die Bau-

leitpläne der Gemeinden gemäß § 1 Abs. 4 BauGB anzupassen sind. Dies hat zur Folge, dass 

die räumliche Steuerung der Nutzung „Windenergie“ immer weniger aus den baurechtlichen 

Regelungen des § 11 Abs. 2 BauNVO ergeht, der die gemeindlich hoheitliche Entscheidungs-

findung über die Anordnung und Entwicklung von Bauvorhaben im Gemeindegebiet steuert, 

sondern vielmehr den Charakter einer nachrichtlichen Übernahme besitzt, die weniger auf den 
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aktiven Abwägungsvorgang und Ermessensspielraum der kommunalen Planungshoheit zu-

rückzuführen ist. 

 

Hinweis: Den Ausführungen in der Gesetzesbegründung zum im August 2025 in Kraft getre-

tenen Gesetz zur Umsetzung der Erneuerbaren Energien Richtlinie (REDIII) zufolge handelt 

es sich bei den Ausweisungen als Vorranggebiet einerseits und als Beschleunigungsgebiet 

andererseits um getrennte Planfestlegungen. Der Begriff „Ausweisung von Beschleunigungs-

gebieten“ verdeutlicht zudem, dass es sich hierbei nicht um eine Festlegung im raumord-

nungsrechtlichen Sinne handelt, also weder um ein Vorrang- noch um ein Vorbehaltsgebiet 

bzw. weder um ein Ziel noch um einen Grundsatz der Raumordnung. 

 

Aufgrund der verpflichtenden Ausweisung von Beschleunigungsgebieten soll bei Vorliegen 

der Voraussetzungen des § 28 Absatz 2 ROG in einem Windenergiegebiet auch keine Abwä-

gung gegenläufiger Belange stattfinden. Die Ausweisung stellt vielmehr einen Rechtsakt „sui 

generis“ dar, der allein auf Artikel 15c der RED III fußt und dessen einzige Rechtsfolge die 

Erleichterungen auf Zulassungsebene sind. In ausgewiesenen Beschleunigungsgebieten ist 

demnach für Windenergieanlagen ggf. zzgl. Nebenanlagen das in § 6b des WindBG umge-

setzte beschleunigte Genehmigungsverfahren anzuwenden. Unklar ist bislang, welche 

Rechtsfolgen ein Verstoß gegen die Ausweisungspflicht als Beschleunigungsgebiet nach sich 

zieht, in jedem Fall schlagen aber nach dem klaren Wortlaut des § 28 Absatz 6 ROG bzw. 

§ 249c Absatz 6 BauGB Fehler bei der zusätzlichen Ausweisung als Beschleunigungsgebiet 

nicht auf die Wirksamkeit des zugrunde liegenden Vorranggebietes durch. 

 

4.6.3 Darstellung von Beschleunigungsgebieten für Windenergie an Land § 249 c BauGB 

In der Stadt Heide begründet sich die Darstellung von Beschleunigungsgebieten für Wind-

energie an Land grundsätzlich auf den o.g. fachspezifischen Raumordnungsplänen, beste-

hend aus den Vorranggebieten des Teilregionalplanes für den Planungsraum III sowie den 

Rohpotenzialflächen der Teilfortschreibung des Landesentwicklungsplanes. 

 

Kategorie 1: Beschleunigungsgebiete für Windenergie an Land – Bestandsübernahme 

 

Im alten Flächennutzungsplan werden keine Flächen für die Nutzung von Windenergie darge-

stellt. 

 

Kategorie 2: Beschleunigungsgebiete für Windenergie an Land – Bestandsübernahme aktua-

lisiert (Realnutzung) 

 

Aktuell findet keine Nutzung im Gemeindegebiet statt, die mittels Windenergie zur Erzeugung 

erneuerbaren Energien dient und es existieren auch keine Bebauungspläne, die eine solche 

Nutzung bereits festsetzen.  

 

Kategorie 3: Beschleunigungsgebiete für Windenergie an Land – Neuausweisungen für den 

Planungszeitraum 

 

Entsprechend der Darstellungen des 2. Entwurfes des Teilregionalplanes zum Thema Wind-

energie an Land für den Planungsraum III werden die im Gemeindegebiet befindlichen Berei-

che der Vorranggebiete PR3_DIT_077, PR3_DIT_059 und PR3_DIT_055 nachrichtlich in der 

Planzeichnung übernommen und gemäß den Vorgaben des Gesetzes zur Umsetzung der Er-

neuerbaren Energien Richtlinie (REDIII) als Beschleunigungsgebiete für Windenergie an Land 

dargestellt.  
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Bezeichnung Lage Realnut-

zung 

Größe Planungshintergrund 

Vorranggebiet 

Windenergie 

PR3_DIT_055 

Südliche Grenze Ge-

meindegebiet, nörd-

lich A 23 

Grünland / 

Acker 

83,5 ha 2. Entwurf des Teilregionalplanes 

zum Thema Windenergie an Land 

für den Planungsraum III i.V.m. 

WindBG und REDIII 

Vorranggebiet 

Windenergie 

PR3_DIT_059 

Südöstliche Grenze 

Gemeindegebiet, 

nordöstlich der Bahn-

gleise 

Grünland / 

Acker 

44,5 ha 2. Entwurf des Teilregionalplanes 

zum Thema Windenergie an Land 

für den Planungsraum III i.V.m. 

WindBG und REDIII 

 

 

Kategorie 4: Potenzialflächen für Windenergie 

 

Die Stadt Heide möchte den Ausbau der Erneuerbaren Energien – auch und vor allem wegen 

ihres besonderen Entwicklungsschwerpunktes hin zur nachhaltigen, zukunftsfähigen Energie-

region, in besonderem Maße fördern und hierzu auf kommunalem Gebiet einen Beitrag leis-

ten, der über die rechtlich normierten Mindestanforderungen hinaus geht. Weiterhin besteht 

bereits eine hohe örtliche Nachfrage zur Errichtung von Windkraftanlagen, die das Flächen-

kontingent der Vorranggebietes des Teilregionalplanes Windenergie an Land für den Pla-

nungsraum III überschreitet.  

 

Zusätzlich zu den im Teilregionalplan dargestellten Vorranggebieten für die Windenergie, die 

mit in Kraft treten des Planes als final abgewogenes Ziel der Raumordnung zu betrachten sind 

und im Rahmen der kommunalen Bauleitplanung beachtet werden müssen, wird in der Teil-

fortschreibung des Landesentwicklungsplanes ein größeres Flächenkontingent an sogenann-

ten Rohpotenzialflächen zur Nutzung von Windenergie (s. Kap. 3.5) dargestellt, die auf Grund-

lage fachgutachterlicher Bewertung im Rahmen der Erstellung dieses Raumordnungsplanes 

eine grundsätzliche Eignung für die spezifische Nutzung aufweisen. Diejenigen Rohpotenzial-

flächen, die nicht im Regionalplan für den jeweiligen Planungsraum als verbindliche Vorrang-

gebiete übernommen sind, stehen der gemeindlichen Bauleitplanung laut aktuellem Stand der 

Rechtslage über diese Gebiete zur Auswahl und Festlegung von Windenergiegebieten zur 

Verfügung. Die Stadt Heide möchte von diesem Recht Gebrauch machen. Neben der nach-

richtlichen Übernahme der Vorranggebiete Windenergie wird daher der verbleibende Flächen-

anteile des Rohpotenzials (Teilfortschreibung LEP) auf gemeindlichen Willen hin freiwillig 

übernommen und als Weißflächen mit Entwicklungspotenzial für diese Nutzung dargestellt 

(Darstellung ohne Normcharakter). 

 

Die Flächen befinden sich ebenfalls im südlichen Teil des Gemeindegebietes und umringen 

die dargestellten Vorranggebiete Windenergie PR3_DIT_055 und PR3_DIT_059. Aktuell wer-

den die Flächen überwiegend ackerbaulich genutzt, ergänzt durch einige Gewässer- und 

Waldflächen. 

 

Bezeichnung Lage Realnut-

zung 

Größe Planungshintergrund 

Potenzialfläche 

Windenergie (zu 

PR3_DIT_055) 

Südliche Grenze Ge-

meindegebiet, nörd-

lich A 23 

Grünland / 

Acker 

77,0 ha Teilfortschreibung zum Thema 

„Windenergie an Land“ des Lan-

desentwicklungsplans Schleswig-

Holstein (LEP) 
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Potenzialfläche 

Windenergie (zu 

PR3_DIT_059) 

Südöstliche Grenze 

Gemeindegebiet, 

nordöstlich der Bahn-

gleise 

Grünland / 

Acker 

118,2 ha Teilfortschreibung zum Thema 

„Windenergie an Land“ des Lan-

desentwicklungsplans Schleswig-

Holstein (LEP) 

 

 

Hinweis: Da davon ausgegangen wird, dass der aktuelle Entwurf der Teilfortschreibung des 

Landesentwicklungsplanes sowie des Teilregionalplanes Windenergie an Land für den Pla-

nungsraum III zum Zeitpunkt des Inkrafttreten des neuen Flächennutzungsplanes der Stadt 

Heide bereits Gültigkeit besitzt und die Pläne bereits in einem weit fortgeschrittenen, hinrei-

chend konkretisierten Entwicklungsstadium befinden, werden die aktuellen Entwurfsstadien 

als Rechtsgrundlage für die Flächendarstellung im Planwerk herangezogen (s. Kap 3ff.). Die 

Flächenausweisung der Vorranggebiete für die Windenergie, die zugleich als Beschleuni-

gungsgebiete auszuweisen sind, sowie der Weißflächen mit dem Entwicklungspotenzial für 

die Nutzung Windenergie erfolgt damit auf Grundlage des 2. Entwurfes des Teilregionalplanes 

Windenergie an Land für den Planungsraum III (Juli 2025) bzw. des 2. Entwurfes der Teilfort-

schreibung des Landesregionalplanes zum Thema Windenergie an Land (2025). 

 

Inwieweit eine Ausweisung von Sondergebieten für die Nutzung von Windenergie in den Bau-

leitplänen im Rahmen der kommunalen Planungshoheit auch nach Erreichen des Flächenbei-

tragsziels des WindBG tatsächlich noch möglich ist, kann aufgrund der aktuell stetig verän-

derten Rechtslage zum aktuellen Verfahrenszeitpunkt nicht abschließend geklärt werden, 

weshalb die Darstellung als Weißflächen mit entsprechendem Nutzungspotenzial erfolgt und 

keinen abschließenden, determinierenden Charakter besitzt. 

 

4.7 Flächen für den Gemeinbedarf 

Gemäß § 5 Abs. 2 Nr. 2 BauGB können im Flächennutzungsplan die Ausstattung des Ge-

meindegebietes mit Anlagen und Einrichtungen zur Versorgung mit Gütern und Dienstleistun-

gen des öffentlichen und privaten Bereichs, insbesondere mit der Allgemeinheit dienenden 

baulichen Anlagen und Einrichtungen des Gemeinbedarfs dargestellt werden. Bei der Darstel-

lung von Gemeinbedarfsflächen im Flächennutzungsplan wird deren allgemeine Zweckbe-

stimmung angegeben. 

Im Flächennutzungsplan ist die Grundausstattung mit Einrichtungen und Anlagen, die der All-

gemeinheit gemäß § 5 Abs. 2 Nr. 2 BauGB dienen (Gemeinbedarf), zu berücksichtigen. Diese 

werden durch folgende Merkmale gekennzeichnet:  

 

- Erfüllung einer öffentlichen Aufgabe, 

- Zugänglichkeit für die Öffentlichkeit und  

- fehlende oder untergeordnete Bedeutung von privatwirtschaftlichem Gewinnstreben.  

Hierzu zählen z. B. Schulen, Kirchen, Sport- und Spielanlagen sowie sonstige der Allgemein-

heit sowie sozialen, gesundheitlichen und kulturellen Zwecken dienende Einrichtungen und 

Gebäude. Typischerweise erbringt die öffentliche Hand zum Gemeinbedarf zählende Güter 

und Dienstleistungen. Daneben existieren jedoch zahlreiche Anbieter in privater oder teilpri-

vater Organisationsform, die im öffentlichen Auftrag handeln.  
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Die meisten Einrichtungen und Anlagen des Gemeinbedarfs sind in den Baugebieten der 

BauNVO (Wohngebiete, Misch (Kern-)gebiete, Gewerbegebiete) allgemeinhin, oder zumin-

dest ausnahmsweise, zulässig, so dass ihre Darstellung im Flächennutzungsplan nicht per se 

erforderlich ist.  

 

Vor diesem Hintergrund und weil der Flächennutzungsplan die Aufgabe besitzt, die Boden-

nutzung in den Grundzügen darzustellen, ist jede einzelne Gemeinbedarfseinrichtung indivi-

duell zu prüfen, ob sie einer Darstellung im Flächennutzungsplan bedarf.  

 

Im vorliegenden Flächennutzungsplan geschieht eine Darstellung von Gemeinbedarfseinrich-

tungen, sofern mindestens eines der folgenden Kriterien zutrifft:  

 

- die jeweilige Anlage oder Einrichtung ist von gesamtstädtischer, oder (über-) regionaler 

Bedeutung [im Sinne der Stadt Heide als Mittelzentrum] oder  

- die Darstellung im Flächennutzungsplan ist für die städtebauliche oder fach-planerische 

Standortsicherung und Standortvorsorge erforderlich / sinnvoll oder  

- die Gesamtfläche der Anlage oder Einrichtung besitzt eine räumliche Ausdehnung, die 

auf Maßstabsebene des gesamtstädtischen Flächennutzungsplanes erheblich ist. 

Alle weiteren, kleineren Flächen für den Gemeinbedarf, auf denen Einrichtungen, die dem 

Baugebietstyp grundsätzlich zuzuordnen sind und die zur Versorgung der Bevölkerung eine 

gesamtstädtische Bedeutung besitzen, werden mit dem jeweiligen Symbol dargestellt oder 

aber den Nutzungsarten der für den umliegenden Bereich dargestellten, abstrahierten Bauflä-

chen untergeordnet. 

 

Bei den Darstellungen wird so im neuen Flächennutzungsplan für die Stadt Heide zwischen 

folgenden Zweckbestimmungen differenziert: 

 

- Öffentliche Verwaltung, 

- Schule, 

- Kirchen und kirchlichen Zwecken dienende Gebäude und Einrichtungen, 

- Sozialen Zwecken dienende Gebäude und Einrichtungen, 

- Gesundheitlichen Zwecken dienende Gebäude und Einrichtungen, 

- Feuerwehr, 

- Kulturellen Zwecken dienende Gebäude und Einrichtungen, 

- Kindergarten, 

- Seniorenwohnanlage und 

- Infrastruktur. 

Die dargestellten Flächen für den Gemeinbedarf entsprechen überwiegend dem Bestand und 

wurden aus den bisher gültigen Flächennutzungsplänen übernommen. Neuausweisungen 

werden auf Grund der hohen Entwicklungsdynamik und der Unsicherheit von Prognosen die-

ser Infrastrukturen, deren Bedarf regelmäßig aus übergeordneten Entwicklungstendenzen 

nachgelagert zu entwickeln ist, nur vereinzelt in Form von Potenzialflächen mit Entwicklungs-

möglichkeit getroffen. 

 

4.7.1 Darstellung von Flächen für den Gemeinbedarf 

Kategorie 1: Flächen für den Gemeinbedarf – Bestandsübernahme 
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Fläche für den Gemeinbedarf, Zweckbestimmung „Öffentliche Verwaltung“ 

Als Gemeinbedarfsfläche mit dieser Zweckbestimmung werden folgende öffentliche Einrichtungen mit übergeord-

neter Bedeutung für das Stadtgebiet dargestellt: 

 

- Stiftungsverbund „Herbert Feuchte“ im westlichen Siedlungsgebiet, südlich der Büsu-

mer Straße, 

- Die „Amt Kirchspielslandgemeinde Heider Umland“ östlich der Meldorfer Straße, südlich 

der Freiwilligen Feuerwehr, 

- Die Polizeistation Heide nördlich des historischen Marktplatzes, 

- Das Rathaus Heide inkl. Bürgerbüro südlich des historischen Marktplatzes, 

- „Deutsche Rentenversicherung – Auskunfts- und Beratungsstelle“ nördlich der Hambur-

ger Straße, südlich der „St. Georg Schule“ 

- „Agentur für Arbeit“ im Norden Siedlungsgebietes, östlich der Bahngleise, nördlich der 

Waldschlößchenstraße und  

- „Zulassungsstelle Heide“ zzgl. „Kinder- und Jugendstiftung Dithmarschen“ zentral im 

südöstlichen Siedlungsteil der Stadt gelegen. 

Fläche für den Gemeinbedarf, Zweckbestimmung „Schule“ 

Als Gemeinbedarfsfläche mit dieser Zweckbestimmung werden folgende Bildungseinrichtungen mit übergeordne-

ter Bedeutung für das Stadtgebiet dargestellt: 

 

- „Klaus-Groth-Schule“ (Gemeinschaftsschule) östlich der Meldorfer Straße in der Klaus-

Groth-Straße, 

- „Grundschule der Klaus-Groth-Schule“ südlich des Loher Weg im Westen des Stadtge-

bietes, 

- „Grundschule Lüttenheid“ südlich des Museums Brahmhaus in der Straße Lüttenheid, 

-  „Werner-Heisenberg-Gymnasium“ nördlich des Marktplatzes in der Rosenstraße, 

- „Grone Schule Heide“ nördlich der Hamburger Straße, östlich der Bahnanlage,  

- „Berufliche Schule des Kreises Dithmarschen“ nördlich der Waldschlößchenstraße, öst-

lich der Bahngleise, 

- „BTZ Heide“ südlich der Waldschlößchenstraße, gegenüber der Berufsschule, 

- „St.Georg-Schule Heide, südlich der Waldschlößchenstraße in der Bürgermeister-Vehr-

Straße, 

- „Gymnasium Heide-Ost“, nördlich der Hamburger Straße, östlich der Friedrich-Elvers-

Straße, 

- „Friedrich-Elvers-Schule“, gegenüber des Gymnasiums Heide-Ost und 

- „Grundschule Süderholm“ im Stadtteil Süderholm, nördlich der Süderholmer Straße, 

westlich des Sportplatzes. 

Darüber hinaus befinden sich vereinzelt weitere Schulen und eine Volksschule im Stadtgebiet Heide, die auf Grund 

ihrer untergeordneten Bedeutung und geringen Flächengröße im Flächennutzungsplan den umliegenden Nut-

zungsarten der dargestellten, abstrahierten Bauflächen untergeordnet werden. Weiterhin zählt auch die Fachhoch-

schule Heide zu den Bildungseinrichtungen. Auf Grund seiner besonderen räumlichen Ausdehnung und entspre-

chend hierfür vorliegender rechtskräftiger Bauleitplanung wird es jedoch als Sondergebiet mit entsprechender 

Zweckbestimmung dargestellt (s. Kap. 4.6). 

 

Fläche für den Gemeinbedarf, Zweckbestimmung „Kirchen und kirchlichen Zwecken dienende Gebäude 

und Einrichtungen“: 
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Als Gemeinbedarfsfläche mit dieser Zweckbestimmung werden folgende Einrichtungen mit übergeordneter Be-

deutung für das Stadtgebiet dargestellt: 

 

- „St. Josef Heide“ (Katholische Schule), südlich der Mühlenstraße, westlich der Meldor-

fer Straße, 

- „Christuskirche“ (Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde der Baptisten), nördlich der 

Büsumer Straße, westlich Westernweide, 

- „St.Jürgen Heide“ (Ev.-Luth. Kirchengemeinde), am südwestlichen Rand des histori-

schen Marktplatzes, 

- „St.Jürgen Nord“ (Ev.-Luth. Kirchengemeinde), an der Kreuzung Lindenstraße – Es-

marchstraße, 

- Ev.-Luth. Kirchengemeinde Heide – Auferstehungskirche, östlich der Meldorfer Straße 

auf Höhe des St. Johannes Friedhof, 

- „Erlöserkirche Heide“ (Ev.-Luth. Kirchengemeinde), an der Kreuzung Berliner Straße – 

Gleiwitzer Straße und 

- „Gemeindehaus Süderholm“ (Ev.-Luth. Kirchengemeinde), im Stadtteil Süderholm, 

zentral im Siedlungsgebiet zwischen Rendsburger Straße und Süderholmer Straße. 

Fläche für den Gemeinbedarf, Zweckbestimmung „Sozialen Zwecken dienende Gebäude und Einrichtun-

gen“: 

Als Gemeinbedarfsfläche mit dieser Zweckbestimmung werden folgende soziale Einrichtungen mit übergeordneter 

Bedeutung für das Stadtgebiet dargestellt: 

 

- „DJH Jugendherberge Heide“ in der Lindenstraße, nordwestlich des Marktplatzes, 

- „Anne-Prall-Haus“ zwischen Meldorfer Straße und Johann-Hinrichs Straße, 

- „Stiftung Mensch Wohnhaus Heide“, östlich der Berufsschule Heide in der Landvogt-

Johannsen Straße und 

Weitere soziale Einrichtungen befinden sich im Stadtgebiet verteilt, sie werden aus den o.g. Gründen im Flächen-

nutzungsplan nicht als Gemeinbedarfsfläche explizit dargestellt und zur besseren Übersichtlichkeit des Planes in 

die Nutzungsarten der umliegend dargestellten, regelmäßig genutzt gemischten Bauflächen integriert. 

 

Fläche für den Gemeinbedarf, Zweckbestimmung „Gesundheitlichen Zwecken dienende Gebäude und Ein-

richtungen“: 

Als Gemeinbedarfsfläche mit dieser Zweckbestimmung werden folgende Einrichtungen mit übergeordneter Be-

deutung für das Stadtgebiet dargestellt: 

- „Sanitätsschule Nord“ östlich der Meldorfer Straße südlich der Feuerwehr und der Kir-

chengemeinde, 

Zahlreiche (Fach-)Arztpraxen und gesundheitliche Einrichtungen befinden sich im Stadtgebiet verteilt, sie werden 

aus den o.g. Gründen im Flächennutzungsplan nicht als Gemeinbedarfsfläche explizit dargestellt und zur besseren 

Übersichtlichkeit des Planes in die Nutzungsarten der umliegend dargestellten, regelmäßig genutzt gemischten 

Bauflächen integriert. Weiterhin zählt auch das Westküstenklinikum Heide zu den Gesundheitseinrichtungen von 

übergeordneter Bedeutung. Auf Grund seiner besonderen räumlichen Ausdehnung und entsprechend hierfür vor-

liegender rechtskräftiger Bauleitplanung wird es jedoch als Sondergebiet mit entsprechender Zweckbestimmung 

dargestellt (s. Kap. 4.6). 

 

Fläche für den Gemeinbedarf, Zweckbestimmung „Feuerwehr“: 

Als Gemeinbedarfsfläche mit dieser Zweckbestimmung werden folgende Einrichtungen dargestellt: 
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- „Freiwillige Feuerwehr Heide-Stadt“ östlich der Meldorfer Straße südlich der Sophie-

Dethleffs-Straße und 

- „Freiwillige Feuerwehr Heide-Süderholm“ im Stadtteil Süderholm, nördlich der Süder-

holmer Straße. 

Fläche für den Gemeinbedarf, Zweckbestimmung „Kulturellen Zwecken dienende Gebäude und Einrich-

tungen“: 

Als Gemeinbedarfsfläche mit dieser Zweckbestimmung werden folgende kulturelle Einrichtungen dargestellt: 

 

- „Stadttheater Heide“, nordwestlich des Marktplatzes in der Rosenstraße, 

- Stadtbücherei Heide, südlich des Marktplatzes, nördlich des Platz der Kinderrechte, 

- „Alte Druckerei Heide“ (Festhalle) westlich der Bahnanlage, nördlich des Parkplatzes 

am Bahnhof, 

Zahlreiche weitere kulturelle Einrichtungen befinden sich im Stadtgebiet verteilt, sie werden aus den o.g. Gründen 

im Flächennutzungsplan nicht als Gemeinbedarfsfläche explizit dargestellt und zur besseren Übersichtlichkeit des 

Planes in die Nutzungsarten der umliegend dargestellten, regelmäßig genutzt gemischten Bauflächen integriert. 

 

Fläche für den Gemeinbedarf, Zweckbestimmung „Kindergarten“: 

Als Gemeinbedarfsfläche mit dieser Zweckbestimmung werden folgende kulturelle Einrichtungen dargestellt: 

 

- „Evangel. Kindergarten Schatzinsel“, nördlich der alten Post, östlich des Westküstenkli-

nikums, 

- „Kita Sausewind“ im Süden des Stadtgebietes, westlich der Bahngleise und 

- Evangelische Kindertagesstätte Arche Noah, an der Kreuzung Fritz-Tiedemann-Ring – 

Waldschlößchenstraße. 

- „Kita Storchenhorst“ in Süderholm 

Folgende weitere Kindergärten oder Betreuungseinrichtungen befinden sich im Stadtgebiet verteilt, werden aus 

den o.g. Gründen im Flächennutzungsplan jedoch nicht als Gemeinbedarfsfläche explizit dargestellt und zur bes-

seren Übersichtlichkeit des Planes in die Nutzungsarten der umliegend dargestellten, regelmäßig genutzt gemisch-

ten Bauflächen integriert: 

 

- Evangelischer Johannes Kindergarten (Stettiner Straße 28) 
- Ganztagskindergarten und Kinderhort Heide e. V. (Klaus-Harms-Straße 56) 
- Kinderbetreuungsservice (Helgoländer Straße 13) 
- Kindertagesstätte Morgenstern (Nordstrander Straße 27)  
- Kindertagesstätte Regenbogen (Norderstraße 82–86)  
- Kindertagesstätte Sternschnuppe (Dr.-Gillmeister-Weg 3)  
- Kindertagesstätte Nordlichter (Fritz-Thiedemann-Ring 20b)  
- Lichtblick Westküste (Berliner Straße 65) 

 

Fläche für den Gemeinbedarf, Zweckbestimmung „Seniorenwohnanlage“: 

Als Gemeinbedarfsfläche mit dieser Zweckbestimmung wird die folgende Einrichtung dargestellt: 

 

- „Wibe-Junge-Haus“ des Rentnerwohnheimverband Dithmarschen e.V., zwischen den 

Bahngleisen und der Feldstraße 

Fläche für den Gemeinbedarf, Zweckbestimmung „Infrastruktur“: 
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Als Gemeinbedarfsfläche mit dieser Zweckbestimmung werden folgende Infrastruktureinrichtungen dargestellt: 

 

- „Baubetriebshof der Stadt Heide“ nördlich des Fritz-Tiedemann-Rings, östlich der Bahn-

gleise und 

- „Straßenmeisterei Heide“ (Verkehrsministerium), nördlich der Hamburger Straße, öst-

lich des Gymnasiums Heide-Ost. 

Weitere Infrastruktureinrichtungen befinden sich im Stadtgebiet verteilt, sie werden aus den o.g. Gründen im Flä-

chennutzungsplan nicht als Gemeinbedarfsfläche explizit dargestellt und zur besseren Übersichtlichkeit des Planes 

in die Nutzungsarten der umliegend dargestellten, regelmäßig genutzt gemischten Bauflächen integriert. 

 

Kategorie 4 : Flächen für den Gemeinbedarf - Potenzialflächen 

 

Nr. Bezeichnung Lage Realnut-

zung 

Größe Planungshin-

tergrund 

BG 1 An der Chaussee Süderholm, südlich der 

Hamburger Straße L 316 

Grünland, 

Acker  

6,0 ha SUK- Ergänzung 

2024 (Potenzial-

fläche örtlicher 

Kontext) 

 

 

Auf Grund der hohen Anzahl potenziell entstehender Wohneinheiten in der Region Heide in 

Verbindung mit der aktuellen KiTa- und Schulbedarfsplanung der Stadt Heide und des Kreises 

Dithmarschen sowie der vorhandenen Entwicklungsplanung für Süderholm wird in diesem 

Ortsteil mittelfristig ein moderater Neubedarf von Bildungs- bzw. Betreuungseinrichtungen ge-

sehen. Konkrete Entwicklungsabsichten oder städtebauliche Entwurfsplanungen liegen hier-

für noch nicht vor. Nichtsdestotrotz soll der prognostizierte Bedarf an Schulen und KiTas im 

Rahmen der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes bereits berücksichtigt werden, in 

dem eine Potenzialfläche für den Gemeinbedarf in Form einer Weißfläche mit Entwicklungs-

möglichkeit für entsprechende Nutzungen dargestellt wird. Aufgrund des vorläufigen Pla-

nungsstadiums wird auf eine spezifische Zweckbestimmung verzichtet. Auch die konkrete 

Lage und Abgrenzung der Fläche kann im weiteren Verfahren Modifizierungen erfahren. So 

ist zum Beispiel eine Verlagerung in zentralere Teile Süderholms denkbar, die in aktuellen 

Konzepten noch für rein wohnbauliche Zwecke ausgewiesen werden (s. SUK-Ergänzung 

2024). Einflussgebend hierfür ist insbesondere auch die städtebauliche Masterplanung im Be-

reich Süderholm. 

 

Weiterhin könnten Zuschnitt und Größe der Fläche, die im Westen ebenfalls an die bedeu-

tende Grünzäsur zwischen den Siedlungsgebieten Süderholm und Heide aus Gründen des 

Natur-, Landschafts- und Klimaschutzes (s. Potenzialfläche G 10, Kap.4.5) verändert werden; 

zudem haben auch aktualisierte Prognosen zum Bedarf an Schulen und KiTas in der Region 

Heide einen Einfluss auf den Bedarf zusätzlicher Flächen für den Gemeinbedarf. 

 

4.8 Bauen im Außenbereich 

Gemäß § 35 BauGB ist ein Vorhaben im Außenbereich nur zulässig, wenn öffentliche Belange 

nicht entgegenstehen, die Erschließung gesichert ist und wenn es sich um eine der in 

§ 35 BauGB genannten Vorhaben bzw. Nutzungen handelt.  

 

Soweit vorhandene Gebäude im Außenbereich nicht zu den nach § 35 BauGB privilegierten  
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Bauvorhaben gehören, besteht für diese im Kontext einer materiell-legalen Errichtung jedoch  

Bestandsschutz. Erweiterungen sind im Rahmen von § 35 Abs. 2 ff. BauGB zulässig. Ihre 

Darstellung als Baufläche würde die Entstehung von Splittersiedlungen oder von städtebaulich 

untergeordneten Siedlungsexpansionen fördern und ist damit nicht mit einer zukunftsfähigen, 

nachhaltigen städtebaulichen Entwicklung vereinbar. Die fehlende Darstellung als Baugebiet 

im Flächennutzungsplan bedeutet jedoch weder, dass diese Gebäude ihren Bestandsschutz 

verlieren, noch dass sie nicht weiterentwickelt werden können. Der Gesetzgeber hat hierfür 

das Instrument einer Satzung nach § 35 Abs. 6 BauGB geschaffen. Die Entwicklung ist jedoch 

nur in einem engen Rahmen möglich. Eine Zersiedelung der Landschaft soll hierdurch ver-

mieden werden.  

 

Zu den im Außenbereich privilegierten Vorhaben gehören gemäß § 35 Abs. 1 Nr. 5 BauGB 

auch Windenergieanlagen. Für die Zulässigkeit dieser spezifischen Nutzungen sind im Übri-

gen die Ausführungen des Kap. 3.5f. sowie 4.6 zu beachten. 

 

5. VERKEHR 

Als Kreisstadt und Mittelzentrum ist Heide ein wichtiges regionales Verkehrsziel für alle We-

gezwecke. Insbesondere im Berufs- und Einkaufsverkehr treten ausgeprägte Quell- und Ziel-

verkehre auf, die vorwiegend Kfz-orientiert sind und maßgeblich zu einer hohen Verkehrsbe-

lastung insbesondere im inneren Stadtgebiet beitragen. Mit der Autobahn A 23 und dem Fritz-

Tiedemann-Ring als „Osttangente“ wurden bereits Entlastungen der Innenstadt vom Kfz-Ver-

kehr geschaffen. Verkehrserhebungen im Rahmen des „Masterplans Mobilität“ (2017) deuten 

jedoch darauf hin, dass immer noch nennenswerte Durchgangsverkehre durch die Innenstadt 

fahren (ca. 15% des Gesamtverkehrs auf der B 203, ca. 10% auf der B 5) und die Verkehrs-

mengen häufig ein stadtverträgliches Maß überschreiten. „Eine systematische Verkehrssteu-

erung“, die eine Verstetigung des Verkehrsablaufs durch Geschwindigkeitsreduzierung, eine 

Verlagerung von Verkehrsströmen auf übergeordnete Straßen und ein neues Wegweisungs- 

und Parkleitsystem werden im „Masterplan Mobilität“ als mögliche Lösungsansätze formuliert. 
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Abbildung 17: Kfz-Analysebetrachtung – Zählung Verkehrsströme im Stadtgebiet Heide (Masterplan Mobilität, 

2017) 

Durch die geplante Ansiedlung der Batteriezellenfabrik und die damit entstehenden Verkehrs-

ströme soll die Verkehrssituation gemäß ergänzender Vereinbarung SUK-Ergänzung 2024 

neu bewertet und in Form eines „Integrierten Mobilitätskonzeptes“ geordnet werden. Grund-

lage hierzu bilden Analysen und übergeordnete Entwicklungsziele im Sinne der SUK-Fort-

schreibung 2020, des „Masterplans Mobilität“ aus dem Jahr 2017 sowie vorläufige gutachter-

liche Untersuchungen aus den Jahren 2019 (Umwidmungskonzept); und 2021 (Integriertes 

Elektromobilitätskonzept). Genauere Erkenntnisse zur Fachplanung im Bereich Verkehr wer-

den, sofern vorliegend, im laufenden Verfahren ergänzt. 

 

5.1.1 Darstellung der Verkehrsflächen in der Neuaufstellung für den Flächennutzungsplan 

Der Flächennutzungsplan stellt die Flächen für den überörtlichen Verkehr und örtliche Haupt-

verkehrszüge, soweit sie in der Planungshoheit der Stadt Heide liegen, sowie Flächen für den 

Schienenverkehr und hierzugehörige Anlagen gemäß § 5 Abs. 2 Nr. 3 dar.  

 

Die Hauptverkehrsflächen anderer Planungsträger sind nachrichtlich übernommen (§ 5 Abs. 

4 Satz 1 BauGB). Die Darstellung der Verkehrsflächen bezieht sich auf den aktuellen Bestand 

dieses Infrastrukturnetzes. Grundlage, der im neuen Flächennutzungsplan enthaltenen Dar-

stellungen zum Thema Verkehr bildet eine Erhebung der Verkehrsinfrastruktur in Heide als 

Teil des „Masterplans Mobilität“ aus dem Jahr 2017 in das gesamtstädtisch relevante Ver-

kehrsnetz identifiziert und nachfolgend analysiert und bewertet wird, ergänzt durch die Orts-

begehung im Jahr 2023, im Rahmen derer eine erneute Bestandsaufnahme und Überprüfung 

der im Fachkonzept dargestellten Verkehrsflächen erfolgte. Themenspezifisch werden dar-

über hinaus teilweise Inhalte weiterer beachtlicher Rahmenvorgaben und Fachkonzepte hin-
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zugezogen. Sollten im Laufe des Aufstellungsverfahrens neuere Erkenntnisse für einen spe-

zifischen Bedarf an zusätzlicher Verkehrsinfrastruktur entstehen, werden die Darstellungen im 

Laufe des Verfahrens im Planwerk entsprechend modifiziert und / oder ergänzt. Zum aktuellen 

Verfahrenszeitpunkt sind sämtliche nachfolgend im Detail erläuterte Darstellungen der Ver-

kehrsinfrastruktur den Darstellungskategorien 1 (Bestandsübernahme) bzw. 2 (Bestandsüber-

nahme aktualisiert – Realnutzung) zuzuordnen.  

 

5.2 Verkehrsnetz Heide 

5.2.1 Überörtlicher Straßenverkehr 

Bundesautobahnen 

 

Bundesautobahn A 23 Heide – Itzehoe – Elmshorn – Pinneberg – Hamburg 

 

Durch die Bundesautobahn A 23 ist die Stadt Heide über die Anschlussstellen Heide-West 

und Heide-Süd an Hamburg angeschlossen. Die A 23 befindet sich westlich und südlich zum 

größten Teil außerhalb des Gemeindegebietes von Heide und liegt in einiger Entfernung zum 

Siedlungskörper. Lediglich im südlichen Bereich führt die A 23 für ca. 1,6 km durch das Ge-

meindegebiet. Über das Dreieck Hamburg-Nordwest ist die A 23 an die Bundesautobahn A 7 

angeschlossen.  

 

Bundesstraßen 

 

Das Heider Straßennetz wird geprägt von den beiden Bundesstraßen B 5 und B 203, die die 

Hauptverkehrsmengen aufnehmen und zugleich eine wichtige Verbindungsfunktion mit dem 

Umland übernehmen. 

 

Bundesstraße (B 5) Ellhöft – Husum – Tönning – Heide – Meldorf – Wilster – Itzehoe 

 

Die Bundesstraße B 5 beginnt in Nordfriesland am Grenzübergang zu Dänemark bei Böglum 

/ Sæd und führt in Schleswig-Holstein an der Westküste nach Heide. Ab Heide wird die B 5 

bis zur Anschlussstelle Heide-West auf der A 23 weitergeführt. Die B 5 führt dann über die 

Anschlussstelle Heide-West in östliche Richtung in das Stadtzentrum von Heide und teilt sich 

auf diesem Abschnitt die Straße mit der Bundesstraße B 203. An der Kreuzung Marschstraße 

/ Westerweide wird die B 5 in südliche Richtung wieder als Bundesstraße B 5 weitergeführt. 

 

Bundesstraße 203 (B 203) Büsum – Heide – Rendsburg – Eckernförde – Kappeln 

 

Die Bundesstraße B 203 ist eine der wichtigsten Ost-West-Verbindungen in Schleswig-Hol-

stein. Sie verbindet die Gemeinde Büsum an der Westküste mit der Stadt Kappeln an der 

Ostküste. Die B 203 kommt von Büsum und verläuft von Westen in Richtung Osten quer durch 

das Stadtgebiet und den historischen Kern von Heide. Dabei passiert die B 203 den histori-

schen Markt auf der nördlichen Seite des Marktplatzes.   

 

Landes- und Kreisstraßen 

 

Landesstraße L 150 (L 150) Heide – Delve 

 

Die Landesstraße führt von der Ortsmitte der Stadt Heide zu der Gemeinde Delve in nordöst-

liche Richtung. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Bundesautobahn_7
https://de.wikipedia.org/wiki/Nordfriesland
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=S%C3%A6d_(T%C3%B8nder_Kommune)&action=edit&redlink=1


Stadt Heide 

Neuaufstellung Flächennutzungsplan  

   

 

 

  77 

Landesstraße L 316 (L 316) Heide – Hanerau-Hademarschen 

 

Die Landesstraße L 316 führt zwischen dem Stadtteil Heide und dem Ortsteil Süderholm in 

südöstliche Richtung nach Hanerau-Hademarschen. 

 

Weiterhin existieren noch die vier Kreisstraßen K 57, K 77, K 41 und K 28 im Gemeindegebiet 

der Stadt Heide. 

 

5.2.2 Innerörtliche Hauptverkehrsstraßen 

Gemäß § 5 Abs. 2 Nr. 3 BauGB sind im Flächennutzungsplan neben den Straßen für den 

überörtlichen Verkehr nur die innerörtlichen Hauptverkehrsstraßen dargestellt. Das Hauptver-

kehrsstraßennetz wird innerhalb der Stadt Heide zum größten Teil durch die bereits benannten 

klassifizierten Bundes-, Landes- und Kreisstraßen gebildet. Die städtischen innerörtlichen 

Hauptverkehrsstraßen ergänzen das im Flächennutzungsplan dargestellte Hauptnetz. Hier ist 

insbesondere die Südost-Umgehung „Fritz-Thiedemann-Ring“ zu nennen, die die Bundesstra-

ßen B 203 und B 5 und die Autobahn A 23 sowie – hier als Nordost-Umgehung - die B 203 

und die L 150 miteinander verbindet. 

 

Die Stadt Heide verfolgt seit einigen Jahren eine Umwidmung des innerstädtischen Strecken-

netzes und hat hierzu bereits vorläufige gutachterliche Untersuchungen betrieben (Masterplan 

Mobilität, 2017). Die Realisierung möglicher Maßnahmen im Bereich des innerstädtischen 

Verkehrsnetzes muss hierbei im Kontext des Großprojektes der Batteriezellenfabrik betrachtet 

werden. Eine Aktualisierung der Fachgutachten und -berichte zum Thema Mobilität steht zum 

aktuellen Verfahrenszeitpunkt noch aus. Eine Aktualisierung der Inhalte sowie ggf. hinzukom-

mende Maßnahmen werden im weiteren Verfahrensverlauf ergänzt. 

 

5.2.3 Öffentliche Parkplätze 

Im Flächennutzungsplan werden die großflächigen, öffentlichen Parkplätze dargestellt. Die 

Ausweisung im Planwerk erfolgt symbolisch ( „P“ – „Ruhender Verkehr“). Aus Gründen der 

Übersichtlichkeit wird auf eine flächige Darstellung, der zumeist kleineren Parkflächen verzich-

tet.  

 

- „Am Marktplatz“ (549 Stellplätze) 

- „Kleine Freiheit“ (50 Stellplätze)  

- Bereich „Lüttenheid“ (34 Stellplätze) 

- Bereich „Süderstraße“ (60 Stellplätze) 

- „Postelweg“ (45 Stellplätze) 

- „Hafenstraße“ (184 + 171 Stellplätze) 

- „Turnstraße“ (20 Stellplätze) 

- „Bahnhof“ (123 Stellplätze) 

- „Güterstraße Bahnhof“ (30 Stellplätze) 

- „Anleger Stadtbrücke“ (102 + 36 Stellplätze) 

- „Tannenstraße“ (85 Stellplätze) 

 

https://www.verkehrsrundschau.de/tag/autobahn-1596083
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Abbildung 18: Auslastung des Parkraums in Heide (Masterplan Mobilität, 2017) 

 

Hinweis: Im „Masterplan Mobilität“ werden Maßnahmenvorschläge für ein Parkraumleitsys-

tem, zur Reduzierung nicht-ausgelasteter Parkstände sowie zur Errichtung neuer Parkstände 

an überlasteten Standorten gemacht. Die Umsetzung möglicher Maßnahmen wird im Zuge 

des zu erstellenden „Integrierten Mobilitätskonzeptes“ überprüft und im Hinblick auf die An-

siedlung der Batteriezellenfabrik neu bewertet. 

 

5.3 Schienenverkehr 

Die Stadt Heide ist durch zwei Bahnstrecken an das Schienennetz angebunden: Die einglei-

sige, nicht elektrifizierte Bahnstrecke der Linie 132 verläuft in Ost-West-Richtung durch Heide 

und verbindet so die Städte Neumünster, Heide und Büsum. Sie wird von der Nordbahn Ei-

senbahngesellschaft (NBE) betrieben und von der Regionalbahnlinie 63 im 60-min-Takt be-

fahren. 

 

Die zweigleisige Bahnstrecke Nummer 130 verläuft in Nord-Süd-Richtung durch die Stadt. Sie 

reicht im Norden bis nach Sylt und im Süden bis nach Hamburg und wird von den Regional-

zügen der Linien RE 6 und RB 62 im 60-min-Takt sowie von einigen Intercity-Zügen (einmal 

täglich) befahren. Betreiber dieser Bahnstrecke ist die Nord-Ostsee-Bahn (NOB). Gemäß den 

Vorgaben der Raumordnung ist eine Elektrifizierung der Bahnstrecke mittelfristig geplant. 

 

Die gewerblichen Entwicklungsziele in der Region Heide machen den Ausbau einer leistungs-

fähigen und nachhaltigen Verkehrsinfrastruktur sowohl für den Güterverkehr als auch für den 

Personenverkehr erforderlich. Insbesondere ein Großteil des Warenimports und -exports der 
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Batteriezellenfabrik soll über das Schienennetz transportiert werden. Damit die geplanten 

Transportwege realisiert werden können, ist ein Gleisanschluss des Gewerbe- und Industrie-

standortes rund um die Batteriezellenfabrik nötig. Konkret beinhaltet dies einen Abzweig von 

der Bestandsinfrastruktur, einen Übergabebahnhof (Parallele Gleise zum Zusammenstellen 

eines Ganzzuges), Verbindungsgleis(e) zum Werksgelände sowie eine „Innere“ Werksbahn. 

Die Umsetzung der geplanten Infrastruktur soll durch ein Planfeststellungsverfahren erfolgen. 

 

Zusätzlich ist auch der Ausbau des bestehenden Streckennetzes notwendig, um Strecken-

überlastungen durch neu entstehenden Pendelverkehr zu vermeiden. Insbesondere die Elekt-

rifizierung des Schienennetzes ist wichtig, um eine ausreichende Leistungsfähigkeit bei ange-

messener Umweltfreundlichkeit zu gewährleisten. Dabei steht die Ertüchtigung der Strecke 

Heide-Neumünster im Fokus. Zudem ist beim Schaffen der neuen Gleisanschlüsse die Ein-

richtung von Haltepunkten für den Personenverkehr zu prüfen.  

 

Darüber hinaus sind seit 2019 zahlreiche Planungsaktivitäten der Deutschen Bahn (DB) auf 

der stark überlasteten Achse „Hamburg- Heide – Husum“ im Gange. Hierbei handelt es sich 

insbesondere um die Projekte:  

 

- Geschwindigkeitserhöhung Husum-Niebüll (2024-2026) 

- Geschwindigkeitserhöhung Itzehoe – Heide – Husum (2025) 

- Geschwindigkeitserhöhung Glücksstadt (2026) 

- Elektrifizierung Itzehoe – Westerland (2026-2028) 

Weitere Streckenausbesserungen mit einem Investitionsvolumen von 30 Mio. Euro sind 

ebenso in der Diskussion wie ein möglicher Bau der Strecke „Horst – Itzehoe“.  

 

Für den zukünftig entstehenden Beschäftigtenverkehr wird der Bahnhaltepunkt „Heide (Holst)“ 

eine zentrale Bedeutung einnehmen, damit Arbeitskräfte das 2,7 km entfernte Werksgelände 

der Batteriezellenfabrik erreichen können. Eine Kombination von Mobilitätsmitteln ist als Lö-

sungsansatz angedacht. Neben o.g. Angebotsverbesserungen für den Radverkehr gehören 

hierzu auch der Einsatz von E-Scootern, On-Demand Verkehrsangebote ohne Linien- und 

Fahrplanbindung mit virtuellen Haltestellen und Buchungsmöglichkeiten über die NAH.SHUT-

TLE App sowie Modellprojekt eines Autonomen Shuttles, dass auch für werksinterne Zwecke 

genutzt werden kann. 

 

Hinweis: Die Entwicklung des Schienennetzes ist im Übrigen ist ein Zusammenspiel verschie-

dener Akteure, wobei das Bundesministerium für Digitales und Verkehr (BMDV) die strategi-

sche Planung (Bundesverkehrswegeplan) und Genehmigungsverfahren maßgeblich verant-

wortet und dessen Planung determiniert. Die DB InfraGO AG ist der Infrastrukturbetreiber, der 

für den Bau und die Instandhaltung der Schienennetze zuständig ist. Die Eisenbahn-Bundes-

amt (EBA) übt die Aufsicht über die Sicherheit und Infrastruktur aus.  

 

Bundesländer und – im Falle der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes für die Stadt 

Heide relevant - sind Gemeinden nur insofern, als dass sie als Träger öffentlicher Belange 

(TöB) bei z.B. Planfeststellungsverfahren oder weiteren übergeordneten Planungen der 

Raumordnung beteiligt werden. Im Rahmen ihrer eigenen Bauleitplanung besitzen Darstellun-

gen bzw. Festsetzungen der verkehrlichen Infrastruktur, bei der es sich um bestehendes oder 

zu entwickelndes Schienennetz handelt, regelmäßig den Charakter einer nachrichtlichen 

Übernahme, die aus übergeordneten gesetzlichen Vorgaben als Resultat der o.g. Planungen 

der Raumordnungen ergeht. 

 



Stadt Heide 

Neuaufstellung Flächennutzungsplan  

   

 

 

  80 

5.4 Öffentlicher Personenverkehr 

Busverkehr 

 

Das Liniennetz der Stadt Heide hat 2020 einen Betreiberwechsel erfahren und ist in diesem 

Zuge neu strukturiert wurden. Aktuell betreibt so die „Vineta Autobus GmbH“ betreibt im Kreis 

Dithmarschen rund 60 Buslinien. Die Linien 2901 und 2902 sind dem reinen Stadtverkehr 

Heide zuzuordnen.  

 

Linie 2901: Ostrohe – Bahnhof Heide – Wesseln (30min Takt) 

Linie 2902: Süderholm – Bahnhof Heide – Famila (30min Takt) 

 

Die Buslinie 2610 (Büsum - Wöhrden - Heide) bildet eine Verknüpfung des Bahnhofes in Heide 

zum weiteren Schienenverkehr und verkehrt im 60min Takt. Ergänzend hierzu verkehren im 

Umkreis der Region die Linien 2511 (Wesselburen - Wöhrden - Meldorf) und 2612 (Büsum - 

Wesselburen - Heide).  

 

Darüber hinaus wird die Region Heide von mehreren Linien des Regionalbusverkehrs bedient, 

die maßgeblich dem Schülerverkehr dienen (Linie 2501, 2581, 2582, 2614, 2615, 2616, 2617, 

2618, 2619, 2820).  

 

Ein Großteil der Haltestellen in Heide deckt die bewohnten Gebiete ab, so dass die Mehrheit 

der Bevölkerung gut an das Netz angebunden ist. Unter Berücksichtigung der im Nahverkehrs-

plan des Kreises Dithmarschen angegebenen Einzugsbereiche für Haltestellen verbleiben je-

doch vier größere Gebiete (hauptsächlich Einfamilienhausgebiete) im Nordosten bzw. Süden 

des Heider Stadtgebietes, welche nicht an das Netz angebunden sind. Weitere bewohnte Ge-

biete außerhalb des Heider Stadtgebietes, welche nicht in den Einzugsbereichen der Halte-

stellen liegen, können aufgrund der dispersen Siedlungsstruktur nur schwer gebündelt wer-

den. 

 

Um dem entstehenden Bedarf, insbesondere des Pendlerverkehrs im Zuge des Neubaus der 

Batteriezellenfabrik gerecht zu werden, wird in der ergänzenden Vereinbarung des SUKs aus 

dem Jahr 2024 auch der Einsatz von Expressbusverbindungen als mögliche Maßnahme for-

muliert. Folgende Expressbus-Verbindungen werden vorgeschlagen: 

 

- Kiel (75 Min.) 

- Rendsburg (45 Min.) 

- Heide - Tönning (30 Min.)  

- St. Peter - 0rding (50 Min.) 

Darüber hinaus ist der Einsatz eines app-basierten Vertriebssystems zur Erhöhung der Nut-

zerfreundlichkeit des ÖPNV geplant.  

 

Anruf-Linien-Taxi (ALT) Rufbus Dithmarschen (RuDi) 

 

Bei dem ALT RuDi handelt es sich um ein in den ÖPNV integriertes Angebot, dass einige 

Fahrten nach einem fest vorgegebenen Fahrplan auf ausgewählten regulären ÖPNV-Verbin-

dungen fährt (haltestellengebunden). Der Service stellt eine Taktverdichtung des ÖPNV auf 

neun Linien in der Region Heide dar und existiert seit 10 Jahren.  
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Um befördert zu werden, muss ein Kunde mindestens 45 min vor Fahrtantritt einen Anruf bei 

einer zuständigen Zentrale tätigen, ansonsten werden die Fahrten nicht bedient. Aktuell macht 

RuDi weniger als 10% der ÖPNV-Leistungen in Heide aus. Der größte Teil der Nachfrage des 

ALT RuDi verfällt auf die Abend- und Nachstunden. 

 

5.5 Hauptrad- und Fußwege 

Im Jahr 2019 ist auf Grundlage von Untersuchungsergebnissen im Rahmen des „Masterpla-

nes Mobilität“ (2017) ein Radverkehrskonzept für die Stadt Heide erstellt worden. Das Konzept 

wird aktuell fortgeschrieben. Ergänzungen und Aktualisierung der geplanten Inhalte und Maß-

nahmen werden ggf. im weiteren Verfahren ergänzt. Entsprechend des vorliegenden Fach-

gutachtens (2019) existieren innerhalb des Stadtgebietes aktuell die folgenden übergeordne-

ten Radrouten: 

 

- Hamburger Straße (B 203) - Bahnunterführung - Wulf-Isebrand-Platz / Fußgängerzone 

- Husumer Straße - Markt 

- Hafenstraße - Neue Anlage - Lüttenheid 

In dem Radverkehrskonzept werden auch grundsätzliche Problemlagen für den Heider Rad- 

und Fußverkehr erhoben und darauf aufbauend ein Konzept zur Attraktivierung des Rad- und 

Fußverkehrs in der Stadt Heide erstellt. Dieses umfasst die übergeordneten Handlungsfelder: 

 

- Verwaltungshandeln, 

- Radführung und Radverkehrsanlagen, 

- Fahrradstraßen, 

- Fahrradparken,  

- Verkehrsberuhigung,  

- Radverkehrsmarketing und 

- Wegweisung. 

Die Ergebnisse der Untersuchungen im Rahmen des Radverkehrskonzeptes 2019 werden 

2020 in der Fortschreibung des SUK aufgenommen, aktualisiert und zu folgenden Zielen wei-

terentwickelt:  

 

- „Funktionales, qualitätsvolles Radverkehrskonzept einführen“ 

- „Anteil Radverkehr am Modal-Split in Heide erhöhen“ 

- „Nahmobilität durch neue, attraktive Wegeverbindungen erhöhen“ 

- „Verbesserung Wegequalität im Rad- und Fußverkehr“ 

- „Abbau von Nutzungskonflikten mit dem Fußverkehr“ 

- „Angebot qualitätvoller Fahrradabstellanlagen erhöhen“  

- „Verbesserung der Wegequalität hinsichtlich Barrierefreiheit“ 

- „Aufenthaltsqualität des öffentlichen Raumes erhöhen“ 

Zudem wurde im Jahr 2023 ein Radverkehrskonzept für den gesamten Kreis Dithmarschen 

erstellt, das als Handlungsrahmen zur Entwicklung eines fahrradfreundlichen Kreises in einem 

Zeithorizont von 10 Jahren dient. Als maßgebliche Problemfelder und Handlungsempfehlun-

gen werden hier übergeordnet 

 

- die Sanierung des bestehenden Streckennetzes,  
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- die Bereitstellung sicherer Abstellmöglichkeiten,  

- die Bereitstellung eines attraktiven Serviceangebotes,   

- die Einführung flächendeckender Fahrradverleihsysteme und 

- die Einrichtung interkommunaler Radverbindungen 

formuliert. Darauf aufbauend wird im Radverkehrskonzept für den Kreis Dithmarschen ein 

übergeordnetes „Zielnetz“ entwickelt, welches als fachliche Grundlage zur Vorbereitung von 

Planungsentscheidungen auf kommunaler Ebene dienen soll. 

 

 
Abbildung 19: Auszug aus dem Radverkehrskonzept des Kreises Dithmarschen (PGV Dargel Hildebrandt GbR und 
Urbanus GbR, 2023) 

Die Vereinbarung des SUK zur Ansiedlung von Großvorhaben aus dem Jahr 2024 ergänzt die 

genannten Ziele um Angebotsverbesserungen für den Radverkehr um weitere Maßnahmen, 

die in unmittelbarem Zusammenhang mit dem Erreichen des Werksgeländes der neu entste-

henden Batteriezellenfabrik stehen. Ein Fokus wird dabei auf innovative und nachhaltige An-

gebote gesetzt, was in folgenden Empfehlungen zum Ausbau des Radverkehrsnetzes resul-

tiert: 

 

- Bereitstellung eines öffentlichen oder unternehmensbasiertem Bike-Sharing-Angebotes 

- Anpassung der B+R-Anlagen auf neue Bedarfe (Firmenfahrräder, Pedelec-Lademög-

lichkeiten) 

- Erweiterung der Fahrradstreifen und Radschnellwege. 

- Verkehrsberuhigung 

 

Auch die Inhalte des Integrierten Elektromobilitätskonzeptes (2021) beeinflussen den Ausbau 

des Radverkehrsnetzes (un)mittelbar. Sobald konkrete Maßnahmen zur Modernisierung der 

Infrastrukturen vorliegen, werden entsprechende Inhalte im weiteren Verfahren ergänzt (s.o.). 

 

Hinweis: Die Darstellung von Verkehrswegen beschränkt sich auf Ebene des Flächennut-

zungsplanes regelmäßig auf die Darstellung der überörtlichen Hauptverkehrszüge. Fuß- und 

Radwegeverbindungen werden auf Grund des Abstraktionsgrades des übergeordneten Bau-

leitplanes nicht dargestellt. Detaillierte Vorgaben und verbindliche Festsetzungen zum Ausbau 
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der Radverkehrswege erfolgt entsprechend der gemeindeintern bindenden Gutachten und 

Konzepte – sofern sie für das Thema Relevanz besitzen - auf der nachgelagerten Ebene des 

Bebauungsplanes.  

 

6. VER- UND ENTSORGUNG - TECHNISCHE INFRASTRUKTUR 

Die Versorgung mit den wichtigen Bedarfsgütern Strom, Gas, Wärme und Wasser ist ebenso 

wie die Entsorgung von Abwasser und Abfallstoffen als Teil der allgemeinen Daseinsvorsorge 

gemäß § 123 Abs. 1 BauGB Aufgabe der öffentlichen Hand, soweit sie nicht nach anderen 

gesetzlichen Vorschriften oder öffentlich-rechtlichen Verpflichtungen einem anderen obliegt. 

 

6.1.1 Darstellung von Flächen für die Ver- und Entsorgung in der Neuaufstellung des Flä-

chennutzungsplanes 

Im Flächennutzungsplan werden die Ver- und Entsorgungsanlagen und -leitungen dargestellt 

bzw. nachrichtlich übernommen, die Teil des übergeordneten bzw. des Hauptver- und -ent-

sorgungsnetzes der Stadt Heide sind. Darüber hinaus gehende Aussagen zu kleinteiligeren 

Verteilungsnetzen sind speziellen Leitungsplänen der sektoralen Fachplanungen zu entneh-

men und für die Darstellungen im übergeordneten, gesamtstädtischen Bauleitplan nicht er-

heblich und nicht zweckdienlich, da der Abstraktionsgrad eine erkennbare Darstellung dieser 

Infrastrukturen nicht ermöglicht. 

 

Eine eigenständige flächige Darstellung erhalten sämtliche Anlagen, die sich auf Maßstabs-

ebene des Flächennutzungsplanes erkennbar große Fläche erstrecken und in der Regel eine 

übergeordnete Bedeutung für die städtische Ver- / Entsorgung haben. Kleinere Anlagen als 

Teil des Hauptnetzes sind, sofern für die Ver- und Entsorgung des Stadtgebietes erheblich, 

als Symbol enthalten. Die Hauptleitungen werden in Form einer linienhaften Darstellung er-

fasst. Im neuen Flächennutzungsplan werden Ver- und Entsorgungsanlagen mit den folgen-

den Zweckbestimmungen dargestellt: 

 

- Elektrizität 

- Gas 

- Regenwasser Rückhaltung 

- Abwasser 

- Nahwärmeversorgung 

- Hauptversorgungs- und Hauptwasserleitungen (oberirdisch und unterirdisch) 

 

Grundlage der im neuen Flächennutzungsplan enthaltenen Darstellungen zum Thema Ver-

kehr bilden die in Kap 3.10 ff. genannten Fachkonzepte, zuzüglich weiterer beachtlicher Rah-

menvorgaben.  

 

Zum aktuellen Zeitpunkt des Verfahrens sind derartige Prognosen und Details zur Planung 

nicht bekannt, weshalb sich die Darstellungen auf Ebene des Flächennutzungsplanes vorerst 

auf die bestehenden Infrastrukturen beziehen. Modifizierungen und Ergänzungen im weiteren 

Verfahrensverlauf sind insbesondere in Abstimmung mit zuständigen Trägern öffentlicher Be-

lange geplant. Sämtliche nachfolgend im Detail erläuterte Darstellungen der Ver- und Entsor-

gungsinfrastruktur im neuen Flächennutzungsplan sind zum aktuellen Verfahrenszeitpunkt 

den Darstellungskategorien 1 (Bestandsübernahme) bzw. 2 (Bestandsübernahme aktualisiert 

- Realnutzung) zuzuordnen. 
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Hinweis: In Anbetracht der geplanten Entwicklungen hin zur „Energieregion Heide“ werden die 

vorhandenen technischen Infrastrukturen an die neue Bedarfslage angepasst werden müs-

sen. Zur Vorbereitung möglichst nachhaltiger Modernisierungsmaßnahmen im Bereich tech-

nischer Infrastrukturen ist im Jahr 2022 bereits ein Integriertes Klimaschutzkonzept durch das 

Büro OCF Consulting erarbeitet worden. Grundsätzlich lässt sich feststellen, dass bei allen 

anstehenden Planungsprozessen der Ver- und Entsorgungsinfrastrukturen eine große 

Chance in der integrativen Betrachtung von Stoffkreisläufen besteht. Die Planung der komple-

xen Infrastrukturen erfordert eine abgestimmte übergeordnete Entwicklungsplanung, um die 

Ver- und Entsorgungsinfrastrukturen im Stadtgebiet Heide bedarfsgerecht prognostizieren 

und entsprechend planen zu können. 

 

6.2 Wasserwirtschaft 

Als Teil der Wasserwirtschaft gelten u. a. die Wasserversorgung in Form der Trink- und 

Brauchwassergewinnung und die Entwässerung in Form der Abwasser- und Regenwasser-

bewirtschaftung. Nachfolgend wird die im Flächennutzungsplan berücksichtigte technische 

Infrastruktur im Bereich der Wasserver- und der Abwasserentsorgung erläutert. 

 

6.2.1 Wasserversorgung 

Für die Wasserversorgung der Stadt Heide sowie der Gemeinden Heide-Süderholm und Lohe-

Rickelsdorf. Sind die „Stadtwerke Heide“ zuständig. Das Trinkwasser wird über fünf eigene 

Quellen gewonnen und in einem betriebseigenen Wasserwerk in Süderholm aufbereitet.  

 

Neben den bestehenden Wassergewinnungsanlagen werden auch die Anlagen zur Wasser-

speicherung und die Hauptzubringerleitungen (samt zentralen Pumpstationen und Druckerhö-

hungsanlagen) in den Flächennutzungsplan aufgenommen. Neue geplante Maßnahmen, die 

eine Darstellungsrelevanz für den Flächennutzungsplan besitzen, bestehen nicht oder befin-

den sich noch im frühen Entwicklungsstadium. 

 

6.2.2 Abwasserentsorgung (Schmutzwasserbeseitigung) 

Die Abwasserbeseitigung in der Stadt Heide erfolgt durch den Abwasserzweckverband Re-

gion Heide (AVZ), der im Jahr 2012 gegründet wurde und Träger der Abwasserbeseitigungs-

pflicht ist. Mitglied des AZV sind neben der Stadt Heide ein Großteil der Umlandgemeinden, 

die er ebenfalls versorgt. 

 

Es gibt für die Kreisstadt Heide ein Abwasser-Trennsystem, in dem Schmutz- und Regenwas-

ser getrennt behandelt werden. Die hierfür erforderliche Leitungsinfrastruktur wird laufend er-

neuert und hat insbesondere in den letzten Jahren im Zuge der wohnbaulichen Entwicklung – 

weitestgehend auf die Innenraumverdichtung fokussiert – umfassende Sanierungen erfahren. 

 

Die Zentralkläranlage befindet sich an der Grenze zu Lohe-Rickelshof an der westlichen Seite 

von Heide im Friesenweg. Für die Niederschlagsentwässerung sind an den Rändern des 

Stadtgebietes mehrere Regenrückhaltebecken vorhanden. Sämtliches geklärtes Abwasser 

wird über unterschiedliche Leitungssysteme in die Nordsee befördert. 
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Das Zentralklärwerk besitzt Ausbaukapazitäten zur Versorgung von bis zu ca. 40.000 

Wohneinheiten, so dass nach aktuellem Kenntnisstand auch im Zuge der umfassenden ge-

planten wohnbaulichen, wie gewerblichen Entwicklungen genug Kapazitäten zu Aufnahme 

des anfallenden Schmutzwassers vorhanden sind. Durch die geplante Besiedelung an den 

Randlagen des Stadtgebietes kommt in einigen Bereichen jedoch die hydraulische Kapazität 

der Kanalisation an ihre Grenzen. Besonders die Ost-West-Achse der B 203, maßgeblich be-

dingt durch den Knotenpunkt B 203 – Fritz-Tiedemann-Ring, ist in Teilabschnitten bereits voll-

ständig ausgelastet bzw. gering eingestaut. Im Zuge der geplanten Baumaßnahmen, insbe-

sondere im Bereich Süderholm und nordwestlich der Gemeinde, ist daher auf nachgelagerter 

Ebene der verbindlichen Bauleitplanung eine enge Abstimmung mit dem AZV erforderlich. 

Ggf. könnten durch eine frühzeitige Planung einer zentralisierten Druckrohleitung hohe finan-

zielle Kosten vermieden werden, die der individuelle, feingliederige Ausbau des Kanalnetzes 

an den Stadträndern verursachen könnte. 

 

Die Abwasserversorgung der geplanten Batteriezellenfabrik erfolgt über privatrechtliche Ver-

träge. Eine Mitversorgung durch den AZV ist bereits im Gespräch und laut dessen Aussage 

grundsätzlich möglich. 

 

6.2.3 Niederschlagsentwässerung 

Für eine kontrollierte, ordnungsgemäße Beseitigung anfallenden Niederschlagswassers im 

Stadtgebiet Heide stehen zahlreiche Rückhalteeinrichtungen, insbesondere am Stadtrand, zur 

Verfügung. Der Bestand an Regenrückhaltebecken weist dabei noch geringfügig Kapazitäten 

zur Mehraufnahme von anfallendem Niederschlagswasser auf, so zum Beispiel das Regen-

rückhaltebecken am südlichen Stadtrand, nahe des Fritz-Tiedemann-Rings. Bei einer größe-

ren Mehrbelastung durch starke hinzukommende Flächenversiegelungen könnten zudem 

zwei Regenrückhaltebecken im Gemeindegebiet Wesseln zur Aufnahme zusätzlich anfallen-

den Niederschlagswasser aus dem Stadtgebiet Heide herangezogen werden. Bezüglich der 

Niederschlagsentwässerung kann der Bestand an Regenrückhaltebecken daher grundsätzlich 

als unproblematisch bezeichnet werden. Eine Herausforderung stellt hier im Hinblick auf die 

mittel- und langfristige Zukunft vielmehr der Umgang mit zunehmenden Starkregenereignis-

sen im Zuge des Klimawandels dar, so dass neben dem Ausbau der technischen Infrastruktur 

für die regelmäßige Niederschlagsentwässerung im Zuge der Stadtentwicklung insbesondere 

dem Hochwasserschutz eine zunehmende Bedeutung beigemessen werden sollte. 

 

Für zukünftige Baumaßnahmen im Rahmen der städtebaulichen Entwicklung gilt darüber hin-

aus grundsätzlich, dass Niederschlagswasser möglichst am Ort des Niederschlagsereignisses 

versickert werden sollten. Vorgaben und Regelungen sind insbesondere in der EU-Wasser-

rahmenrichtlinie enthalten, laut der im Rahmen der verbindlichen Bauleitplanung ein ARW-1 

Nachweis zu führen ist.  

 

6.2.4 Vorbeugender Hochwasserschutz 

Die Stadt Heide befindet sich nicht in einem Hochwasserrisikogebiet, so dass grundsätzlich 

kein erhöhtes Hochwasserrisiko durch nahe gelegene Flüsse oder Küsten besteht und dem-

entsprechend keine zentralen, auf übergeordneter Flächennutzungsplanebene relevanten 

Flächen für den Hochwasserschutz vorhanden sind oder eine derartige Planung mittelfristig 

erforderlich würde. Ein spezielles System oder übergeordnete Planungen zu diesem Thema 

sind daher nicht vorhanden und nicht erforderlich. 
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Eine Folge des Klimawandels sind allerdings häufigere Starkregenereignisse und lokale Über-

schwemmungen, auch abseits von Gewässern. Laut Angaben des AZV haben die aktuell vor-

handenen Einrichtungen und Maßnahmen zum Hochwasserschutz bei jüngsten Starkregene-

reignissen Wirkung gezeigt und (im Rahmen der Möglichkeiten unvorhersehbarer Wetterla-

gen) für einen kontrollierten Oberflächenabfluss im Stadtgebiet gesorgt. Ein Bedarf zusätzli-

cher Einrichtungen oder Maßnahmen auf Ebene des Flächennutzungsplanes besteht nach 

aktuellem Kenntnisstand nicht. 

 

6.2.5 Trinkwasserschutz 

Im Heider Stadtgebiet sind durch ordnungsbehördliche Verordnungen der unteren Wasserbe-

hörde Trinkwasserschutzgebiete (WSG) um die Wassergewinnungsanlagen ausgewiesen 

worden (vgl. Kap. 6.2.1). Im Stadtgebiet Heide befindet sich das Trinkwasserschutzgebiet 

Heide-Süderholm der Schutzzone IIIB / IIIA und ist dem gleichnamigen Wasserwerk Heide-

Süderholm zugehörig. 

 

6.3 Energieversorgung 

Im Folgenden werden die Planinhalte des neuen Flächennutzungsplanes in Bezug auf die 

Energieversorgung in Form der bestehenden Strom-, Gas- und Fernwärmeanlagen und -lei-

tungen vorgestellt. Wie die vorherigen Kapitel bestehen sich die Darstellungen im Planwerk 

auf den auf gesamtstädtischer Ebene bedeutsamen bzw. erkennbaren Bestand und können 

im laufenden Verfahren unter Einbezug neuerer fachgutachterlicher Erkenntnisse und / oder 

städtebaulicher Konzepte Modifizierungen erfahren. 

 

Auf die Darstellung von Flächen für erneuerbare Energien (Windenergie), bei denen es sich 

mittelbar ebenfalls um Einrichtungen zur Energieversorgung handelt, wird hinsichtlich der Dar-

stellungsart gemäß Planzeichenverordnung im Kapitel 4.6 „Sonderbauflächen / Sonstige Son-

dergebiete“ eingegangen. 

 

6.3.1 Stromversorgung 

Den Grundversorger für Strom in der Stadt Heide sowie im Kreis Dithmarschen und teilweise 

darüber hinaus sind die Stadtwerke Heide. Im Stadtgebiet vorhandene Umspannwerke wer-

den im Flächennutzungsplan als Flächen für Versorgungsanlagen mit der Zweckbestimmung 

Elektrizität entsprechend den Vorgaben des § 5 Abs. 2 BauGB dargestellt. Kraftwerksstand-

orte gibt es in Heide nicht. 

 

Neben den Versorgungsanlagen auf dem Stadtgebiet werden im Planwerk zudem sämtliche 

das Gemeindegebiet tangierende (oberirdische) Hochspannungsfreileitungen dargestellt bzw. 

nachrichtlich übernommen. Erläuterungen zum Abstandserfordernis bei Hochspannungserd-

kabeln sind in den Durchführungshinweisen zur Bundesimmissionsschutzverordnung (BIm-

SchV) zu finden. Planungsmaßnahmen im Bereich der Hochspannungsfreileitungen sind im 

Rahmen der verbindlichen Bauleitplanung bzw. der Bauausführung rechtzeitig mit den Lei-

tungsträgern abzustimmen. 

 

Hinweis: Einfluss der Entwicklung hin zur „Energieregion Heide“ auf die Stromversorgung  

 

Im Rahmen der Entwicklung einer „Energieregion Heide“ ist unter anderem die Errichtung ei-

nes Multi-Terminal-Hubs in der Region zu nennen. Diese technische Anlage ermöglicht die 
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effiziente Nutzung und Verteilung sehr großer Mengen Windstroms von der Nordseeküste, 

indem sie Gleichstromleitungen miteinander verknüpft und flexibel die Energie dorthin bringt, 

wo sie gebraucht wird. Dadurch entstehen erstmals Höchstspannungs-Gleichstrom-Leitungs-

netze, die eine bessere Auslastung der Gleichstromleitungen bewirken und gleichzeitig das 

bestehende Wechselstromnetz als Backbone der Energieübertragung unterstützen werden. 

Dank der innovativen Verknüpfung der Stromleitungen wird der Flächenbedarf und der Neu-

bau von Anlagen reduziert, wodurch Eingriffe in die Umwelt minimiert und die Energiekosten 

stabilisiert werden. 

 

6.3.2 Gasversorgung 

Die Gasversorgung der Stadt Heide findet ebenfalls über das Verteilnetz der Stadtwerke Heide 

statt. Der Unternehmenssitz der Stadtwerke inklusive des vorhandenen Erdgasspeichers wird 

im Flächennutzungsplan als Fläche für Versorgungsanlagen mit der Zweckbestimmung Gas 

dargestellt. Weitere Anlagen dieser Zweckbestimmung sind im Stadtgebiet, auch wegen des 

aktuellen Trends hin zur Versorgung mit nachhaltigeren und krisenunabhängigeren Energie-

quellen, nicht vorhanden. Im Sinne des aktuellen Trends zu einer vorrangig erneuerbaren 

Wärmeversorgung von Gebäuden werden neue Baugebiete regelmäßig nicht mehr mit einem 

Gasnetz erschlossen. Erfahrungen zeigen, dass eine Erschließung mit Erdgas für Kunden im 

Sektor der Wohngebäude, aufgrund des gesunkenen Wärmebedarfes wenig nachgefragt 

wird.  

 

Hinweis: Sofern eine Erschließung des Plangebietes mit einem Gasnetz weiterhin gewünscht 

/ erforderlich ist, hat sich die Gemeinde / der Bauherr auf der nachgelagerten Ebene der ver-

bindlichen Bauleitplanung bzw. der Bauausführung rechtzeitig mit dem zuständigen Versor-

gungsträger (hier i.d.R. Stadtwerke Heide) in Verbindung zu setzen. 

 

6.4 Wärmeversorgung  

Die Wärmeversorgung sämtlicher Gebäude im Gemeindegebiet erfolgt bislang eigenständig, 

überwiegend unter Nutzung fossiler Energieträger. Im Rahmen der erarbeiteten Klimaschutz-

konzepte und integriert in übergeordnete Entwicklungsplanungen der Stadt Heide werden ak-

tuell erste Ideen für eine nachhaltigere und zukunftsfähige Wärmeversorgung entwickelt. So 

planen die Stadtwerke Heide in Zusammenarbeit mit unterschiedlichen Trägern öffentlicher 

Belange und Fachplanungen ein nachhaltiges Wärmenetz, das künftig eine klimaneutrale  

Wärmeversorgung auf interkommunaler Basis für die gesamte Region Heide ermöglichen soll. 

Das neue Wärmekonzept sieht vor, vorrangig Abwärme aus der Industrie zu nutzen oder  

Wärme mittels Großwärmepumpen zu erzeugen. Als Lieferanten für industrielle Abwärme ste-

hen grundsätzlich die Raffinerie, der neue Konverter in Heide West und die geplante Batte-

riefabrik zur Verfügung. Auch Elektrolyseure könnten Abwärme liefern. Derzeit werden die 

Planungen im Rahmen einer Machbarkeitsstudie konkretisiert. Neuere Erkenntnisse werden 

ggf. im weiteren Verfahrensverlauf ergänzt und in die Flächenentwicklung des neuen Flächen-

nutzungsplans integriert. 

6.5 Abfallbeseitigung 

Die Abfallentsorgung in Heide wird durch die Abfallwirtschaft Dithmarschen (AWD) geregelt, 

die den Recyclinghof in der Hinrich-Schmidt-Straße 26 d betreibt und für die Müllabfuhr zu-

ständig ist. Ein weiteres Ver- und Entsorgungszentrum in Form eines Recyclinghofes („Möller 

Recycling“) ist in der Vogelweide 11a vorhanden.  
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6.6 Telekommunikation 

Im Bereich der Telekommunikation hat in den vergangenen Jahren ein starker technologischer 

Wandel stattgefunden, der durch eine Vielzahl von Standorten für Mobilfunkmasten und Richt-

funkanlagen sowie durch ein engmaschiges bundesweites Glasfaserkabelnetz einen hohen 

Raumbezug aufweist. Aufgrund der verhältnismäßig flexiblen Anpassungsfähigkeit und wegen 

des relativ geringen Standort- und Flächenbedarfs für die Anlagen und Leitungsnetze ist die 

planerische Regelungsbedürftigkeit allerdings von geringerer Bedeutung als bei den übrigen 

leitungsgebundenen Ver- und Entsorgungssystemen. Des Weiteren unterliegt das System be-

sonders im Bereich der Richtfunkstrecken einer dynamischen Entwicklung, bei der der Flä-

chennutzungsplan als langfristiges Planungsinstrument nicht steuernd eingreifen kann. Hinzu 

kommt, dass die privatwirtschaftlichen Interessen der Betreiber oftmals einer Veröffentlichung 

der Streckenverläufe entgegenstehen. Auf eine Darstellung sämtlicher Leitungen und Anlagen 

der Nachrichtenversorgung wird im Flächennutzungsplan der Stadt Heide angesichts der an-

geführten Gründe daher verzichtet. 

 

Im Rahmen der verbindlichen Bauleitplanung und bei Planungen im Außenbereich wird nach 

Bedarf für spezifische Vorhaben auf einzelnen Flächen geprüft, ob Konflikte zwischen der be-

absichtigten Nutzung und bestehenden Richtfunkstrecken bestehen. 

7. FREIRAUM 

Der Begriff „Freiraum“ beschreibt alle nicht durch Gebäude bebauten Flächen und umfasst 

sowohl innerstädtische Freiflächen wie Gärten, Straßen, Plätze, Parkanlagen und Friedhöfe 

als auch Gewässer, Wälder und landwirtschaftlich genutzte Flächen. Diese unterschiedlichen 

Freiräume erfüllen zahlreiche Funktionen im Gefüge der Stadt und sind deshalb für die Ent-

wicklung einer Stadt unter anderem aus folgenden Gründen von enormer Bedeutung:  

 

- Freiräume dienen der Naherholung und Freizeitgestaltung der Bewohner; 

- Freiräume tragen zur Gliederung der Stadt bei. Zugleich haben sie eine ästhetische und 

gestaltende Funktion; 

- Vor allem grünbestimmte Freiräume wirken sich positiv auf die Umwelt und das Stadt-

klima aus.  

In diesem Kapitel werden die öffentlichen innerstädtischen Grün- und Freiflächen und die Frei-

raumstruktur im Landschaftsraum behandelt.  

 

Überwiegend versiegelte Freiflächen (z. B. Straßen und öffentliche Plätze) bleiben im Folgen-

den unberücksichtigt. Sie sind Teil der Planungen zum Thema Siedlungsentwicklung (s. Kap. 

4). 

 

7.1 Grün- und Freiflächen 

Innerstädtische Grün- und Freiflächen dienen der städtebaulichen Gliederung und bilden, so-

fern sie untereinander und mit dem Außenbereich verknüpft sind, eine bedeutsame Fortset-

zung des freien Landschaftsraumes. Sie führen zur Schaffung eines lebenswerten Stadtrau-

mes und erfüllen innerstädtische Erholungs- und Freizeitfunktionen. Des Weiteren können sie 

sich positiv auf das Kleinklima auswirken. Dies ist vor allem in stark verdichteten innerstädti-

schen Bereichen von Bedeutung.  

 

Nach § 5 Abs. 2 Nr. 5 BauGB können im Flächennutzungsplan Grünflächen, wie Park- 
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anlagen, Dauerkleingärten, Sport-, Spiel-, Zelt- und Badeplätze sowie Friedhöfe dargestellt 

werden. Diese Aufzählung ist nur beispielhaft. Im Einzelfall kann es städtebaulich erforderlich 

sein, weitere Zweckbestimmungen für einzelne Grünflächen festzulegen.  

 

Es werden folgende Grünflächen mit Zweckbestimmung dargestellt: 

 

- Parkanlage, 

- Dauerkleingarten: 

- Sportplatz, 

- Reitplatz, 

- Spielplatz, 

- Friedhof. 

Auch im Themenbereich Grün- und Freiflächen findet eine Generalisierung der Darstellungen 

statt, die sich fortan auf gesamtstädtischer Ebene erkennbarere und bedeutsame Flächen be-

schränken, so dass z.B. untergeordnete begrünte Fußwegeverbindungen, kleinere Bolzplätze 

oder Spielplätze nicht explizit dargestellt werden. Diese gehen in den angrenzenden Nutzun-

gen auf. Eine detaillierte Nutzungsfestlegung ist aber nach wie vor auf der nachgeordneten 

Ebene der Bebauungsplanung möglich. Weiterhin findet keine Unterscheidung zwischen öf-

fentlichen und privaten Grünflächen statt, da diese Differenzierung für die gesamtstädtische 

Betrachtung nur von untergeordneter Bedeutung ist. 

 

Die Darstellungen basieren dabei neben den o.g. übergeordneten Berichten und Konzepten, 

den bestehenden Bauleitplänen der Stadt Heide und den Belangen unterschiedlicher Fach-

planungen insbesondere auf den Inhalten des Umweltberichts (s. Teil II der Begründung) so-

wie der Neuaufstellung des Landschaftsplanes für die Stadt Heide, die naturschutzfachliche 

Belange im Detail behandeln und aus denen sich daher Auswirkungen auf die mittelfristig ge-

plante, gesamtstädtische Freiraumentwicklung ergeben. 

 

Die Versorgung mit den u.g. Grünflächen unterschiedlicher Zweckbestimmung ist nach der-

zeitigem Kenntnisstand zur Versorgung der Bevölkerung ausreichend. Aktuelle Prognosen 

oder Fachgutachten hinsichtlich der Grünflächenplanung liegen nicht vor. Der Bedarf dieser 

Infrastrukturen ist im Übrigen schwer kalkulierbar und ergibt sich regelmäßig aus übergeord-

neten Entwicklungstendenzen, die in der Stadt Heide angesichts der ambitionierten Wirt-

schaftlichen Entwicklungsziele und zahlreicher in Aufstellung befindlicher städtebaulicher 

Konzepte eine hohe Dynamik besitzen. 

 

Es wird sich daher auf die Darstellung bestehender Grünstrukturen begrenzt und auf Neuaus-

weisungen verzichtet. Sollten im Laufe des Aufstellungsverfahrens neuere Erkenntnisse für 

einen spezifischen Bedarf an zusätzlichen Freiräumen entstehen, werden diese im Laufe des 

Verfahrens ergänzt. Sämtliche nachfolgend im Detail erläuterte Darstellungen der Grün- und 

Freiflächen im neuen Flächennutzungsplan sind daher (regelmäßig) den Darstellungskatego-

rien 1 (Bestandsübernahme) bzw. 2 (Bestandsübernahme aktualisiert – Realnutzung) zuzu-

ordnen. 

 

7.1.1 Parkanlagen 

Unter Parkanlagen sind i. d. R. weiträumige, häufig landschaftsorientierte oder gärtnerisch 

gestaltete Anlagen zu verstehen. Im Flächennutzungsplan werden folgende großflächigen 

Grünanlagen als Grünfläche mit der Zweckbestimmung „Parkanlage“ dargestellt: 
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- Park an der Jugendherberge, östlich des Westküstenklinikums, südöstlich der Jugend-

herberge 

- Kaiser-Wilhelm-Platz, östlich der Feuerwehr Heide Stadt, südlich der Klaus-Groth-

Schule 

- Platz der Kinderrechte, südlich des historischen Marktplatzes, südlich der Straße Neue 

Anlage 

- Platz um die Museumsinsel Lüttenheid, südöstlich des historischen Marktplatzes, süd-

lich der Straße Lüttenheid 

- Park am Seniorenwohnheim Wibe-Junge-Haus, zwischen der Seniorenwohnanlage 

und den Bahngleisen 

- Park am Wasserturm Heide, nordöstlich des historischen Marktplatzes 

- Park an der Fachhochschule Heide, südlich der Hamburger Straße, westlich der Fach-

hochschule 

- Stadtpark Heide, südlich des Fritz-Tiedemann-Rings, nordöstlich der Berufsschule 

- Park an der Tweitjenkoppel, Stadtteil Süderholm, nördlich der Hamburger Straße auf 

Höhe des Kreisverkehrs. 

 

7.1.2 Dauerkleingärten 

Grünflächen mit der Zweckbestimmung „Dauerkleingärten“ beziehen sich auf Kleingärten, die 

aufgrund der besonderen Eigenart nur diesen Nutzungszweck erfüllen. 

 

Im Flächennutzungsplan werden folgende Grünanlagen als Grünfläche mit der Zweckbestim-

mung „Dauerkleingärten“ dargestellt: 

 

- Kleingartensiedlung im westlichen Teil des Stadtgebietes, östlich des Klärwerks (Num-

merierung „Gr1“) 

- Kleingartensiedlung im südlichen Teil des Stadtgebietes, westlich der Bahngleise 

- Kleingartensiedlung des Kleingartenverein AWL Heide im nördlichen Teil des Stadtge-

bietes, westlich der Bahngleise, nördlich der Heimkehrerstraße (Nummerierung „Gr“) 

- Kleingartensiedlung des Kleingärtnerverein Heide e.V. im nordöstlichen Teil des Stadt-

gebietes südlich der Kreuzung Fritz-Tiedemann-Ring / Waldschlößchenstraße 

Hinweis: Die Nummerierung der Grünflächen Gr 1 und Gr 2 erfolgt analog zu den Neuausweisungen der jeweils 

angrenzenden Flächen „S 1“ (im Falle von Gr 1) und „G 2“ (im Falle von Gr 2). Die Neuausweisungen der Poten-

zialfläche für die Nutzung von Photovoltaik im Osten bzw. der Gewerbebaufläche im Norden des Gemeindegebie-

tes beziehen sich jeweils in Verbindung mit den angrenzenden Grünflächen auf die gleiche Gesamt-Ursprungsflä-

chendarstellung im Flächennutzungsplan. Im Rahmen der Neuausweisungen wird die Flächendarstellung modifi-

ziert, so dass sich der Flächenzuschnitt der Flächen verändert. Die Nummerierung Grünflächen Gr 1 und Gr 2 

begründet sich somit in diesen Fällen lediglich auf den veränderten Flächenzuschnitt der jeweiligen Darstellung, 

die aus den angrenzend neu ausgewiesenen Nutzungen resultiert. Obgleich die Flächen eine Nummerierung er-

halten, handelt es sich hier um eine Bestandsübernahme der real vorherrschenden Nutzungen, weshalb die Flä-

chen weiterhin der Kategorie 1 bzw. 2 der Darstellungssystematik zugeordnet werden. 

 

7.1.3 Sport- und Freizeitanlagen 

Sport- und Freizeitanlagen in Verbindung mit Grünflächen werden einschließlich der dazuge-

hörigen Gebäude und Parkplatzflächen und ggf. daran angrenzenden Sportnutzungen (wie z. 



Stadt Heide 

Neuaufstellung Flächennutzungsplan  

   

 

 

  91 

B. Skateranlagen) als Grünflächen mit der Zweckbestimmung „Sportplatz“ dargestellt. Dazu 

zählen vor allem: 

 

- MTV-Stadion Heide zzgl. angrenzendem Fußballplatz, östlich des Klärwerks Heide 

- HSV-Stadion Heide zzgl. angrenzendem Sportplatz, nördlich des MTV-Stadions, west-

lich der Meldorfer Straße 

- Tennisplätze, westlich des Schulzentrums Heide-Ost 

- Moorstadion, Stadtteil Süderholm, nördlich der Süderholmer Straße, östlich der Grund-

schule Süderholm 

 

7.1.4 Reitplätze 

Im Flächennutzungsplan wird die „Fichtenhain-Rennbahn“ im nordöstlichen Teil des Stadtgebietes 

als Grünfläche mit der Zweckbestimmung „Reitplatz“ dargestellt. Die Rennbahn geht auf den 

1904 gegründeten „Traberclub“ Ditmarsia zurück. Ab 1925 wurde hier für den Dithmarscher 

Automobilclub eine Bahn geschaffen, die seinerzeit zu den besten Deutschlands zählte. Im 

zweiten Weltkrieg wurde die Rennbahn als Lager für gefangene Osteuropäer benutzt. Heute 

dient die Bahn lokalen und regionalen Veranstaltungen des Pferdesports und wird dabei wei-

terhin vom Reit und Traberclub Ditmarsia bewirtschaftet. Entsprechend der besonderen his-

torischen wie sozialen Bedeutung wird die Fläche in der Neuaufstellung des Flächennutzungs-

planes der ihrer Nutzung entsprechenden Zweckbestimmung versehen und damit für die kom-

mende Entwicklungsperiode erhalten. 

 

7.1.5 Spielplätze 

Um den sozialen Bedürfnissen von Familien zu genügen, haben Städte im Rahmen der Da-

seinsvorsorge durch Bereitstellung besonders ausgewiesener öffentlicher Spielflächen dem 

Spielbedürfnis von Kindern und Jugendlichen Rechnung zu tragen. Die meisten Spielplätze 

dienen der Versorgung im unmittelbaren Wohnumfeld. Spielplätze sollten grundsätzlich fuß-

läufig (max. 500 m) leicht erreichbar sein. Trennungen durch stark befahrene Straßen, Bahn-

linien oder topografische Hindernisse sind nach Möglichkeit zu vermeiden. Damit die Aufent-

haltsqualität eines Spielplatzes nicht eingeschränkt wird, sollte die Lage in der Nähe zu Ge-

werbe- und Verkehrslärm ebenfalls vermieden werden. 

 

Eine ausreichende Versorgung wird laut aktuellem Kenntnisstand, ausgehend von der heuti-

gen Bevölkerungsanzahl und Siedlungsdichte im Gemeindegebiet gewährleistet. 

 

Die vorhandenen Spielflächen sollen im Zuge der Neuaufstellung des Flächennutzungspla-

nes, insbesondere im Hinblick auf gemeindlich geplante Innenentwicklungsvorhaben, durch 

die eine erhöhte Nachfrage auf den innerstädtischen Spielflächen erwartbar ist – unbedingt 

erhalten bleiben. Neben der quantitativen Berücksichtigung der Spielplätze ist langfristig die 

Qualität der Anlagen, gerade vor dem Hintergrund der sich wandelnden Altersstruktur, sicher-

zustellen. 

 

Der Flächennutzungsplan stellt ausschließlich größere, bedeutende Spielplätze, die einen 

größeren Einzugsbereich als das umliegende Quartier umfassen, als Grünfläche mit der 

Zweckbestimmung Spielplatz dar. Spielplätze, die ausschließlich ein Quartier versorgen, wer-

den nicht gesondert als Grünfläche dargestellt und sind der jeweiligen Baufläche untergeord-

net. Dies hat den Vorteil, künftig flexibler auf Änderung der Altersstruktur in einem Wohngebiet 

zu reagieren und den Spielplatz evtl. als Baufläche umnutzen zu können. 
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Hinweis: Ein einheitliches Berechnungsverfahren zur Ermittlung des gesamtstädtischen Spiel-

flächenbedarfes gibt es für die Stadt Heide nicht. Gemäß der aktuellen Landesbauordnung für 

das Land Schleswig-Holstein ist grundsätzlich bei der Errichtung von Gebäuden mit mehr als 

zehn Wohnungen auf dem Baugrundstück oder in unmittelbarer Nähe auf einem anderen ge-

eigneten Grundstück, dessen dauerhafte Nutzung für diesen Zweck öffentlich-rechtlich gesi-

chert sein muss, ein ausreichend großer Spielplatz für Kleinkinder anzulegen. Entsprechende 

Regelungen sind insbesondere im Zuge der geplanten wohnbaulichen Tätigkeiten auf der 

nachgelagerten Ebene des Bebauungsplanes zu berücksichtigen und sind für die übergeord-

nete Ebene des Flächennutzungsplanes nicht bedeutsam.  

 

Im Flächennutzungsplan werden folgende Grünanlagen als Grünfläche mit der Zweckbestim-

mung „Spielplatz“ dargestellt: 

 

- Spielplatz Hermann-Claudius-Straße im südlichen Teil des Stadtgebietes, westlich der 

Meldorfer Straße, 

- Spielplatz im südlichen Teil des Stadtgebietes, westlich der Bahngleise, nördlich des 

Theodor-Fontane-Rings, 

- Spielplatz im südlichen Teil des Stadtgebietes, westlich der KiTa Sausewind, 

- Spielplatz südlich der Heide Moschee, nördlich der Sophie-Dethleffs-Straße, 

- Abenteuerspielplatz Föhrer Straße im nördlichen Teil des Stadtgebietes, östlich des Bü-

roparks Westküste, 

- Spielplatz Rügendamm an der östlichen Grenze des Siedlungsgebietes, nördlich der 

Hamburger Straße, östlich des Fritz-Tiedemann-Rings, 

- Spielplatz im südlichen Teil des Stadtgebietes, nordöstlich des Geländes der Stadt-

werke Heide, 

- Spielplatz im südlichen Teil des Stadtgebietes, südlich der Hotelanlage Nordica Berlin 

– Heide, 

- Spielplatz im südlichen Teil des Stadtgebietes, westlich der Nowogarder Straße, 

- Kinderspielplatz in Süderholm, östlich der KiTa Storchennest, 

- Kinderspielplatz Tweitjenkoppel in Süderholm, an der östlichen Grenze des Siedlungs-

gebietes, westlich am Waldstück. 

 

7.1.6 Friedhöfe 

Die Stadt Heide bewirtschaftet zwei Friedhöfe. Der Kirchenkreis Dithmarschen und die Stadt 

Heide haben allerdings eine Neuausrichtung der beiden Grünflächen beschlossen. Die Eini-

gung sieht vor, den Zütphen-Friedhof – auch als Nordfriedhof bekannt – langfristig in einen 

öffentlichen Park der Ruhe und des Innehaltens umzuwandeln. Neue Grabstätten auf dem 

Zütphen-Friedhof werden bis zum 31. Dezember 2033 vergeben. Von 2034 bis 2057 können 

vorerst weiterhin Bestattungen stattfinden und die Fläche wird vom Kirchenkreis wie bisher 

bewirtschaftet. Ab dem Jahr 2058 soll sie in städtisches Eigentum übergehen und von der 

Stadt in die o.g. Parkanlage umgewandelt werden. Ab 2058 wird der Südfriedhof am Lobes-

kampweg somit der einzige Friedhof in der Stadt sein und soll perspektivisch nachhaltig weiter 

bewirtschaftet werden und erhalten bleiben. 

 

Da es sich bei der o.g. Umwidmung des Nordfriedhofes um eine langfristig geplante Maß-

nahme handelt, die über den anvisierten Zeitraum des neuen Flächennutzungsdauer (15-20 
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Jahre) hinausgeht, wird dieser als Grünfläche mit der Zweckbestimmung „Friedhof“ darge-

stellt.  

 

Folgende Darstellungen enthält der Flächennutzungsplan:  

 

- Südfriedhof im südwestlichen Teil des Stadtgebietes, südöstlich des Klärwerks, westlich 

der Meldorfer Straße, 

- Zütphen-Friedhof (Nordfriedhof) Heide, nordöstlich des historischen Marktplatzes, 

westlich der Waldschlößchenstraße. 

Hinweis: Im alten Flächennutzungsplan wird zuzüglich zu den fortan dargestellten Grünflä-

chen mit der Zweckbestimmung „Friedhof“ zusätzlich die Gesamtfläche der Potenzialfläche S 

1 zzgl. Gr 1 als Grünfläche mit der Zweckbestimmung Friedhof dargestellt. Die Fläche war 

zum damaligen Zeitpunkt als Erweiterungsland für den Südfriedhof vorgesehen. Angesichts 

des o.g. rückläufigen Bedarfs für Friedhofsflächen ist die geplante Entwicklung nie realisiert 

worden, stattdessen ist ein Teil der Fläche als Kleingartensiedlung (s. Gr 1) entwickelt worden, 

ein Teil der Fläche stellt sich aktuell als Grünland dar und soll im Rahmen der Neuaufstellung 

als potenzielle Fläche für die Errichtung von Freiflächen-Photovoltaikanlagen (s. S 1) mobili-

siert werden. Die Ursprungsdarstellung des Friedhofserweiterungslandes wird im Rahmen der 

Neuaufstellung zurückgenommen. 

 

7.2 Flächen für die Landwirtschaft 

Landwirtschaft ist im Sinne des Baugesetzbuches insbesondere der Ackerbau, die Wiesen- 

und Weidewirtschaft einschließlich Tierhaltung, soweit das Futter überwiegend auf den zum 

landwirtschaftlichen Betrieb gehörenden, landwirtschaftlich genutzten Flächen erzeugt wer-

den kann, die gartenbauliche Erzeugung, der Erwerbsobstbau, der Weinbau, die berufsmä-

ßige Imkerei und die berufsmäßige Binnenfischerei (vgl. § 201 BauGB). Flächen, die diesen 

Nutzungen dienen, können gemäß § 5 Abs. 2 Nr. 9 a) BauGB als Flächen für die Landwirt-

schaft dargestellt werden. 

 

Aktuell wird noch ein beträchtlicher Anteil des Stadtgebietes landwirtschaftlich genutzt, was 

auch auf die Historie der Stadt – ehemals „Bauernrepublik“ zurückzuführen ist. Bei den Land-

wirtschaftsflächen handelt es sich zum weitaus größten Teil um Ackerflächen, nur ein kleiner 

Teil wird als Grünland bewirtschaftet. 

 

Im Vergleich zum Flächennutzungsplan aus dem Jahr 1977 werden im neuen Flächennut-

zungsplan weniger landwirtschaftliche Flächen dargestellt, da allgemeinhin in der jüngeren 

Vergangenheit ein Rückgang dieser Nutzung verzeichnet werden konnte, der sich angesichts 

globaler wie regionaler Entwicklungstrends mittelfristig weiter verschärfen dürfte. Hintergrund 

des Rückgangs sind in der Stadt Heide insbesondere die geplante wirtschaftliche Neuausrich-

tung („Energieregion Heide“) in Verbindung mit der geplanten Ansiedlung einer Batteriezellen-

fabrik. Die damit einhergehenden wohnbaulichen wie auch gewerblichen Entwicklungen im 

Stadtgebiet machen eine Erweiterung der Siedlungsflächen auf Kosten bisher landwirtschaft-

lich genutzter Flächen unausweichlich. 

 

Nichtsdestotrotz sichert die zukünftige Darstellung der Flächen für die Landwirtschaft im 

neuen Flächennutzungsplan den Erhalt der großen zusammenhängenden landwirtschaftli-

chen Bereiche, die in der Regel über hohe Bodenwertstufen verfügen, in ausreichendem 

Maße. 
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Einige landwirtschaftliche Flächen werden zudem im Zuge von Bestandsanpassungen für ent-

wickelte Ausgleichsflächen und vorhandene Aufforstungsbereiche umgewandelt. Details 

hierzu können dem Kapitel 7.5 entnommen werden. 

 

7.3 Wald 

Wald im Sinne des Bundeswaldgesetzes (vgl. § 2 Abs. 1 BWaldG) ist jede mit Forstpflanzen 

bestockte Grundfläche. Als Wald gelten auch kahlgeschlagene oder verlichtete Grundflächen, 

Waldwege, Waldeinteilungs- und Sicherungsstreifen, Waldblößen und Lichtungen, Waldwie-

sen, Wildäsungsplätze, Holzlagerplätze sowie weitere mit dem Wald verbundene und ihm die-

nende Flächen. Diese Flächen können gemäß § 5 Abs. 2 Nr. 9 b) BauGB als Wald im Flä-

chennutzungsplan dargestellt werden, wobei die Darstellung entsprechend übergeordneter 

Rahmenvorgaben regelmäßig den Charakter einer nachrichtlichen Übernahme besitzt. 

 

Nicht als Wald zu werten sind hingegen kleinere Flächen, die mit einzelnen Baumgruppen, 

Baumreihen oder mit Hecken bestockt sind oder als Baumschulen verwendet werden. Die 

Funktion (z. B. Erholungs- oder forstwirtschaftliche Funktion) des Waldes spielt bei der Dar-

stellung im Flächennutzungsplan keine Rolle. 

 

In der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes beruht die Darstellung von Waldflächen 

maßgeblich auf den parallel aufgestellten Landschaftsplan der Stadt Heide, in dem die Frei-

raum- und Grünentwicklung für die kommende Entwicklungsperiode im Detail behandelt wird. 

Zur hierin enthaltenen Kartierung bestehender Waldflächen sind unter anderem jüngste Daten 

der Unteren Forstbehörde des Kreises Dithmarschen herangezogen worden. 

 

7.4 Wasserflächen 

Gemäß § 5 Abs. 2 Nr. 7 BauGB können im Flächennutzungsplan Wasserflächen, Häfen und 

für die Wasserwirtschaft vorgesehene Flächen sowie Flächen, die im Interesse des Hochwas-

serschutzes und der Regelung des Wasserabflusses freizuhalten sind, dargestellt werden. Als 

Wasserfläche gelten einerseits die natürlichen Oberflächengewässer wie Flüsse, Bäche sowie 

Seen und andererseits die künstlichen Oberflächengewässer, zu denen z. B. Kiesgruben und 

Kanäle gehören. 

 

Im Gemeindegebiet der Stadt Heide sind keine größeren Gewässer vorhanden, weiterhin be-

findet sich die Gemeinde außerhalb von Hochwasserrisikogebieten für Flüsse oder Küsten. 

Die Nordsee im Westen des Gemeindegebietes befindet sich ca. 15km entfernt. Im alten Flä-

chennutzungsplan werden daher keine Darstellungen von Wasserflächen vorgenommen.  

 

Im Rahmen der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes und der parallel verlaufenden 

Neuaufstellung des Landschaftsplanes erfolgt unter anderem eine Bestandsaufnahme der 

Ver- und Entsorgungsinfrastruktur (s. Kap. 6) und gesetzlich geschützter Biotopstrukturen  

(s. Kap. 8.3; Neuaufstellung des Landschaftsplanes). Bei einigen der identifizierten Elemente 

der jeweiligen Nutzungsstrukturen handelt es sich um Elemente, die dem Charakter einer 

Wasserfläche entsprechen und daher gemäß den o.g. Vorgaben der Darstellungsart der Was-

serfläche zuzuordnen sind. Dies trifft im Falle der Ver- und Entsorgungsinfrastruktur auf die 

im Gemeindegebiet vorhandenen Regenrückhaltebecken und im Falle der vorhandenen Bio-

topstrukturen auf gesetzlich geschützte Kleingewässer zu. Teils überlagern sich die beiden 

Nutzungs- und Darstellungsarten auch. Da die bestehenden Gewässerstrukturen jeweils als 
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Teil ihrer jeweiligen Nutzungsart eine gesamtstädtisch bedeutsame Funktion erfüllen und wei-

terhin wahrnehmen sollen, werden sie im Rahmen der Neuaufstellung ergänzend fortan auch 

auf Ebene der vorbereitenden Bauleitplanung dargestellt und damit planungsrechtlich gesi-

chert. Die Darstellungen der bestehenden Regenrückhaltebecken bzw. gesetzlich geschütz-

ten Kleingewässer als Wasserflächen besitzen damit den Charakter einer nachrichtlichen 

Übernahme und sind ganzheitlich der Darstellungskategorie 2 (Bestandsaufnahme aktuali-

siert) zuzuordnen. 

 

7.5 Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, 

Natur und Landschaft 

Zur Gewährleistung einer nachhaltigen städtebaulichen Entwicklung gemäß § 1 Abs. 5 BauGB 

ist es auch Aufgabe der Bauleitplanung eine menschenwürdige Umwelt zu sichern und die 

natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen. Hierzu dient unter anderem das Instrument der 

Eingriffs- und Ausgleichsregelung in der Bauleitplanung nach § 1 a Abs. 3 BauGB dazu. Kon-

kretes Ziel der Eingriffsregelung ist es, das Landschaftsbild und die derzeitige Leistungs- und 

Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes durch den Ausgleich voraussichtlich erheblicher Be-

einträchtigungen zu erhalten und findet im Rahmen der Aufstellung von Bebauungsplänen 

Anwendung. Im Rahmen der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes wird auf Grund sei-

ner Funktion als vorbereitender Bauleitplan zunächst kein konkretes Ausgleichserfordernis 

beziffert, so dass hier auch keine neuen Ausgleichsflächen ausgewiesen werden. 

 

Ungeachtet dessen findet die Darstellung von Flächen für Ausgleichsmaßnahmen gemäß  

§ 5 Abs. Nr. 10 BauGB im Flächennutzungsplan regelmäßig Anwendung. Hiermit werden im 

Gemeindegebiet bereits bestehende und auf Ebene des gesamtstädtischen Bauleitplans er-

kennbare Ausgleichsflächen abgebildet, da diese für die nachgelagerte Bauleitplanung regel-

mäßig eine hohe Bedeutung besitzen und entsprechend bei der Siedlungsentwicklung zu be-

rücksichtigen sind. Durch die Bestandsübernahme der Flächen für Maßnahmen zum Schutz, 

zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft im neuen Flächennutzungs-

plan, die allesamt der Darstellungskategorie 2 „Bestandsübernahme aktualisiert – Realnut-

zung“ zuzuordnen sind, werden die entsprechenden Bereiche in ihrer Funktion für die verbind-

liche Bauleitplanung planungsrechtlich vorbereitet und vorbehalten. 

 

Dabei findet teilweise eine Darstellungs- und Funktionsüberlagerung im Bereich der Freiraum-

darstellungen: 

 

- Grünflächen, 

- Flächen für die Landwirtschaft und, 

- Flächen für Wald. 

statt. Die bestehenden, bereits hergerichteten oder belegten Ausgleichsflächen werden nicht 

als Maßnahmenflächen in den Flächennutzungsplan aufgenommen, da sie nicht mehr als 

Ausgleichflächenpotenzial zur Verfügung stehen.  

 

Als Grundlage für die Darstellungen der aktuellen Ausgleichs- und Maßnahmenflächen dient 

das Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmenkataster des Kreises Dithmarschen in Verbindung mit 

dem aktuellen Entwurf der Neuaufstellung des Landschaftsplanes für die Stadt Heide. Das 

Kataster des Kreises legt, basierend auf dem Biotopverbundkonzept, die Ausgleichsflächen, 

inklusive bestehenden Ökokontoflächen und deren Herrichtungsziele fest. Ergänzend wird im 
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östlichen Rand des Siedlungsgebietes, überlagert mit der Darstellung einer Landwirtschafts-

fläche, auch das geplante Knickökokonto am Fritz-Tiedemann-Ring nachrichtlich als Aus-

gleichs- und Maßnahmenfläche in den neuen Flächennutzungsplan übernommen. Details zu 

den dargestellten Ausgleichs- und Maßnahmenflächen können dem parallel aufgestellten 

fachspezifischen Landschaftsplan sowie den bestehenden Fachplanungen entnommen wer-

den.  

 

8. NACHRICHTLICHE ÜBERNAHMEN UND KENNZEICHNUNGEN 

Der Flächennutzungsplan hat die Funktion für das gesamte Gemeindegebiet die Art der Bo-

dennutzung darzustellen. Davon unabhängig ist, auf welcher Rechtsgrundlage diese Boden-

nutzung zulässigerweise erfolgt. Denn gemäß § 5 Abs. 4 BauGB sollen Planungen und sons-

tige Nutzungsregelungen, die nach anderen gesetzlichen Vorschriften festgesetzt sind, sowie 

nach Landesrecht denkmalgeschützte Mehrheiten von baulichen Anlagen nachrichtlich in die 

Bauleitpläne übernommen werden. Nachrichtliche Übernahmen sind damit nicht Ausdruck des 

planerischen Willens einer Gemeinde und haben nur eine deklaratorische Bedeutung. Aus 

diesem Grund sind sie nicht Bestandteil des Flächennutzungsplanes und unterliegen grund-

sätzlich auch keiner Genehmigungspflicht durch die Bezirksregierung. Ihre Rechtswirkung 

ergibt sich aus den für die Planung maßgeblichen Vorschriften.  

 

Bereits in vorherigen Kapiteln wurde die nachrichtliche Übernahme von Anlagen der Ver- und 

Entsorgung (s, Kap. 6), sowie teilweise von Flächen für den Verkehr (s. Kap. 5), von Wasser-

flächen- und Grünflächendarstellungen im Allgemeinen behandelt. Diese Nutzungen werden 

an dieser Stelle daher regelmäßig nicht mehr thematisiert. 

 

8.1 Denkmalschutz 

Nach dem Denkmalschutzgesetz Schleswig-Holstein (DSchG SH) führt die Untere Denkmal-

schutzbehörde des Kreises Dithmarschen eine Denkmalliste mit sämtlichen Kulturdenkmalen 

und Schutzzonen.  

 

Im Stadtgebiet Heide sind folgende Kulturdenkmale und Schutzzonen bekannt: 

 

1. Wohnhaus Hans Gross (Am Galgenberg 9) 

2. Wasserturm (Brahmsstraße) 

3. Ehemaliger Kleinbahnhof (Bahnhofstraße 29) 

4. Wohnhaus (Kleine Westerstraße 2) 

5. Kfz-Meisterschule: Wirtschaftsblock (Kantine) (Landvogt-Johannsen-Straße 1) 

6. Grundschule Lüttenheid (Lüttenheid 32) 

7. ehem. Wohnhaus (Heider Heimatmuseum) (Lüttenheid 40) 

8. ehem. Wohnhaus (Heimatmuseum) (Lüttenheid 44) 

9. Klaus-Groth-Museum (Lüttenheid 48) 

10. Wohnhaus (Lüttenheid 81) 

11. Einfriedung (Lüttenheid 81) 

12. Marktplatz (Markt) 

13. Kirchhof (Markt) 

14. Lindenkranz (Markt) 

15. Kirche St. Jürgen mit Ausstattung (Markt) 

16. Sachgesamtheit: Kirche St. Jürgen (Markt) 
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17. Ventilbrunnen (Markt) 

18. Wohn- und Geschäftshaus (Markt 26) 

19. Pastorat (Markt 27 – 28) 

20. sog. Postelheim (Markt 29) 

21. ehem. Villa (Neue Anlage 18) 

22. Heisenberg-Gymnasium (Rosenstraße 41) 

23. Kreishaus Dithmarschen (Stettiner Straße 30) 

24. Kfz.-Meisterschule: Hörsaalgebäude (Stiftstraße 79) 

25. Wohn- und Geschäftshaus (Süderstraße 2) 

26. Konzerthaus "Tivoli" (Turnstraße 2) 

27. Einfriedung und Außenanlagen (Waldschlößchenstraße 47 - 47d) 

28. Direktorenvilla der Landwirtschaftsschule (Waldschlößchenstraße 47 d) 

29. Sachgesamtheit: Landwirtschaftsschule Heide (Waldschlößchenstraße 47 - 47d) 

30. Landwirtschaftsschule (Waldschlößchenstraße 47) 

31. Gedenkstätte Westermoorweg (Westermoorweg) 

Die Belange des Denkmalschutzes sind in allen Bauvorhaben sehr kleinteilig und regelmäßig 

zu berücksichtigen. Gerade aufgrund der Vielzahl der historischen Bau- und Bodendenkmäler 

im Heider Stadtgebiet und des Darstellungsmaßstabes des Flächennutzungsplanes werden 

nur die bekanntesten und gesamtstädtisch bedeutsamen in die Darstellungen des Flächen-

nutzungsplanes übernommen (Nr. 2,9,12, 15/16, 18,19, 20) . 

 

Die Darstellung erfolgt je nach Spezifika des Denkmals durch Symbole („D“ – Einzelanlage, 

unbewegliches Kulturdenkmal, welches dem Denkmalschutz unterliegt) ggf. ergänzt durch 

eine Umrandung der Gesamtanlage bzw. des Ensembles.  

 

8.2 Anbauverbotszone 

Gemäß § 29 StrWG ist bei baulichen Entwicklungen außerhalb der zur Erschließung der an-

liegenden Grundstücke bestimmten Teile der Ortsdurchfahrt von Bundesautobahnen ein Ab-

stand von 40m, Bundes- und Landesstraßen ein Abstand von 20m und von Kreisstraßen ein 

Abstand von 15m von jeglicher Bebauung freizuhalten. 

 

Diese sogenannten Anbauverbotszonen in Verbindung mit den Ortsdurchfahrtsgrenzen wer-

den im Planwerk als nachrichtliche Übernahme dargestellt und sind im Rahmen der verbindli-

chen Bauleitplanung bzw. Bauausführung zu berücksichtigen. 

 

8.3 Natur- und Landschaftsschutz 

8.3.1 Natur- und Landschaftsschutzgebiete  

 

Ebenfalls auf der Grundlage des § 5 Abs. 4 BauGB sind die im Landschaftsplan festgesetzten 

Natur- und Landschaftsschutzgebiete nachrichtlich in den Flächennutzungsplan zu überneh-

men.  

 

Das Heider Stadtgebiet befindet sich in einem Teilbereich im Süden im Naturschutzgebiet 

(NSG) „Fieler Moor und Kätner Wiesen“. 

 

Im Heider Stadtgebiet existieren zudem folgende Landschaftsschutzgebiete (LSG):  
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- Rüsdorfer Moor 

- Riesewohld 

- Broklandsau-Niederung 

- Ostroher/Süderholmer Moor 

 

8.3.2 FFH-Gebiete 

Zusätzlich werden aufgrund ihrer hohen ökologischen Bedeutung und der notwendigen Be-

rücksichtigung bei zukünftigen Planungen die in Heide befindlichen Schutzgebiete des euro-

paweiten Netzes von Schutzgebieten von gemeinschaftlicher Bedeutung („Natura 2000“) 

nachrichtlich als LSG bzw. NSG in den Flächennutzungsplan übernommen. Dies betrifft das 

FFH-Gebiet „NSG Fieler Moor“, welches flächenidentisch mit dem o.g. Naturschutzgebiet ist. 

 

8.4 Gesetzlich geschützte Biotope 

Der gesetzliche Biotopschutz existiert in Schleswig-Holstein seit 1973 als Instrument, um dem 

fortschreitenden Verlust besonders wertvoller Flächen und der damit verbundenen Bedrohung 

zahlreicher Tier- und Pflanzenarten zu begegnen, da die herkömmlichen Instrumente des Na-

turschutzes (Landschaftsplanung, Schutzgebiete, Eingriffsregelung) hierfür allein nicht mehr 

hinreichend Schutz bieten konnten. Heute ist der Biotopschutz gesetzlich in § 30 BNatSchG 

in Verbindung mit § 21 LNatSchG geregelt. 

 

Nach § 30 Abs. 2 BNatSchG sind Maßnahmen, die zu einer Zerstörung oder sonstigen erheb-

lichen oder nachhaltigen Beeinträchtigung der geschützten Biotope führen können, verboten. 

Die Mindestanforderungen an die jeweiligen geschützten Biotope sind in der schleswig-hol-

steinischen Biotopverordnung (BiotopV) definiert beziehungsweise konkretisiert. Die gemäß 

§ 30 BNatSchG i.V.m. § 21 LNatSchG geschützten Biotopen umfassen natürliche und natur-

nahe Still- und Fließgewässer, Moore, Sümpfe, Röhrichte, Großseggenriede, Binnenlandsalz-

stellen, Quellbereiche, Binnendünen, Heiden, Trockenrasen, Borstgrasrasen, trockenwarme 

Gebüsche, Steinriegel, Trockenmauern, Bruch-, Sumpf, Auen- und Schluchtwälder, Fels- und 

Steilküsten, Küstendünen, Strandwälle, Strandseen, Salzwiesen, Küstenwatt, Seegraswiesen 

/ Makrophytenbestände, Riffe, sublitorale Sandbänke, artenreiche Kies-, Grobsand- und 

Schillgründe, Schlickgründe mit bohrender Megafauna, Hochstaudenfluren, Kleingewässer, 

Alleen, artenreiche Steilhänge und Bachschluchten, Knicks, artenreiches Grünland und Streu-

obstwiesen. Viele dieser Biotope sind selten geworden und durch verschiedene anthropogen 

bedingte Ursachen wie Nährstoffeinträge, Wasserstandsabsenkungen oder Versiegelung in-

folge baulicher Eingriffe gefährdet. 

 

Gemäß § 30 Abs. 7 BNatSchG sind die Bundesländer dazu verpflichtet, die gesetzlich ge-

schützten Biotope im Land zu erfassen und in geeigneter Weise der Öffentlichkeit bekannt zu 

geben. Um den übergeordneten gesetzlichen Vorgaben angemessen Rechnung zu tragen, 

werden die gesetzlich geschützten Biotope im Gemeindegebiet der Stadt Heide, sofern be-

kannt, nachrichtlich in den neuen Flächennutzungsplan übernommen. 

 

Hinweis: Die Abgrenzungen der einzelnen Schutzgebiete sind in den Flächennutzungsplan 

übernommen worden. Es wird darauf hingewiesen, dass es stellenweise aufgrund der gene-

ralisierten Darstellung zu leichten Abweichungen zwischen den Festlegungen im Landschafts-

plan und den Abgrenzungen im Flächennutzungsplan kommen kann. Die verbindliche Vor-

gabe stellt nach wie vor der Landschaftsplan als Fachplan dar. Bei zukünftigen Planungen 
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sind die dort festgelegten Grenzen heranzuziehen. Auch die textlichen Vorgaben und Entwick-

lungsziele sind weiterhin dem Landschaftsplan zu entnehmen. 

 

8.5 Kennzeichnungen 

Im Flächennutzungsplan sollen gemäß § 5 Abs. 3 BauGB Flächen gekennzeichnet werden,  

 

- bei deren Bebauung besondere bauliche Vorkehrungen gegen äußere Einwirkungen 

oder bei denen besondere bauliche Sicherungsmaßnahmen gegen Naturgewalten er-

forderlich sind, 

- unter denen der Bergbau umgeht oder die für den Abbau von Mineralien bestimmt sind 

und  

- die für bauliche Nutzungen vorgesehen sind und deren Böden erheblich mit umweltge-

fährdeten Stoffen belastet sind.  

Ziel der Kennzeichnungen ist es also, Flächen hervorzuheben, deren bauliche Nutzung nur 

unter Beachtung besonderer Umstände möglich ist. Kennzeichnungen legen daher nicht wie 

die Darstellungen die Nutzbarkeit der Grundstücke fest, sondern geben Hinweise auf die Ein-

wirkungen auf die entsprechenden Grundstücke.  

 

Im Rahmen der Abwägung ist dann zu ermitteln, ob die Gefahren durch bauliche oder techni-

sche Maßnahmen beseitigt werden müssen, um die auf den Grundstücken vorgesehenen 

Nutzungen zu ermöglichen. Die Kennzeichnungen dienen auf Ebene der vorbereitenden Bau-

leitplanung vorwiegend der Information und entfalten ihre Auswirkungen in Form baulicher 

Restriktionen regelmäßig im Rahmen der verbindlichen Bauleitplanung. 

 

8.5.1 Altlasten 

Eine Kennzeichnungspflicht für Flächen gemäß § 5 Abs. Nr. 3 BauGB besteht immer dann, 

wenn die Belastung nach Art, Beschaffenheit oder Menge gesundheits-, boden-, luft- oder 

wassergefährdend ist. Neben ihrer Bedeutung für Flächen, für die eine bauliche Nutzung vor-

gesehen ist (insbesondere Bauflächen und Baugebiete), ist die Kennzeichnungspflicht auch 

für Flächen, die intensiv von Menschen genutzt werden (z. B. Spiel- und Sportplätze), anzu-

wenden. Der Begriff der baulichen Nutzung ist dementsprechend umfassend auszulegen.  

Zum aktuellen Verfahrenszeitpunkt sind keine Altlasten im Stadtgebiet bekannt, die für die 

gesamtstädtische, übergeordnete Bauleitplanung von Belang sind und entsprechend im Plan-

werk gekennzeichnet werden müssten. 

 

9. KLIMASCHUTZ  

Bei der Flächenentwicklung im Rahmen der Bauleitplanung sind die Anforderungen des Kli-

maschutzes nach Möglichkeit zu berücksichtigen und zu integrieren. Mögliche Beiträge zum 

Klimaschutz bzw. der Klimafolgenanpassung können insbesondere im Rahmen der Fachpla-

nungen von 

 

- der Gestaltung der gesamtstädtischen Strom- und Wärmeversorgung (Nah- bzw. Fern-

wärmenetze) genutzt oder erweitert werden können, um ihre Auslastung zu verbessern; 

- Der Verkehrsplanung (z.B. CO2-Einsparung durch Verkehrsentlastung, Ausbau des öf-

fentlichen Personennahverkehrs sowie des Fuß- und Radverkehrsnetzes; 
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- Siedlungsentwicklung (z.B. Flächeneinsparung durch gezielte Innenentwicklung); 

in das Werk des Flächennutzungsplanes einfließen.  
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10. VERWENDETE UNTERLAGEN  

Hinweis: Sämtliche verwendete Unterlagen sind im Internet öffentlich zugänglich und können 

für weitergehende Informationen herangezogen werden. Da es sich um übergeordnete Rah-

menvorgaben oder formal beschlossene Dokumente handelt, sind die Unterlagen nicht als 

individuelle Anlagen des neuen Flächennutzungsplanes zu klassifizieren. Sollte es Ihnen nicht 

möglich sein, die Unterlagen im Internet ausfindig zu machen und herunterzuladen, können 

wir Ihnen bei Bedarf einzelne Dokumente zusenden. Wenden Sie sich hierfür an: Lena Hering, 

Planungsbüro B2K (0431-883 980 -32; hering@b2k.de) oder Frau Bungenstock, Stadt Heide 

(0481 6850-624; maria.Bungenstock@Stadt-Heide.de). 

- Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein, Fortschreibung 2021, Ministerium für Inneres, länd-
liche Räume, Integration und Gleichstellung 
 

- Teilfortschreibung zum Thema „Windenergie an Land“ des Landesentwicklungsplanes Schles-
wig-Holstein – Fortschreibung 2021, zweiter Entwurf April 2025, Ministerium für Inneres, Kom-
munales, Wohnen und Sport 
 

- Regionalplan für den Planungsraum IV (2005), Innenministerium des Landes Schleswig-Holstein 
 

- Regionalplan für den Planungsraum III – 2. Entwurf (2025), Ministerium für Inneres, Kommunales, 
Wohnen und Sport 
 

- Teilaufstellung des Regionalplanes des Planungsraums III in Schleswig-Holstein, Kapitel 4.7 zum 

Thema Windenergie an Land. Entwurf Juli 2025, Ministerium für Inneres, Kommunales, Wohnen 

und Sport  

- Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum III (2020), Ministerium für Inneres, Kommunales, 
Wohnen und Sport 
 

- Ortsrechtsammlung der Stadt Heide 
 

- Städtebauliches Leitbild: Leitbild der Kreisstadt Heide (2015) 
 

- Stadt-Umland-Konzept der Region Heide (SUK), Urfassung (2012) 
 

- SUK-Fortschreibung: Fortschreibung des Stadt-Umland-Konzeptes der Region Heide (2020) 
 

- SUK-Ergänzung: REGION HEIDE Stadt-Umland-Kooperation Vereinbarung zu den Grundlagen 
der Ansiedlung von industriellen Großvorhaben im „Energiewende-Cluster“ der Region Heide 
(2024) 
 

- Klimaschutzteilkonzept: Klimagerechtes Flächenmanagement für die Region Heide (2016) 
 

- Städtebauliches Nutzungs– und Strukturkonzept "Heide–West" (2024) 
 

- Städtebauliche Entwicklungsmaßnahmen (SEM) "Süderholm" und "Heide-Südwest" (Stand 
2025) 
 

- Integriertes Klimaschutzkonzept Klimaneutrale Stadt Heide 2045 (2022) 
 

- Integriertes Stadtentwicklungskonzept (ISEK) (2010) 
 

- Wohnungsmarktkonzept für die Stadt Heide (2009) 
 

mailto:hering@b2k.de
mailto:maria.Bungenstock@Stadt-Heide.de


Stadt Heide 

Neuaufstellung Flächennutzungsplan  

   

 

 

  102 

- 1. Fortschreibung der kleinräumigen Bevölkerungs- und Haushaltsprognose für den Kreis Dith-
marschen bis zum Jahr 2030 (2018) 
 

- Fortschreibung der Rahmenplanung Bahnhofsumfeld Stadt Heide (2020) 
 

- QUARREE 100: Modellquartier Rüsdorfer Kamp, Stadt Heide - Bunt und innovativ (2019) 
 

- Rahmenplan Bahnhofsumfeld der Stadt Heide (2011, 2020) 
 

- Masterplan Marktplatz (o.A.) 
 

- Masterplan Mobilität für die Region Heide (2017) 
 

- Interkommunales Elektromobilitätskonzept (IEMK) für die Region Heide (2021) 
 

- Radverkehrskonzept Stadt Heide (2019) 
 

- Datenportal Statistikamt Nord (abgerufen am 31.12.2024, 20.01.2026) 
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TEIL II: UMWELTBERICHT  

 

Bei der Aufstellung eines Flächennutzungsplanes sind die Belange des Umweltschutzes zu 

berücksichtigen. Gemäß § 2 Abs. 4 BauGB ist eine Umweltprüfung durchzuführen, in der die 

voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen ermittelt und in einem Umweltbericht be-

schrieben und bewertet werden. 

 

Die Gemeinde hat die Aufgabe, den Umfang und den Detaillierungsgrad für die Ermittlung der 

Umweltbelange festzulegen. Der erforderliche Detaillierungsgrad ergibt sich aus der Detail-

schärfe des Bauleitplanes. In einem Flächennutzungsplan werden Bauflächen ausgewiesen, 

ohne dass das Maß der baulichen Nutzung geregelt wird. Aus diesem Grund können auf der 

Ebene des Flächennutzungsplanes die Auswirkungen auf die Umwelt nur überschlägig ermit-

telt werden. Eine konkrete Ermittlung der Eingriffsflächen und des Eingriffsumfangs erfolgt erst 

auf der Ebene der Bebauungspläne. 

 

Die Aufgabe der Umweltprüfung besteht darin, die voraussichtlichen erheblichen Umweltaus-

wirkungen zu ermitteln und zu bewerten, damit die Umweltbelange sachgerecht bei der Auf-

stellung des Flächennutzungsplanes berücksichtigt werden können.  

 

Er ist gemäß § 2a Satz 3 BauGB Teil der Begründung.  
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1 Einleitung 

1.1 Anlass 

Der aktuelle Flächennutzungsplan der Stadt Heide trat mit der Bekanntmachung vom 3. Mai 

1977 in Kraft und wurde seitdem in zahlreichen Änderungen an neue Zielvorstellungen der 

Stadt Heide angepasst.  

Seit der Aufstellung des Flächennutzungsplans von 1977 haben sich die Rahmenbedingungen 

der städtebaulichen Entwicklung deutlich verändert. Mit der geplanten Ansiedlung einer Bat-

teriezellenfabrik in der Nähe des Stadtgebiets ist ein erheblicher Bevölkerungs- und Arbeits-

kräftezuwachs zu erwarten. Damit verbunden steigt der Bedarf an Wohnraum und Infrastruk-

tur, der in der kommunalen Bauleitplanung berücksichtigt werden muss. Punktuelle Änderun-

gen des bestehenden Plans reichen hierfür nicht mehr aus. Erforderlich ist eine umfassende 

städtebauliche Entwicklung für das gesamte Gemeindegebiet, die demografische, wirtschaft-

liche, ökologische und klimatische Aspekte einbezieht. 

1.2 Aufgabe und Inhalt des Umweltberichtes 

1.2.1 Allgemeine Rechtsgrundlage 

Die Aufstellung eines neuen Flächennutzungsplanes wurde am 16.10.2025 von der Ratsver-

sammlung beschlossen.  

Gemäß § 2 Abs. 4 BauGB ist im Zuge dessen eine Umweltprüfung durchzuführen, die die 

voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen auf die Belange des Umweltschutzes 

nach § 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB und § 1a Bau GB ermittelt.  

Die Belange des Umweltschutzes, einschließlich des Naturschutzes und der Landschafts-

pflege sind nach § 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB: 

a) die Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Fläche, Boden, Wasser, Luft, Klima und das Wir-

kungsgefüge zwischen ihnen sowie die Landschaft und die biologische Vielfalt, 

b) die Erhaltungsziele und der Schutzzweck der Natura 2000-Gebiete im Sinne des Bun-

desnaturschutzgesetzes, 

c) umweltbezogene Auswirkungen auf den Menschen und seine Gesundheit sowie die Be-

völkerung insgesamt, 

d) umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgüter und sonstige Sachgüter, 

e) die Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte Umgang mit Abfällen und Ab-

wässern, 

f) die Nutzung erneuerbarer Energien sowie die sparsame und effiziente Nutzung von 

Energie, 

g) die Darstellungen von Landschaftsplänen und sonstigen Plänen, insbesondere des 

Wasser-, des Abfall- und des Immissionsschutzrechts,  

h) die Erhaltung der bestmöglichen Luftqualität in Gebieten, in denen die durch Rechtsver-

ordnung zur Erfüllung von Rechtsakten der Europäischen Union festgelegten Immissi-

onsgrenzwerte nicht überschritten werden, 
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i) die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Belangen des Umweltschutzes nach den 

Buchstaben a bis d, 

j) unbeschadet des § 50 Satz 1 des Bundes-Immissionsschutzgesetzes, die Auswirkun-

gen, die aufgrund der Anfälligkeit der nach dem Bebauungsplan zulässigen Vorhaben 

für schwere Unfälle oder Katastrophen zu erwarten sind, auf die Belange nach den 

Buchstaben a bis d und i, 

Weiterhin ist zu prüfen, ob die in gemäß § 1a BauGB genannten ergänzenden Vorschriften 

zum Umweltschutz eingehalten werden. Hierzu gehören: 

▪ der sparsame und schonende Umgang mit Grund und Boden, 

▪ die Berücksichtigung der Eingriffsregelung nach dem Bundesnaturschutzgesetz, 

▪ die Zulässigkeit des Vorhabens in Bezug auf Natura 2000-Gebiete sowie 

▪ die Berücksichtigung des Klimaschutzes und der Klimaanpassung. 

Um den Umfang und Detaillierungsgrad der Umweltprüfung zu bestimmen, sind Behörden und 

sonstige Träger öffentlicher Belange, deren Aufgabenbereich durch die Planung berührt wer-

den kann, gemäß § 4 Abs. 1 BauGB zu unterrichten und zur Äußerung aufzufordern.  

Die aufgrund der Umweltprüfung ermittelten und bewerteten Belange des Umweltschutzes 

sind gemäß § 2a BauGB in einem Umweltbericht darzulegen. Dieser bildet einen gesonderten 

Teil der Begründung.  

1.2.2 Aufgabe und Inhalt 

Die Aufgabe des Umweltberichtes liegt darin, die Umweltbelange in den bauleitplanerischen 

Planungsprozess einzustellen und die Ergebnisse der Umweltprüfung zu dokumentieren. 

Die Inhalte des vorliegenden Umweltberichtes sind entsprechend den Vorgaben der Anlage 

zu § 2 Abs. 4 und § 2a des BauGB vom November 2017 zusammengestellt. 

1.3 Beschreibung der Planung 

1.3.1 Ziele und Inhalte der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes 

Aufgabe des Flächennutzungsplanes ist es, die baulichen und sonstigen Nutzungen für das 

gesamte Gemeindegebiet für einen Planungshorizont von etwa 15 bis 20 Jahren vorzubereiten 

und zu leiten. 

Bezüglich der Umweltbelange sind in der Planzeichnung folgende Darstellungen relevant: 

Die Siedlungsflächen der Stadt Heide und der Ortsteile Süderholm und Bennewohld sind als 

Bauflächen unterschiedlicher Nutzungsfunktionen dargestellt. Einen Großteil nehmen Wohn-

bauflächen, Gemischte Bauflächen und gewerbliche Bauflächen ein. In kleineren Anteilen fol-

gen Sonderbauflächen, Flächen für Versorgungsanlagen, Flächen für den Gemeinbedarf und 

Grünflächen. 

Den weitaus größten Teil der Siedlungsflächen nimmt der Zentralort Heide ein. Hier haben 

Gemischte Bauflächen den größten Anteil. Angrenzend überwiegen die Gewerbeflächen am 
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östlichen und nördlichen Siedlungsrand. Prägnante Sonderbauflächen sind die Kaserne im 

Osten und die Klinik im Westen.   

Im Ortsteil Süderholm überwiegen Wohnbauflächen. Im Osten sowie kleinflächig im Nordwes-

ten befinden sich Sonderbauflächen für den Reitsport. 

Der Ortsteil Bennewohld ist ein kleiner Komplex aus Gemischten Bauflächen und einem Son-

dergebiet für den Fremdenverkehr.  

Am westlichen Stadtrand befindet sich ein großes solitäres Gewerbegebiet.  

Weitere Sondergebiete sind im Süden als Vorranggebiete für Windenergie bestimmt.  

Die Grünflächen befinden sich überwiegend im Nordosten und Südwesten des zentralen Hei-

der Stadtgebiets. Zweckbestimmungen sind Friedhöfe, Kleingartenanlagen, Parkanlagen, 

Sportplätze, Spielplätze und eine großflächige Reitanlage. Im Ortsteil Süderholm befinden sich 

ein Sportplatz, kleinflächige Spielplätze und eine kleinere Parkanlage.  

Flächen für Wald liegen insbesondere im Osten der Stadt mit einem großen zusammenhän-

genden Wald sowie vereinzelten kleineren Waldflächen. In den Mooren im Nordosten und Sü-

den häufen sich ebenso kleinere Waldparzellen neben Stillgewässern.  

Im Osten und Süden des Stadtgebiets, im Nordwesten zwischen dem zentralen Siedlungskern 

und dem Gewerbegebiet sowie im Südwesten angrenzend an den Zentralort überwiegen 

große Flächen für die Landwirtschaft.  

Landschaftsschutzgebiete mit einer Häufung von gesetzlich geschützten Biotopen und Aus-

gleichsflächen nehmen einen Großteil der nicht besiedelten Flächen im Osten und Süden ein.  

1.3.2 Bedarf an Grund und Boden

Der räumliche Geltungsbereich der Neuaufstellung umfasst das gesamte Stadtgebiet mit einer 

Fläche von 3.193 ha. Hiervon sind 1.146,3 ha als Bauflächen, 80,9 ha als Grünflächen, 

213,5 ha als Flächen für Wald, 1.663 ha als Flächen für die Landwirtschaft und 65 ha als 

Straßen- und 19 ha Bahnverkehrsflächen dargestellt. Die Flächen für die Landwirtschaft wer-

den auf 93 ha von „Beschleunigungsgebieten für Windenergie an Land“ überlagert.

1.4 Kurzbeschreibung des Planungsgebiets 

1.4.1 Städtebauliche Einordnung 

Die Stadt Heide liegt Im Westen Schleswig-Holsteins im zentralen Norden des Landkreises 

Dithmarschen. Die Kreisstadt bildet laut Landesentwicklungsplan ein regionales Mittelzentrum. 

Mit ca. 22.002 Einwohnenden (Stand 2024) und einer Fläche von 3.189 ha ist Heide die größte 

Stadt des Landkreises. Das Relief Heides ist durch den Übergang der Hohen Geest in die 

Marsch geprägt. Der städtische Innenbereich liegt auf dem Geestausläufer und ist im Norden, 

Süden und Westen von den Niederungsbereichen der Marsch umgeben.  

Die Freiräume der Stadt sind um den zentralen Innenbereich der Stadt gegliedert, sie bieten 

weitläufige Gebiete mit Erholungsmöglichkeiten für die Bevölkerung. Östlich des zentralen 

Siedlungskerns Heides befindet sich Süderholm, das einen Dorfcharakter besitzt. Zwischen 
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den Siedlungsgebieten befindet sich eine Grünachse, die die Landschaftsräume südlich und 

nördlich der B203 verbindet.  

Eine wichtige Verkehrsachse ist die B 203, die zentral auf einer Ost-West-Achse durch das 

Stadtgebiet verläuft.  

1.4.2 Naturräumliche Gliederung 

Naturräume gliedern sich nach ihrer natürlichen Beschaffenheit, abhängig von Geofaktoren 

wie Relief, Geologie, Boden und Klima sowie den davon abhängigen Faktoren Flora und 

Fauna. Durch anthropogene Einflüsse können diese Faktoren eine Veränderung erfahren. So 

sind die Naturräume abgrenzbare Landschaftsteile mit einem eigenständigen Gesamtcharak-

ter. 

Das Heider Stadtgebiet liegt unmittelbar westlich einer Gletscherrandlage der Saale-Eiszeit. 

Das Grundgestein ist geprägt durch glazigene Ablagerungen aus überwiegend Sand und 

tonig/ sandig/ kiesigem Schluff. Unmittelbar westlich der Stadtgrenze ist der Boden durch bra-

ckische Ablagerungen von Marschenschluff- bzw. ton geprägt. 

Heide gehört zum Großteil dem Naturraum „693 Heide-Itzehoer Geest“ in der naturräumlichen 

Einheit „D22 Schleswig-Holsteinische Geest“ an. Das Gebiet ist Teil der „Hohen Geest“, die 

durch Altmoränen geprägt ist und setzt sich von den umliegenden überwiegend flachen Na-

turräumen durch ein hügeliges Relief ab. Im Norden grenzt die „Heide-Itzehoer Geest“ an die 

„Eider-Treene-Niederung“ und im Osten an die „Holsteiner Vorgeest“. Der Naturraum Heide-

Itzehoer Geest ist durch Sand- und Lehmablagerungen der Saale-Eiszeit geprägt. Aus diesem 

geologischen Untergrund haben sich vor allem basenreiche und kalkarme Niedermoorböden 

in den Niederungsbereichen und durch Stauwasser beeinflusste Pseudogleye in den reliefge-

prägteren Zügen zwischen den Niederungen gebildet. Besonders im Heider Innenbereich prä-

gen Braunerden mit ihrer für gewöhnlich humusreichen Auflage den Boden. Die Landschaft ist 

agrarisch geprägt und wird durch ein Knicknetz gegliedert. Stellenweise sind Reste alter Land-

nutzungsformen wie Kratte und Heiden vorzufinden (BfN 2010a).  

Inmitten des Süderholmer Waldes ist ein Moränenzug mit einer maximalen Höhe von 

34,4 mNN gelegen, der sich über die Niederungslandschaft erhebt. Der Markante Hang weist 

eine Hangneigung von bis zu 6% auf.  

Randgebiete im Nordwesten und im Südosten der Stadt gehören dem Naturraum „684 Dith-

marscher Marsch“ in der naturräumlichen Einheit „D21 Schleswig-Holsteinische Marschen“ an. 

Das Gebiet ist eine historische Kulturlandschaft im Nordseeküstenbereich. Große Flächen die-

ser Landschaft sind erst durch Neulandgewinnung und Eindeichung im Mittelalter entstanden. 

Geprägt wird der Raum durch ein dichtes Grabennetz, das durch die Entwässerung die land-

wirtschaftliche Nutzung ermöglicht (BfN 2010b). 

1.4.3 Schutzgebiete und Biotopverbund 

In den textlichen Ausführungen und den graphischen Darstellungen ist mit dem LSG Rüsdorfer 

Moor nur das Schutzgebiet berücksichtigt, das direkt an eine Prüfflächen geplanter neuer FNP-

Darstellungen angrenzt oder berührt wird. Auf die weiteren Schutzgebiete des Stadtgebietes 
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Heide muss in Hinblick auf die Umweltprüfung in diesem Zusammenhang nicht Bezug genom-

men werden. 

Landschaftsschutzgebiete 

Rüsdorfer Moor 

Das LSG Rüsdorfer Moor ist durch eine offene Niederung mit Niedermoorböden bestimmt. 

Zentral ist es durch Abtorfungsflächen und dadurch entstandene Stillgewässer sowie glie-

dernde Gehölze geprägt. Der Schutzzweck ist der Erhalt und der Schutz des für diese Land-

schaft typischen Reliefs mit dem ausgedehnten Niederungs- und Moorbereich und den im öst-

lichen Teilbereich deutlich wahrnehmbaren Übergängen zwischen Niederung und angrenzen-

der Geest. Darüber hinaus ist der Erhalt der ausgedehnten Feuchtgrünlandbestände und der 

archäologischen Denkmale festgelegt sowie das Freihalten von nicht landschaftsgerechten 

Nutzungen und das Landschaftsbild überprägenden Bauwerken, Anlagen und Strukturen 

(UNB Dithmarschen 2022). 

 

Biotopverbund Schwerpunktbereiche 

Nr. 185 Niederung der oberen Broklandsau und ihrer Zuflüsse 

Im Wierbek-Niederungsgebiet nimmt das Ostroher Moor westlich der Wierbek eine zentrale 

Stellung ein. Das Gebiet ist durch ehemalige Torfstiche geprägt, die heute überwiegend als 

Fischteiche genutzt werden. In weniger beeinflussten Bereichen finden sich Weidengebüsche 

und Pfeifengrasbestände, die auf noch vorhandene moortypische Strukturen hinweisen. Die 

Umgebung ist durch befestigte Wege und Uferbereiche sowie angrenzendes Grünland ge-

kennzeichnet (MELUND 2020). 

Entwicklungsziel ist die Wiederherstellung einer vielfältigen naturraumtypischen Niederung mit 

regenerierenden Hochmoor- und Niedermoorresten, Bruch- und Auwäldern, Flachwasserbe-

reichen, ungedüngtem Feuchtgrünland, naturnahen Fließgewässern und ungenutzten Wäl-

dern an den Niederungsrändern (MELUND 2020). 

Nr. 187 Süderholmer Moor (Rüsdorfer Moor) 

Die große zusammenhängende Niedermoorfläche ist von einer Vielzahl von alten Torfstichen 

durchsetzt. Auch in diesem Moor sind aus den ehemaligen Torfstichen befestigte und zum Teil 

eingezäunte Fischteiche geworden. Die Parzellen zwischen den Torfstichen haben sich weit-

gehend ungestört zu Gebüschen aus Birken, Erlen und Grauweiden entwickelt. Südlich der 

Bahnstrecke befinden sich ein größerer Fischteich und mehrere Kleingewässer. Nordöstlich 

des Südermoores schließt sich ein Buchen-Eichen-Hallenwald mit dichter Strauchschicht an. 

Nachbarparzellen des Waldes weisen einen hohen Anteil an Moorbirken sowie auch Fichten-

pflanzungen auf. Über den im Rahmen des Otterschutzprogrammes ökologisch aufgewerteten 

Landgraben ist der Wald an das Süderholmer Moor angebunden (MELUND 2020). 

Entwicklungsziel ist die Erhaltung und Wiederherstellung naturnaher Niedermoorlebens-

räume und Bruchwälder auf teil-abgetorften Niedermoorböden (MELUND 2020). 
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Trinkwasserschutzgebiet (§ 51 WHG) 

Im Osten des Stadtgebiets befindet sich das Trinkwasserschutzgebiet „Heide-Süderholm“. Es 

umfasst insgesamt 741 ha. Das Gebiet erstreckt sich länglich vom DRK-Altersheim an der B 

203 durch Süderholm und südlich der Wulf-Isebrand-Kaserne bis Osterwohld. Die Verordnung 

(WasSchGheidSüdV SH 2009) zur Festsetzung des Trinkwasserschutzgebietes wurde 2009 

festgesetzt. Das Gebiet ist in drei Bereiche und zwei Schutzzonen gegliedert. Der mittlere Be-

reich ist durch die Schutzzone III A geschützt. Die äußeren Bereiche am westlichen und süd-

östlichen Ende sind durch die Zone III B geschützt. In der Schutzzone III B ist es unter ande-

rem verboten Abfallbeseitigungsanlagen zu errichten oder wesentlich zu ändern, auswasch- 

und auslaugbare wassergefährdende Materialien beim Bau von Anlagen des Verkehrs und 

Lärmschutzdämmen zu verwenden, Abwasser in den Untergrund einzuleiten und Dünge-, Fut-

ter- oder Pflanzenschutzmittel sowie Sekundärrohstoffdünger zu lagern. Darüber hinaus ist es 

in der Zone III A verboten Anlagen zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen der WGK 2 

mit mehr als 100 m³ Inhalt und der WGK 3 mit mehr als 10 m² Inhalt zu errichten oder zu 

erweitern. 

Ausgleichsflächen (§ 15 BNatSchG i. V. m. § 9 LNatSchG) 

In Heide sind zahlreiche Ausgleichsflächen planerisch gesichert. Sie verteilen sich überwie-

gend auf die Niederungen im Osten und Süden. Auf diesen Flächen wurden im Sinne der 

Eingriffsregelung (§§ 14 und 15 BNatSchG in Verbindung mit §§ 8 und 9 LNatSchG) unver-

meidbare erhebliche Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft durch landschaftspflege-

rische Maßnahmen kompensiert. Die Ausgleichsflächen sind über Satzungen der Gemeinde 

(B-Pläne), Auflagen im Rahmen von Genehmigungen des Kreises oder über die Planfeststel-

lung von Vorhaben rechtlich fixiert.  

Gesetzlich geschützte Biotope 

Gemäß den gesetzlichen Vorgaben des Bundes und des Landes in Verbindung mit der Bio-

topverordnung vom 22. Januar 2009 ist eine Vielzahl von Biotopen unter besonderen Schutz 

gestellt. Maßnahmen, die zu einer Zerstörung oder sonstigen erheblichen oder nachhaltigen 

Beeinträchtigung führen können, sind verboten. Befreiungen von den Verboten sind über 

§ 67 BNatSchG und Befreiungen für Knicks und Kleingewässer über § 30 (3) BNatSchG in 

Verbindung mit § 21 (3) LNatSchG möglich.  

Die Grundlage für die gesetzlich geschützten Biotope stellt die landesweite Biotopkartierung 

Schleswig-Holstein dar. Im Rahmen der Neuaufstellung des Landschaftsplans wurden diese 

überprüft.  

Im gesamten Stadtgebiet der Stadt Heide finden sich folgende nach § 30 BNatSchG i.V.m 

§ 21 LNatSchG gesetzlich geschützte Biotope: 
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Tabelle 1 gesetzlich geschützte Biotope nach § 30 BNatSchG i. V. m. § 21 LNatSchG im Heider 

Stadtgebiet 

Hauptbiotoptyp  

(Flächenumfang / 

Länge) 

Gesetzlich geschützte  

Biotoptypen  

Biotopkürzel 

gem.  

Kartieranlei-

tung SH 

Flä-

chen-

anzahl 

Größe in 

[~ha] / 

Länge 

F – Binnengewässer 

(~ 61 ha) 

Bäche einschließlich Altarme FB 1 3,8 [km] 

Kleingewässer (< 200 m²) FK, FKe, FKy 44 0,8 

Stillgewässer (> 200 m²) FS, FSd, FSe, 
FSx, FSy 

139 59,8 

G – Grünland  

(~ 39ha) 

Artenreiches Feuchtgrünland GF, GFf, GFr 12 6,5 

Mesophiles Grünland GM, GMf, GMm, 
GMt 

10 7,5 

Seggen- und binsenreiches / Hoch-
staudenreiches Nassgrünland 

GN, GNh, GNm, 
GNr,  

 58 25,1 

H - Gehölze außerhalb 
von Wäldern  

(93 km) 

Feldhecken HF, HFz, HFy 6 0,2 [km] 

Knicks HW, HWb, HWo, 
HWy 

435 85 [km] 

M – Hoch- und  

Übergangsmoore 

(~ 67 ha) 

Degenerierte Moorflächen  MD, MDb, MDg, 
MDm, MDw 

71 66,4 

Moor-Regenerationskomplexe MR, MRb, MRw, 2 0,9 

N – Sümpfe und  

Niedermoore sowie  

Salzstellen des  

Binnenlandes  

(~ 20 ha) 

Landröhrichte NR, NRg, NRr, 
NRs, NRy 

44 10 

Großseggen- und Simsenriede so-
wie Staudensümpfe 

NS, NSc, NSf, 
NSj, NSr, NSs, 
NSy 

42 9,8 

R - Ruderal- und  

Pioniervegetation  

(~ 1 ha) 

Ruderale Gras- und Staudenfluren 
(in Verbindung mit geschützten 
Strukturtypen: Zom) 

RH, RHs 2 1,0 

T – Trocken- und  

Heidevegetation  

(~ 0 ha) 

Trocken- und Magerrasen TR, TRy 1 < 0,5 

W - Wälder und  

Brüche  

(~ 15 ha) 

Auwälder WA, WAe 12 3,2 

Bruchwälder WB, WBw 21 5,4 

Sumpfwälder WE, WEe, WEw,  10 5,2 

Quellwälder WQ, WQe 3 0,5 

Laubwälder (in Verbindung mit ge-
schützten Strukturtypen: XHs – Ar-
tenreicher Steilhang im Binnen-
land)) 

WLa, Wlb, WLq, 
WM, WMy 

5 0,7 

Summen   476* 203* 

*Knicks, Feldhecken und Bäche nicht mit eingerechnet    

Die gesetzlich geschützten Biotope haben mit einer Gesamtfläche von ~ 202 ha einen Anteil 

von knapp über 7 % an der Gesamtfläche der Stadt Heide (3.197 ha). Hinzu kommen mehr 

als 85 km Knick (Feldhecken in geringem Anteil) als lineare Strukturen. 
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Mit einem Flächenumfang von rund 38,5 ha machen geschützte Grünlandbiotope mehr als 

19 % der geschützten Biotope aus, gefolgt von Waldbiotopen mit einem Flächenanteil von 

~ 7 %. 

Wald (LWaldG) 

Im Gemeindegebiet liegen verstreut gelegen Gehölzflächen verschiedener Größen. Ab einer 

Fläche von 2.000 m² unterliegen sie den Vorschriften des Landeswaldgesetzes (LWaldG). Die 

qualitativ und hinsichtlich ihrer Größe als Wald einzustufenden Flächen wurden von der Unte-

ren Forstbehörde bestimmt.  

Gewässer (WHG, LWG) 

Um die Gewässer als Bestandteil des Naturhaushalts und als Lebensraum für Tiere und Pflan-

zen zu sichern, werden im Wasserhaushaltsgesetz (WHG) und im Landeswassergesetz 

(LWG) Regelungen zum Schutz, zur Benutzung, Unterhaltung und zum Ausbau von Gewäs-

sern sowie zur Sicherung des Wasserabflusses getroffen. Die im Stadtgebiet vorhandenen 

Gewässer wurden in der Biotoptypenkartierung zur Neuaufstellung des Landschaftsplanes er-

fasst.   

Gewässerrandstreifen (§ 38 WHG) 

Ufer und Randstreifen von Gewässern in einer Breite von 5 m sind im Hinblick auf ihre Funk-

tionen zur Erhaltung und Verbesserung der ökologischen Funktionen oberirdischer Gewässer, 

der Wasserspeicherung, der Sicherung des Abflusses sowie der Verminderung von Stoffein-

trägen zu erhalten. In § 38 (4) WHG sind Verbote definiert. Befreiungen von den Verboten sind 

über § 38 (5) WHG möglich. 

Kulturelles Erbe 

In der Stadt Heide sind zahlreiche Kulturdenkmale und archäologische Denkmale vorhanden. 

Insbesondere die Kulturdenkmale befinden sich im innerstädtischen Zentrum und fallen nicht 

auf die neu auszuweisenden Flächen, sodass sie nicht weiter betrachtet werden. Auch die 

archäologischen Denkmale liegen fernab der neu auszuweisenden Flächen und werden nicht 

weiter betrachtet.  

Archäologisches Interessengebiet 

In Heide ist mit dem Vorkommen von weiteren Fundplätzen und Kulturdenkmalen zu rechnen. 

Wenn während Erdarbeiten Funde oder auffällige Bodenverfärbungen entdeckt werden, ist die 

Denkmalschutzbehörde gemäß § 15 DSchG unverzüglich zu beteiligen. 

Das Archäologische Landesamt hat archäologische Interessengebiete ausgewiesen, in denen 

mit hoher Wahrscheinlichkeit mit dem Vorkommen von Fundplätzen und Kulturdenkmalen zu 

rechnen ist. Die Interessengebiete sollen den Planern von Bauvorhaben und Maßnahmen, die 

in den Boden eingreifen und möglicherweise archäologische Betroffenheit auslösen können, 

Informationen darüber bieten, bei welchen Maßnahmen das Archäologische Landesamt in je-

dem Fall zu beteiligen ist und wo mit hoher Wahrscheinlichkeit mit dem Vorkommen von Fund-

plätzen und Kulturdenkmalen zu rechnen ist, auch wenn sie oberirdisch nicht erkennbar sind. 
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Weitere Schutzgebiete 

Naturschutzgebiete und Natura 2000-Gebiete sind im Heider Stadtgebiet nicht vorhanden. 

1.4.4 Übergeordnete Planungen 

Die Vorgaben aus der Landes- und Regionalplanung sind der Begründung zum Flächennut-

zungsplan zu entnehmen.  
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2 Methodik 

Planungsgrundlage für die Beschreibung und Bewertung der Darstellungen des FNP sind ins-

besondere 

▪ Landschaftsplan der Stadt Heide 

▪ Flächennutzungsplan Heide 

 

2.1 Vorgehensweise der Umweltprüfung 

Im Umweltbericht werden gemäß BauGB die planbedingten Auswirkungen auf die Schutzgüter 

der Umwelt, Schutzgebiete und -objekte und die Eingriffsregelung betrachtet sowie eine Prog-

nose bei Nichtdurchführung der Planung erstellt und andere Planungsmöglichkeiten bewertet.  

2.1.1 Schutzgüter 

Die Prüfflächen werden im Einzelnen ausführlich beschrieben und die erheblichen Auswirkun-

gen auf die Schutzgüter Boden, Fläche, Wasser, Klima/Luft, biologische Vielfalt, Menschen 

sowie kulturelles Erbe und sonstige Sachgüter geprüft.  

Auf eine Darstellung einzelner Wechselwirkungen wird, um den Umweltbericht auf das we-

sentliche zu begrenzen, verzichtet. Die bekannten Wechselwirkungen zwischen den einzelnen 

Schutzgütern wurden bei der Zusammenstellung der Informationen für den Umweltbericht im 

Rahmen der schutzgutbezogenen Übersichten im Wesentlichen berücksichtigt.  

Im Folgenden werden zunächst die angewendeten Ermittlungs- und Bewertungsverfahren er-

läutert: 

Ermittlung des aktuellen Umweltzustandes und der Vorbelastung 

Zentrale Grundlage für die Darstellung des aktuellen Umweltzustandes bilden der Land-

schaftsrahmenplan sowie des Landschaftsplanes, der parallel zum Flächennutzungsplan neu 

aufgestellt wird. In der folgenden Tabelle sind die Untersuchungsinhalte und die verwendeten 

Datengrundlagen aufgeführt. 

Tabelle 2 Untersuchungsinhalte und Datengrundlagen 

Untersuchungsinhalte Datengrundlagen 

Schutzgüter Boden / Fläche  

Bodentyp, Bodenart, Bodenfunktio-

nen, Kontaminationen 

Bodenübersichtskarte von Schleswig-Holstein 1:250.000 (LfU 2017) 

Bodenkarte von Schleswig-Holstein 1:25.000 (LfU 2019) 

Bodenbewertung - natürliche Ertragsfähigkeit (BGZ), regionalspezi-

fisch bewertet (LfU 2022) 

Landschaftsplan der Stadt Heide (Neuaufstellung im Entwurf, TGP 

2025) 
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Untersuchungsinhalte Datengrundlagen 

Daten zu Altablagerungen und Altstandorten der unteren Wasserbe-

hörde (2022) 

Schutzgut Wasser  

Grundwasser, Trinkwasserschutz, 

Fließgewässer, Stillgewässer 

Biotoptypen- und Nutzungskartierung im Rahmen des Landschafts-

plans der Stadt Heide (Neuaufstellung im Entwurf TGP 2025) 

Landesweite Biotopkartierung (BKSH) mit FFH-Gebietskartierung 

Schleswig-Holstein (LfU 2022) 

Wasserkörpersteckbriefe der Grundwasserkörper und Oberflächen-

wasserkörper (mei_19, mi_02, mi_14, Ei15, Ei18, Ei20, Ei21 

MELUND 2021) 

Bodenbewertung – Sickerwasserrate (SWR), regionalspezifisch be-

wertet (LfU 2017) 

Schutzgut Klima / Luft  

Großklima, Lokalklima, klimabeein-

flussende Strukturen 

Frischluftgebiete, belastete Gebiete, 

Emissionsquellen 

Biotoptypen- und Nutzungskartierung im Rahmen des Landschafts-

plans der Stadt Heide (Neuaufstellung im Entwurf TGP 2025) 

Landesweite Biotopkartierung (BKSH) mit FFH-Gebietskartierung 

Schleswig-Holstein (LfU 2022) 

Schutzgut Pflanzen  

Nutzungs- und Biotoptypen, Biotope, 

gesetzlich geschützte Biotope, natura 

2000-Gebiete 

Biotoptypen- und Nutzungskartierung im Rahmen des Landschafts-

plans der Stadt Heide (Neuaufstellung im Entwurf TGP 2025) 

Landesweite Biotopkartierung (BKSH) mit FFH-Gebietskartierung 

Schleswig-Holstein (LfU 2022) 

Schutzgut Tiere  

Natura 2000-Gebiete, faunistisches 

Potenzial, besonders bzw. streng ge-

schützte Tierarten 

Landschaftsplan der Stadt Heide (Neuaufstellung im Entwurf, TGP 

2025) 

Faunistische Daten des Landesamts für Umwelt (LfU 2025) 

Schutzgut Biologische Vielfalt  

Biotopverbundsysteme, Schutzge-

biete, Arteninventar 

Landschaftsplan der Stadt Heide (Neuaufstellung im Entwurf, TGP 

2025) 

Schutzgut Landschaft  

Landschafts- und Ortsbild, Land-

schaftsbildräume, Landschaftsschutz-

gebiete 

Landschaftsplan der Stadt Heide (Neuaufstellung im Entwurf, TGP 

2025) 

Schutzgut Menschen einschließlich 

der menschlichen Gesundheit 
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Untersuchungsinhalte Datengrundlagen 

Wohngebiete, Erholungsgebiete, Ein-

richtungen für Freizeit und Erholung, 

Einrichtungen für Fremdenverehr und 

Tourismus 

Landschaftsplan der Stadt Heide (Neuaufstellung im Entwurf, TGP 

2025) 

Kulturelles Erbe und sonstige Sachgüter  

Kulturdenkmale, Historische Kultur-

landschaften, archäologische Interes-

sengebiete 

Landschaftsplan der Stadt Heide (Neuaufstellung im Entwurf, TGP 

2025) 

Archäologie-Atlas Schleswig-Holstein (Archäologisches Landesamt 

Schleswig-Holstein 2025) 

Bewertungsmethode 

Der derzeitige Umweltzustand der Schutzgüter wird auf Grundlage folgender Kriterien bewer-

tet: 

▪ Boden Naturnähe, Bedeutung als Bestandteil des Naturhaushaltes, natur- 

und kulturhistorische Bedeutung, Seltenheit, besondere Funktio-

nen 

▪ Wasser (Grund-

wasser) 

Natürlichkeit, Bedeutung für die Trinkwassergewinnung, mengen-

mäßige oder chemische Gefährdung 

▪ Wasser (Oberflä-

chenwasser) 

Natürlichkeit, natur- und kulturhistorische Bedeutung 

▪ Klima Natürlichkeit, raumbedeutende Klimafunktionen, Moore als Treib-

hausgassenken oder -emittenten 

▪ Luft Natürlichkeit, raumbedeutende lufthygienische Funktionen 

▪ Pflanzen Naturnähe, Alter bzw. Ersetzbarkeit, Vorkommen seltener bzw. ge-

fährdeter Arten, Gefährdung/Seltenheit des Biotops 

▪ Tiere Seltenheit des Lebensraumes (landesweite, regionale Bedeutung) 

sowie Vorkommen gefährdeter Arten mit enger Lebensraumbin-

dung 

▪ Biologische Vielfalt Lage in Schutzgebieten und Biotopverbundsystemen, aktueller Zu-

stand in Hinsicht auf das Arteninventar 

▪ Landschaft Natürlichkeit, Historische Kontinuität sowie Vielfalt 

▪ Menschen ein-

schließlich der 

menschlichen Ge-

sundheit 

Wohnfunktion, Erholungswirksamkeit der Landschaft, menschliche 

Gesundheit 

▪ Kulturelles Erbe 

und sonstige 

Sachgüter 

Ausstattung mit schützenswerten und geschützten kulturellen Gü-

tern 

In der Bewertung wird jeweils in „allgemeine Bedeutung“ und „besondere Bedeutung“ differen-

ziert.  

Ermittlung der erheblichen Umweltauswirkungen 
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In der Umweltprüfung werden die möglichen Auswirkungen der Planung auf die Umwelt unter-

sucht und deren Erheblichkeit verbal-argumentativ bewertet. Im Umweltbericht sind die zu er-

wartenden positiven und negativen erheblichen Auswirkungen auf die Umweltschutzgüter un-

ter Berücksichtigung des Status Quo dargestellt.  

Beschreibung der Maßnahmen zur Vermeidung sowie zur Kompensation erheblich 

nachteiliger Auswirkungen auf Natur und Landschaft 

Im Rahmen der vorbereitenden Bauleitplanung sind Aussagen über Maßnahmen zur Vermei-

dung sowie zur Kompensation erheblicher Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft im 

Sinne der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung zunächst nur überschlägig möglich. Detail-

liert wird die Eingriffsregelung in der verbindlichen Bauleitplanung berücksichtigt. 

2.1.2 Besonderer Artenschutz 

Aufgrund der direkten Wirkung des § 44 BNatSchG, der die Zugriffsverbote in Bezug auf  be-

sonders und streng geschützte Tier- und Pflanzenarten regelt, spielt der besondere Arten-

schutz auch schon in der vorbereitenden Bauleitplanung eine Rolle. Zu artenschutzrechtlichen 

Verbotsverstößen kann es erst in der konkreten Umsetzung von Vorhaben kommen. Um aber 

schon in der vorbereitenden Bauleitplanung sicherzustellen, dass die Planungen auch unter 

Berücksichtigung des besonderen Artenschutzrechts zulässig sein werden, ist im Vorwege 

eine artenschutzrechtliche Einschätzung erforderlich. 

Auf der Ebene der Flächennutzungsplanung ist dabei vorrangig zu prüfen, ob mit der Planung 

Konflikte eintreten können, die ohne eine Ausnahme oder Befreiung von den Zugriffsverboten 

des § 44 BNatSchG nicht zu lösen sind. Dies wäre dann der Fall, wenn in der späteren Um-

setzung der Planung gegen die artenschutzrechtlichen Zugriffsverbote verstoßen würde und 

keine Voraussetzung für Ausnahmen bestehen würden.  

Jede relevante Planungsfläche (potenzielle Bauflächen, potenzielle Waldflächen, potenzielle 

Abbauflächen) wird vor diesem Hintergrund überschlägig artenschutzrechtlich geprüft. Dies 

basiert jeweils auf einer faunistischen Potenzialanalyse und auf Grundlage vorhandener Da-

ten. Die Ergebnisse werden jeweils im Kapitel "Betrachtung der Schutzgüter" unter dem 

Schutzgut Tiere beschrieben. 

2.1.3 Eingriffsregelung 

Der Umweltbericht zum FNP gibt vorab einen kurzen Einblick in die zu erwartenden Anforde-

rungen aus der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung und deren Berücksichtigung. Für die 

potenziellen Bauflächen werden überschlägig die voraussichtlichen Bedarfe an Ausgleichsflä-

chen ermittelt. Hierzu erfolgt ein ebenfalls überschlägiger Abgleich, ob die voraussichtlichen 

Ausgleichsbedarfe im Rahmen der weiteren Darstellungen des Flächennutzungsplans kom-

pensierbar sind. 

2.1.4 Prognose bei Nichtdurchführung der Planung 

Dieser Teil der Umweltprüfung ist spekulativ. Er bildet allerdings in Einzelfällen eine wichtige 

Grundlage zur Abwägung zwischen verschiedenen Interessen. 
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Im Grunde wird davon ausgegangen, dass bei Nichtführung der Planung die im bisher gelten-

den Flächennutzungsplan dargestellten Planungen bestehen bleiben bzw. umgesetzt werden. 

Auf dieser Basis werden die bei Nichtdurchführung der Planung entfallenden erheblichen Um-

weltauswirkungen aufgezeigt. 

2.1.5 Anderweitige Planungsmöglichkeiten 

An dieser Stelle werden alternative Planungsmöglichkeiten, die im Rahmen der gemeindlichen 

Planungen berücksichtigt wurden, aufgezeigt. 
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3 Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen 

3.1 Auswirkungen auf die Schutzgüter – Bewertung der einzelnen Flächen 

Die Steckbriefe zu Wohnbauflächen Neuausweisungen, Gewerbeflächen Neuausweisungen, 

Gewerbeflächen Potenzialflächen, Potenzialflächen Sondergebiet und Flächen für den Ge-

meinbedarf – Potenzialflächen sind in Anlage 1 aufgeführt.  

3.1.1 Beschleunigungsgebiete für Windenergie an Land 

Die Neuausweisungen für die Vorranggebiete PR3_DIT_055 und PR3_DIT_059 basieren auf 

dem im Juli 2025 veröffentlichten Entwurf einer Landesverordnung über die Teilaufstellung 

des Regionalplans […] zum Thema Windenergie an Land. In dem Entwurf wurden die in der 

Teilfortschreibung zum Thema „Windenergie an Land“ des Landesentwicklungsplans Schles-

wig-Holstein - Fortschreibung 2021 aufgestellten Potenzialflächen unter Gesichtspunkten des 

Umweltschutzes auf die Vorranggebete eingegrenzt. Dementsprechend wurden die Vorrang-

gebiete bereits in der Raumordnung ausführlich aus Umweltsicht betrachtet und werden hier 

nicht weiter aufgeführt. Die Datenblätter der beiden Flächen PR3_DIT_055 und PR3_DIT_059 

sind der Anlage 2 zu entnehmen.  

3.1.2 Grünflächen – Neuausweisung Flächenzuschnitt 

3.1.2.1 Grünflächenplanung Gr1 „Am Sportplatz“ 

 

Abbildung 1 Luftbild der geplanten Grünfläche Gr1 „Am Sportplatz“  

Am westlichen Siedlungsrand zwischen der Kläranlage und der Wohnsiedlung wird die vor-

handene im aktuellen FNP festgesetzte Kleingartenanlage verkleinert und auf die bestehen-

den Parzellen eingegrenzt. Die Erweiterung der Anlage wird eingeschränkt. Die neue Fläche 

umfasst 0,8 ha. Da sich in der Nutzung nichts ändert, ist nicht mit neuen nachteiligen Umwelt-

auswirkungen zu rechnen.   
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3.1.2.2 Grünflächenplanung Gr2 „KBV AWL Heide“ 

 

Abbildung 2 Luftbild der geplanten Grünfläche Gr2 „KBV AWL Heide“  

Die bestehende im aktuellen FNP dargestellte Kleingartenanlage im Norden der Stadt wird für 

die geplante Gewerbefläche auf 3,1 ha verkleinert. Zuvor waren ca. 8,3 ha als Kleingartenflä-

chen dargestellt. Davon wurden lediglich ca. 5,5 ha als Kleingartenanlage genutzt. Da sich in 

der Nutzung nichts ändert, ist nicht mit neuen nachteiligen Umweltauswirkungen zu rechnen.  

3.2 Maßnahmen zur Vermeidung, Verminderung und zum Ausgleich nachteiliger 

Umweltauswirkungen und von erheblichen Beeinträchtigungen von Natur und 

Landschaft 

Mit der Entwicklung von neuen Wohnbauflächen, Gewerbeflächen, Versorgungsfläche sowie 

Sonderbauflächen sind Eingriffe in den Boden und teilweise in Landschaftselemente beson-

derer Bedeutung verbunden. 

Für die genannten Bauflächen im bisherigen Außenbereich mit einer Größe von insgesamt 

185,3 ha wird ein Ausgleichsbedarf von pauschal gleicher Fläche prognostiziert. Die drei po-

tenziellen Gewerbe- und Gemeinbedarfsflächen ergeben zusätzlich eine Fläche von 11,9 ha, 

für die ebenfalls ein Ausgleichsbedarf von pauschal gleicher Fläche prognostiziert wird.  

Darüber hinaus entstehen Ausgleichsbedarfe für Eingriffe in Knicks und sonstige Vegetations-

bestände besonderer Bedeutung. Im Landschaftsplan, der sich in Aufstellung befindet, sind 

Schwerpunkträume für Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen herausgestellt. Diese Räume um-

fassen zwar teilweise auch bereits hochwertige gesetzlich geschützte Biotope sowie kleinere 

Siedlungsflächen, weisen jedoch insgesamt eine Fläche von ca. 375 ha auf. Maßnahmen zum 

Ausgleich sollten vorrangig in diesen Räumen fest- und umgesetzt werden.  

Vielfach handelt es sich dabei um Extensivierung von Grünland und Wiedervernässung von 

Niedermoor. Die dargestellten Maßnahmenflächen entfalten genügend Potenzial, um die 

durch die Neuaufstellung des Flächennutzungsplans vorbereiteten Ausgleichserfordernisse 

abdecken zu können.  
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3.3 Voraussichtliche Entwicklung des Umweltzustands bei Nichtdurchführung der 

Planung  

Bei Nichtdurchführung der Planung ist davon auszugehen, dass die Darstellungen des gelten-

den Flächennutzungsplans weiterverfolgt werden.  

Auf Grundlage des gültigen FNP gäbe es lediglich im Bereich W6 noch Möglichkeiten für eine 

Siedlungserweiterung sowie geringfügig für Gewerbeflächen zwischen der Bahntrasse und der 

Dorfstraße um den Fritz-Thiedemann-Ring. 

Angesichts der dynamischen gewerblichen und industriellen Entwicklungen in und um Heide 

ist es unabdingbar, dass die kommunale Flächennutzungsplanung die sich hieraus ergeben-

den Anforderungen an die Flächennutzung, insbesondere in den Bereichen Wohnen, Ge-

werbe, Verkehr und weitere Daseinsvorsorge nachhaltig vorbereitet und in die entsprechen-

den Darstellungen umsetzt. Abgesehen davon, dass ohne eine solche Grundlage konkrete 

Bebauungspläne nicht genehmigungsfähig wären, würde eine Nichtdurchführung der Flächen-

nutzungsplanung zu erheblichen Risiken einer ungeordneten Entwicklung und damit auch zu 

ungewollten nachteiligen Auswirkungen auf die Umwelt führen.  

3.4 In Betracht kommende anderweitige Planungsmöglichkeiten 

Vorsorglich werden im FNP die potenziellen Gewerbeflächen G6 und G10 sowie die mögliche 

Gemeinbedarfsfläche BG1 einbezogen. Sollten zusätzliche Gewerbeflächen benötigt werden 

oder sich andere Flächen als ungeeignet herausstellen, können diese Bereiche als Reserve 

genutzt werden. 

Zugunsten des lokalen Biotopverbunds wurden die Flächen BG1 und G6 nach Westen be-

grenzt, um die Grünzäsur zwischen den Siedlungsgebieten von Heide und Süderholm zu er-

halten und zu stärken.  

Die Gewerbefläche G7 sowie die anschließenden Flächen bis an die Straße Hochfeld waren 

ursprünglich als Sonderfläche für Photovoltaik-Anlagen vorgesehen. Dies ist landesplanerisch 

nicht erwünscht. Die große Gewerbefläche schließt nun direkt an das geplante Großbauvor-

haben im Westen der Stadtgrenze an. Nördlich der Siedlung Hochfeld waren zunächst bis zur 

Stadtgrenze weitere Wohnbauflächen angedacht. Dieses wurde zugunsten des Erhalts von 

Grünland aufgegeben. Stattdessen werden die Wohnbauflächen zwischen der Hamburger 

Straße und Rendsburger Straße in die Planung eingezogen. Weiterhin wurde eine Wohnbau-

fläche nördlich von G5 unter Berücksichtigung der Empfindlichkeit und Schutzwürdigkeit der 

vorhandenen Moorböden verworfen.  
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4 Zusammenfassung 

Der Flächennutzungsplan der Stadt Heide ersetzt den Flächennutzungsplan in der Fassung 

von 1977 mit inzwischen mehr als 50 Änderungen. Um die städtebauliche Entwicklung an die 

gegenwärtigen Rahmenbedingungen anzupassen hat die Ratsversammlung im Oktober 2025 

beschlossen, den Flächennutzungsplan (FNP) neu aufzustellen. 

Gemäß § 2 Abs. 4 und § 2a BauGB wird in diesem Rahmen eine Umweltprüfung durchgeführt. 

Deren Ergebnisse werden im Umweltbericht dokumentiert. 

Die Umweltprüfung ist auf die Bereiche des Stadtgebietes beschränkt, in denen durch die Dar-

stellung des FNP wesentliche Umweltbelange berührt bzw. Umweltveränderungen vorbereitet 

werden. 

Der Umweltbericht stellt die Ergebnisse der Umweltprüfung schutzgutbezogen zusammen, mit 

nachfolgend zusammengefassten Aussagen zu Schutzgebieten, zur Eingriffsregelung, zur 

Prognose bei Nichtdurchführung der Planung sowie zu anderweitigen Planungsmöglichkeiten. 

Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht der neuen Flächendarstellungen mit möglichen nach-

teiligen Auswirkungen auf die Umwelt sowie der umweltgutachterlichen Einschätzung zur Eig-

nung der Flächen.  

Detaillierte Aussagen hierzu finden sich in den Umwelt-Steckbriefen im Anhang. 

Tabelle 3 Eignung der Flächendarstellungen und mögliche nachteilige Umweltauswirkungen der 

Planung 

Planung Möglich nachteilige Umweltauswirkungen  Eignung 

Wohnbauflächen 

W3 
▪ Verlust gesetzlich geschützter Biotope 

 

W5 
▪ Verlust / Beeinträchtigung von Niedermoorböden 

▪ Verlust / Beeinträchtigung von Knicks 

▪ Beeinträchtigung des Landschaftsbildes 

 

W6 
▪ Freisetzung von Treibhausgasen durch dauerhafte Grundwasserab-

senkung im Niedermoorboden  

▪ Beeinträchtigung gesetzlich geschützter Biotope 

▪ Beeinträchtigung von Boden mit hoher natürlicher Ertragsfähigkeit 

▪ Beeinträchtigung von Wasser durch hohe Grundwasserstände 

 

W7 
▪ Freisetzung von Treibhausgasen durch dauerhafte Grundwasserab-

senkung im Niedermoorboden 

▪ Beeinträchtigung von gesetzlich geschützten Biotopen 

 

W8 
▪ Beeinträchtigung von gesetzlich geschützten Biotopen 

 

W9 
▪ Beeinträchtigung von gesetzlich geschützten Biotopen 

 

W10 
▪ Beeinträchtigung gesetzlich geschützter Biotope 

 

W11 
▪ Beeinträchtigung von gesetzlich geschützten Biotopen 

▪ Beeinträchtigung des historischen Knicknetzes 

▪ Beeinträchtigung von Boden mit hoher natürlicher Ertragsfähigkeit 
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W13 
▪ Beeinträchtigung von gesetzlich geschützten Biotopen 

▪ Beeinträchtigung des historischen Knicknetzes 

▪ Beeinträchtigung von Boden mit hoher natürlicher Ertragsfähigkeit 

 

W14 
▪ Überplanung von Teilbereichen eines Schwerpunktbereichs des 

Biotopverbunds 

▪ Beeinträchtigung von gesetzlich geschützten Biotopen 

 

W15 
▪ Beeinträchtigung von gesetzlich geschützten Biotopen 

▪ Beeinträchtigung des historischen Knicknetzes 
 

W16 
▪ Beeinträchtigung von gesetzlich geschützten Biotopen 

▪ Überbauung von Anmoorgleyböden 
 

W17 
▪ Beeinträchtigung von gesetzlich geschützten Biotopen 

▪ Beeinträchtigung des historischen Knicknetzes 
 

Gewerbeflächen 

G1 
▪ Freisetzung von Treibhausgasen durch dauerhafte Grundwasserab-

senkung im Niedermoorboden 
 

G2 
▪ Überbauung von Anmoorgleyböden 

 

G3 
▪ Geringflächige Überbauung von Niedermoorböden 

 

G4 
▪ Verlust von Boden mit hoher natürlicher Ertragsfähigkeit 

▪ Freisetzung von Treibhausgasen durch dauerhafte Grundwasserab-

senkung im Niedermoorboden 

 

G5 
▪ Beeinträchtigung von gesetzlich geschützten Biotopen 

 
 

G7 
▪ Einschränkung der landschaftlichen Erholungseignung 

▪ Überbauung von Organomarschböden  
 

G9 
▪ Verlust eines Stillgewässers mit Kammmolchvorkommen 

▪ Überplanung von Teilbereichen eines Schwerpunktbereichs des  

Biotopverbunds 

▪ Verlust von Boden mit hoher und sehr hoher natürlicher Ertragsfä-

higkeit 

▪ Überbauung von Niedermoorböden 

 

Gewerbliche Potenzialflächen 

G6 
▪ Freisetzung von Treibhausgasen durch dauerhafte Grundwasserab-

senkung im Niedermoorboden 

▪ Beeinträchtigung von gesetzlich geschützten Biotopen 

▪ Beeinträchtigung des historischen Knicknetzes 

▪ Beeinträchtigung von Wasser durch hohe Grundwasserstände 

 

G10 
▪ Beeinträchtigung von gesetzlich geschützten Biotopen 

▪ Beeinträchtigung des historischen Knicknetzes 

▪ Verlust von Boden mit hoher natürlicher Ertragsfähigkeit 

▪ Beeinträchtigung von Grundwasser in einem Bereich mit hoher 

Grundwasserneubildung 

 

Potenzialflächen Sondergebiet 

S1 
▪ Beeinträchtigung von gesetzlich geschützten Biotopen 

 

Flächen für den Gemeinbedarf 

BG1 
▪ Verlust von Boden mit hoher Ertragsfähigkeit 

▪ Beeinträchtigung von gesetzlich geschützten Biotopen 

▪ Beeinträchtigung des historischen Knicknetzes 

 



FNP Stadt Heide   
Umweltbericht   

 

FNP_Heide_Umweltbericht_Erläuterungstext  22 

 

▪ Beeinträchtigung von Grundwasser aufgrund der vorliegenden ho-

hen Grundwasserneubildung 

 



Stadt Heide 

Neuaufstellung Flächennutzungsplan  
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Die Begründung wurde am .................................... durch Beschluss der Ratsversammlung ge-
billigt. 
 
 
Heide, den  .......................... 
 
 
 
 
Unterschrift/Siegel 
 
 
 
 
 
.............................................................. 
               - Bürgermeister - 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aufgestellt: __________________ 
 

 
 
 


